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Bürgerlicher Wahlſieg in Oeſterreich.
In Oeſterreich fanden geſtern die Natio-

nalratswahlen ſtatt. Der Wahlverlauf war
ruhig. Die bisher gemeldeten Ergebniſſe
zeigen noch kein klares Bild, immerhin iſt
ſchon jetzt ein erheblicher Stimmverluſt der
ChriſtlichSozialen (des öſterreichiſchen Zen-
trums, das allerdings ausgeſprochen rechts-
gerichtet iſt) ſicher.

Das vorläufige Endergebnis.
Nach den bisher vorliegenden Teilergeb-

niſſen aus ganz Oeſterreich haben die Sozial-
demokraten 1 298 568 gegen 1 420 939 Stimmen
im Jahre 1927 und die Bürgerlichen Parteien
1907 548 gegen 1 767 117 Stimmen im Jahre
1927 erhalten.

Nach einer vorläufigen Berechnung der
Hauptwahlbehörde fallen auf die Sozial
demokraten 72 Mandate (plus 1), auf die
Chriſtlich-Sozialen 66 (minus 7), auf den
Schoberblock 19 (minus 2) und anf den
Heimatblock 8 (bisher 0).

Im bisherigen Nationalrat
waren die 165 Mandate wie folgt verteilt:
71 Sozialdemokraten, 73 Chriſtlich-Soziale,
12 Großdeutſche, 9 Landbündler.

Jn Wien
berechnet man die Teilergebniſſe wie folgt:
Sozialdemokraten 80 Mandate, Chriſtlich-
Soziale 8, Schoberblock 1, acht Mandate wer-
den im Reſtſtimmenverfahren verteilt. Nach
den Berechnungen des Magiſtrats werden
von Reſtſtimmenmandaten die Chriſtlich-
Sozialen 3, die Sozialdemokraten 2 und der
Schoberblock 3 erhalten. Jn Groß-Wien be-
kämen demnach die Sozialdemokraten 30
Mandate (gegenüber 29 bei den letzten
Wäahlen), Chriſtlich-Soziale und Schoberblock
11 und 4 (15) Mandate gegenüber 16 der
Einheitsliſte vom Jahre 1927).

Jn Tirol.
Es waren acht Mandate zu verteilen. Da-

von erhielten die Chriſtlich-Sozialen 4 (bis-
her 5), der Schoberblock 1, die Sozialdemo-
kraten dürften 1 bis 2 Mandate erhalten.
1 bis 2 Mandate werden noch im Reſtſtimm-
verfahren vergeben.

Der zweite Bundesführer der Heim-
wehren, Dr. Steidle, der an der Spitze des
Heimatbundes kandidierte, iſt nicht gewählt
worden.

Jn Voralberg.
bekommt der Schoberblock 16 000

Stimmen und ein Mandat, die Chriſtlich-
Sozialen rund 44000 Stimmen und zwei
Mandate bei 13000 Reſtſtimmen. Bei den
letzten Wahlen hatte die Einheitsliſte (Chriſt-
lich-Soziale und Großdeutſche) etwa 55 000
Stimmen und drei Mandate. Die Sozial-
demokraten haben ein Mandat erhalten und
700 Stimmen verloren. Auf Grund dieſes Er
gebniſſes iſt Altbundeskanzler Dr. Schober,
der in allen 25 Wahlkreiſen die Liſtenführung
des Schoberblockes inne hatte, gewählt.

Jn Kärnfken.
erhielten die Chriſtlich-Sozialen 2 Mandate,
die Sozialdemokraten 4 Mandate, der
Schoberblock 2 Mandate, der Heimatblock ein
Mandat.
Die Nationalſozialiſten

ohne Mandat?
Die Nationalſozialiſten hofften, im Wahl-

vezirk Krems das zur Erlangung weiterer
Abgeordnetenſitze erforderliche Grundmandat
zu erreichen. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht
erfüllt. Jm Bezirk Krems erhielten die
Chriſtlich-Sozialen 72 014 Stimmen (4 Man-
date), die Sozialdemokraten, die mehr als

Dort

2400 Stimmen verlieren, 32 768 Stimmen
Mandat), der Schoberblock 13811, der

Heimatblock 8214 und die Nationalſozialiſten
13 377 Stimmen. Es beſteht keine Ausſicht, daß
die Nationalſozialiſten in einem anderen
Wahlkreiſe das Grundmandat erreichen. Sie
werden alſo keine Vertreter in den National-
rat entſenden

Jmmerhin haben die Nationalſozialiſten
beträchtliche Stimmerfolge zu verzeichnen, die
allerdings in keiner Weiſe dem Anwachſen
der Nationalſozialiſten in Deutſchland ent-
ſprechen. Jn Vorarlberg ſind ſie von 411 auf
317 angewachſen, in Wiener Neuſtadt von
454 auf 1001, in Horn von 0 auf 246, in Groß
erungs von 75 auf 749, in Poysdorf auf 980.

Der Aufſkändiſchenverband mobiliſierk
gegen die Deutſchen in Polen.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Die bis-
herigen Terrorakte gegen die Deutſchen in
Oſtoberſchleſien waren anſcheinend erſt der
Auftakt zu den Dingen, die ſich innerhalb der
nächſten beiden Wochen abſpielen ſollen.

Der Verband der Aufſtändiſchen hat in
der vergangenen Nacht in ſämtlichen
Wojwodſchaften Plakate anſchlagen laſſen,
in denen eine allgemeine Mobiliſierung
der Aufſtändiſchen zum Kampf gegen das
Deutſchtum angeordnet wird. Die Mit-
glieder haben ſich in der Zeit vom 9. bis
29. November während der Wahlperiode in
ſchärfſter Alarmbereitſchaft zu halten und
in allen Ortsgruppen die Offenſive im
Kampf gegen das Deutſchtum aufzunehmen.
Der Aufruf hat unter der deutſchen Be-

völkerung die ſchlimmſten Befürchtungen her-
vorgerufen. Beſonders die Deutſchen auf
dem Lande flüchten nach den Städten, wo ſie
einigermaßen Schutz erwarten da der Auf-
ſtand gegen die Deutſchen öffentlich und vhne
Widerſpruch der polniſchen Behörden propa-
giert wird.

Deuktſch- feindliche
Ausſchreikungen in Warſchau

Am Sonnabend fand auf dem Hof der
Warſchauer Univerſität die übliche, ſich im
Jahre einige Male wiederholende deutſch
feindliche Kundgebung der polniſchen Hoch-
ſchüler ſtatt. Nach den Hetzreden, die von
einigen Studentenführern im Beiſein des
Rektors und einiger Profeſſoren hauptſäch-
lich gegen Reichsminiſter Treviranus und
die „Reviſionsgelüſte des verbrecheriſchen
Preußentums“ gehalten wurden, rütkten
einige Hundert Studenten, von zahlreichem
Pöbel begleitet, gegen die deutſche Geſandt-
ſchaft und das deutſche Konſulat vor. Ein
ſtärkeres Polizeiaufgebot zu Fuß und zu
Pferde drängte die Demonſtranten ab und
zerſtreute ſie mit blankem Bajonett.

Unter den üblichen Rufen „Fort mit den
Deutſchen! Nieder mit Treviranus!“ u. a.
mehr ſowie nach Abſingen des Haßliedes
Rota löſte ſich der Zug allmählich auf.
Unterwegs wurden noch Scheiben und
Vitrinen, in denen Bilder eines deutſchen
Filmes waren, zertrümmert.

Die Preisſenkungsakkion

Stellungnahme der Hausfrauen, des

Jm Anſchluß an die Verhandlungen mit
dem Bächer- und Fleiſchergewerbe und dem
Milchhandel fanden am Sonnabend im
Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft Beſprechungen mit der Haupt-
gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels
ſtatt. Die erſchienenen Vertreter des Lebens-
mittelhandels legten dar, welche Preis-
ſenkungen auf verſchiedenen Gebieten im
Laufe der letzten Monate bereits einge-
treten ſeien. Sie betonten den ernſtlichen
Willen, den Wünſchen der Reichsregierung
auf eine allgemeine Preisſenkung auch ihrer-
ſeits im Rahmen des Möglichen Rechnung
zu tragen. Sie werden dem Miniſterium in
den nächſten Tagen konkretes Material über
die Preisbildung und die Höhe der Handels-
ſpanne unterbreiten. Die Verhandlungen
werden fortgeſetzt.

Die Geſamtvorſtandsſitzung des Reichs
verbandes Deutſcher Hausfrauenvereine

wies in einer Sitzung in Leipzig darauf hin,
daß die bisher im Rahmen der Preis-
ſenkungsaktion der Reichsregierung einer
Prüfung unterzogenen preisgebundenen
Markenartikel nur einen gerin-
gen Prozentſatz der Haushalts-
ausgaben betragen, während die Preis
geſtaltung von Kartoffeln, Brot, Fleiſch, Obſt
und Gemüſe von ausſchlaggebender Bedeu-
tung für den Einzelhaushalt ſei. Es ſei
daher dringend erforderlich, eine Ueber-

der Regierung.
Einzelhandels und des Handwerks.
prüfung der Preisſpannen zwiſchen Erzeuger
und Ladenpreiſen vorzunehmen.

Die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel-
handels

betont in einer Erklärung, daß nach den Feſt-
ſtellungen des Enqueteausſchuſſes die
Preisgeſtaltung im Einzelhandel
nicht als überhöht anzuſehen ſei.
Der Aufſchlag bei Kolonialwaren betrage im
Durchſchnitt 20 Prozent vom Verkaufspreis,
teilweiſe ſogar nur 12 v. H. Dieſen Preis-
ſpannen ſtehen Unkoſten gegenüber, die 30
bis 50 Prozent höher ſind als in der Vor-
kriegszeit, außerdem kommt noch hinzu, daß
bei einem ſtändig zu verzeichnenden Umſatz-
rückgang eine gleiche Senkung der Unkoſten
nicht erfolgt.

Das Handwerk
wehrt ſich gegen die Anſchuldigung, daß es
an überhöhten Preiſen feſthalte. Der
Landesverband Thüringen des
Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes hat ſich in einem Schreiben an die
Fraktionen der Wirtſchaftspartei, der Deut-
ſchen Volkspartei und der Landvolkpartei ge-
wandt, in dem er bittet, das Handwerk gegen
die Vorwürfe der Reichsregierung zu
ſchützen. Das Handwerk ſträube ſich nicht
gegen Preisſenkungen. doch dürften ſolche
Aktionen nicht einfach diktiert werden, vhne
daß gleichzeitig die Vorausſetzungen für
einen Preisabbau gegeben ſeien.

Gemeindewahlen in Oldenburg.
Starker Verluſt der Marxiſten,

Am Sonntag fanden in Oldenburg die
Gemeinderatswahlen ſtatt. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ſind die Wahlen
ruhig verlaufen. Jn Oldenburg-Stadt, Del-
menhorſt und Rüſtringen hatten die Wahlen
folgendes Ergebnis (Anmerkung: Die Zahlen
in Klammern bedeuten die bei den Reichs-
tagswahlen abgegebenen Stimmen bzw. die
in der letzten Gemeindevertretung inne-
gehabten Sitze):

Stadt Oldenburg:
Sozialdemokraten 4520 (6776), 7 Sitze (10)
Nationalſozialiſten 10 086 (8522), 18 Sitze 1)
Kommuniſten 1672 (2888), 2 Sitze 2)
DNVP. 2 195 (1747), 3 Sitze (4)Arbeits gemeinſchaft 2613 4 Sitze (11)
Wirtſchaftsgruppe 1521 3 Sitze (3)
Demokraten 1763 3 Sitze 8)

Zuwachs der Nationalſozialiſten.
Die Deutſchnationalen waren bei der

vorigen Gemeinderatswahl mit anderen Par-
teien zuſammengegangen.

Delmenhorſt:
Sozialdemokraten 4450 (5332), 10 Sitze (16)
Nationalſozialiſten 2556 (2868), 6 Sitze
Kommuniſten 1397 (1754), 3 Sitze 1)
Bürgerl. Einheit 4913 11 Sitze (15)

Die Bürgerliche Einheitsliſte umfaßt alle
Mittelparteien, die bei der Reichstagswahl
mit eigenen Lfſten aufgetreten waren.

Rüſtringen:
Sozialdemokr. 10 762 (13 519), 13 Sitze (16)
Nationalſoz. 6 306 5369), 8 Sitze 1)
Kommuniſten 1730 2104), 2 Sitze 1)
Bürgerl. Front 2763 (3203), 3 Sitze
Zentrum 503 592), 0 Sitze

3 Millionen
Arbeitsloſe.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung für die Zeit vom
16. bis 31. Oktober 1930 hat die zweite Hälfte
des Monats Oktober in annähernd ähnlichem
Ausmaße wie im Vorjahr die Arbeitsloſen-
verſicherung mit einem Zuſtrom neuer Haupt
unterſtützungsempfänger belaſtet. Der Zu
gang um rund 70000 (im Vorjahre 106 000),
zu dem noch ein Mehr von rund 22 000 (Vor-
jahr 7000) Kriſen unterſtützten hinzukommt,
brachte die Geſamtzahl der Unterſtützten in
beiden Einrichtungen auf zuſammen rund
2 072 000, wovon rund 1561 000 auf die Ar
beitsloſenverſicherung, 511 000 auf die Kriſen-
unterſtützung entfallen. Die Ueberlagerung
gegenüber dem Vorjahre iſt ungefähr dieſelbe
geblieben.

Aehnlich ſind auch die Meldungen von Ar
beitsſuchenden bei den Arbeitsämtern geſtie
gen. Sie beliefen ſich am 31. Oktober, dem
letzten Stichtage, auf rund 3323 000. Setzt
man von dieſer Zahl diejenigen ab, die noch
in gekündigter oder ungekündigter Stellung
oder in Notſtandsarbett beſchäftigt ſind, ſo
verbleiben etwa 3 253 000 oder rund 136 000
mehr als am vorigen Stichtage, die als
arbeitslos angeſehen werden müſſen. Wie
im letzten Bericht, ſo iſt auch diesmal ein
Teil der Zunahme der Arbeitsloſenziffer auf
die fortſchreitend beſſere Erfaſſung der Wohl
fahrtserwerbsloſen zurückzuführen.

Das Abſinken des Beſchäftigungsgrades,
das im ganzen der Bewegung des Vorjahres
freilich bei viel höherem Ausgangspunkt ent-
ſpricht, iſt zu einem erheblichen Teil auf den
der Jahreszeit entſprechenden Rückgang der
Arbeit in den Saiſonaußenberufen zurückzu-
führen. Doch ſind auch die meiſten übrigen
Bernufsgruppen daran beteiligt.

Die rückläufige Bewegung hat, wie auch
ſchon im vorigen Berichtszeitraum, alle Lan-
desarbeitsamtsbezirke ergriffen. Die Mehr-
belaſtung der Unterſtützungseinrichtungen iſt
verhältnismäßig am ſtärkſten in Oſtpreußen
und Pommern, in abſoluten Zahlen u. a. ſehr
erheblich in den Bezirken Brandenburg und
Bayern.

Das Ende der Demokratiſchen
Partei. Dietrich Vorſitzender

der Staaktsparkei.
Der Reichsparteitag der Deutſchen Demo-

kratiſchen Partei nahm am Sonnabend abend
nach mehrſtündiger Ausſprache folgende An-
träge s Parteivorſtandes an:

1. Die Deutſche Demokratiſche Partei
wird aufgelöſt.

2. Das Vermögen wird als Ganzes auf
die Deutſche Staatspartei übertragen.

3. Den Organiſationen wird empfohlen,
ſich insgeſamt der Deutſchen Staatspartei
anzuſchließen.
Von den anweſenden 334

ſtimmten 16 gegen die Anträge.
Bei der Wahl des geſchäftsführenden

Vorſtandes wurde zum erſten Vorſitzenden
mit allen gegen 22 Stimmen der jetzige
Reichsfinanzminiſter Hermann Dietrich ge
wählt.

Kein Verbot der RsDAP.
Aus Berlin verlautet: Die Meldung der

Nationalfozialiſtiſchen Korreſpondenz, daß
ein Verbot der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei unmittelbar be-
vorſtehe, wird ſowohl von preußiſcher als
auch von Reichsſeite nachdrücklichſt demen-
tiert.

Die S. P D. iſt gerüſtek.
An der diesjährigen Berliner Revolutions-

feier der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſch-

Delegierten

lands nahmen auch ſämtliche ſozialiſtiſchen
Sportverbende und Jugendgruppen
mit ihren Fahnen teil Bei der Feſtanſprache
führte Reichstagsabgeordnete Frau Toni
Sender u a. aus: Die große Zukunftsmiſſion
der Novemberbotſchaſt iſt noch nicht erfüllt.
Dem Proletariat iſt es zu danken, wenn
Deutſchland nach dem Zuſammenbruch wieder
zu einem geachteten Volk der Welt empor-
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en u h 7 r rz n aber noch n ollendet.Sozialdemokratie iſt gerüſtet, un alle tow
menden Kämpfe zu ehen,
Der 9. November in Leipzig.

Ueber den Verlauf der am 9, November
1930 ſtattgefundenen Kundgebungen ver-
öffentlicht das Leipziger Polizeiprä-
fidinm folgenden Bericht:

Gegen Mittag fand in der von etwa 3000
Perſonen beſuchten Alberthalle eine Toten
gedenkfeier der NEDAP., ſtatt. Während der
Anmarſch dazu ohne jeden Zwiſchenfall ver
lief. Beim Abmarſch der etwa 500 Unifor-
mierten ereignete ſich ein Zwiſchenfall. An
hänger kommuniſtiſcher Organiſationen
hatten hier Zivilperſonen, die den Umzug be
gleiteten, beläſtigt und mit Koppelriemen tät-
lich angegriffen. Das in der Nähe des Um-
zugs befindliche Polizeikommando führte acht
der Täter dem Polizeipräſidium zu.

Ein weiterer Zwiſchenfall ereignete ſich am
Markt. Hier wurden etwa 200 Teilnehmer
eines national ſozialiſtiſchen Zuges von zwei
Polizeibeamten zum Auseinandergehen auf-
gefordert, da der Umzug gegen die beſtehende
Bannmeilenverordnung verſtieß. Dieſer
Aufforderung kamen die Marſchierenden
jedoch nicht nach, vielmehr bedrohten ſie
die Polizeibeamten, ſo daß dieſe ſich
mit dem Gummiknüppel Bewegungsfreiheit
zu machen verſuchten. Als einige Teil-
nehmer die Gummiknüppel feſtzuhalten ver-
ſuchten, zogen die Polizeibeamten die Dienſt-
piſtolen, worauf ſich die Veteiligten ent-
fernten. Anſchließend erfolgte die Zu
führung des Führers nach dem Poläizei-
präſiditm

Ein Fälſchungsmanöver des
Völkerbundsſekrekarigaks.

Aus Genf kommt folgende für den ganzen
Völkerbund höchſt bezeichnende Meldung: Jn
deutſchen Kreiſen iſt in dieſen Tagen von
neuem die Erfahrung gemacht worden, daß
die Erklärungen des Grafen Bernſtorff im
Abrüſtungsansſchuß in den offiziellen Proto-
kollen des Völkerbundsſekretariats in einer
weitgehend entſtellten und vielfach den tat-
ſächlichen Erklärungen keineswegs in der
ſie enden Weiſe wiedergegeben worden

nd.
Damit iſt die Gefahr gegeben, daß in den

edruckten Dokumenten des Völkerbunds-
ekretarigats, die ſämtlichen Regierungen

die Haltung Deutſchlands in der
egefrag in einer falſchen, dieIntereſſen eutſchlands ſchädigendenWeiſe wiedergegeben worden ſind.

Es beſtätigt ſich, daß das Völkerbunds-
ſekretariat und die eindentig in franzöſiſchem
Intereſſe arbeitende Jnformationsabteilung
Methoden anwendet, die zum mindeſten nicht
als korrekt angeſehen werden können.

Die von allen Seiten geforderte Berück-
ſichtigung der Perſonalfragen des Sekre-
tarigts durch die deutſche Regierung findet
damit eine neue Beleuchtung.

Jn der volksparteilichen Reichstags-
fraktionsſitzung am Sonnabend wurden u. g.
u Bedenken gegen die Tabakſteuer ge-
ußert. Ferner wurde gegenüber der Be-

hauptung, die Fraktion habe ſich für die Ein-
führung der Arbeitszeitkürzung entſchieden,
ausdrücklich verſichert, daß ſich kein einziges
Mitglied der Fraktion in dieſem Sinne aus-
geſprochen habe.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrates
beendeten am Sonnabend die erſte Leſung der
Tabakſteuervorlage der Reichsregierung.
Zweite Leſung am 15. November.

S. M. S. Caligula fährt!
Von unſerem römiſchen Vertreter.

Nach einem unfreiwilligen Aufenthalt von
691 675 Tagen, das haben die Hafenbehörden
feſtgeſtellt, hat das Prunkſchiff Seiner Maje-
ſtät des Kaiſers Caligula wieder die Anker
gelichtet. Ob es nun unſere aufgeklärte
Jugend glauben will oder nicht, das Sagen-
ſchiff bewegt ſich doch. Es fährt.

Es fährt ſogar über Land.
Sein Hafen war ein Kraterſchlund. Sein

Waſſer nichts anderes als die Zeit, die ſich in
Form von Waſſertropfen darin anſammelte,
als das Feuer erloſch. Die Jngenieure rech-
neten die angehäufte Zeit nach Kubikmetern
aus und ließen ſie, um den Hafen trocken-
zulegen, durch das antike Emiſſarium, den
unterirdiſchen, durch den Bauch des Berges
laufenden Stollen abfließen, in die Ebene von
Ariccia hinunter und von dort ins Meer.
Da wurde die Zeit wieder Kreislauf und
Ewigkeit.

Das ſchlafende Orgienſchiff aber ſchickt ſich
an, durch den blauen römiſchen Herbſt, dieſer
ſtrahlenden Sonnenverheißung,. in einen an-
deren Hafen zu fahren, in eine jener Toten-
kammern, in denen wir Kunſtwerke und Zeit-
dokumente beizuſetzen pflegen: in ein Mu-
ſeum. Der ſterbende Gallier wie die kapito-
liniſche Venus ruhen in einem Mauſoleum,
warum ſoll Calligulas ſchwimmendes Som-
merhaus eine Ausnahme machen? Die Jn-
genieure, der Herr Kultusminiſter, dieArchäologen fanden das ganz in der Ord-
nung, nur der Himmel hat geweint in dieſer
Stunde, und der Nemiſee, der „Spiegel der
Diana“, erblindete.

Die Fiſcher ſagten: Jetzt bleiben wenig-
ſtens unſere Netze nicht mehr an dem Ge-
rümpel hängen.

Es ging ſehr ſachlich zu. Ein ſicherlich be-
deutender Mann drückte auf einen Knopf,
unter dem einſpringenden elektriſchen Strom
ſtrafften ſich die Drahtſeile, ein Ruck, und das
Schiff bewegte ſich aus ſeiner Halle heraus.

Die Genfer Abrüſtungskomödie:
Die ausgebildeken Landreſerven

bl ben unverminderk.
England und Amerika enkhalten ſich der Stimme

Jm Genfer vorbereitenden Abrüſtungs-
ausſchuß iſt am Sonnabend die Entſcheidung
über die ſeit Jahren von Deutſchland ge
forderte Verminderung der ausgebildeten
Reſerven als der entſcheidende Kriegs-
faktor endgültig gefallen. 4

Nach längerer bewegter Ausſprache
wurde der deutſche Antrag auſ Herab
ſetzung der ausgebildeten Reſerven durch
Erfaſſung der jährlichen Rekrutenkontin-
gente und Herabſetzung der aktiven und
Refervedienſtzeit vom Ausſchuß mit zwölf
gegen ſechs Stimmen bei vierzehn Stimm-
enthaltungen abgelehnt.

Für den deutſchen Antrag ſtimmten
Holland, Schweden, Norwegen, China, Sow-
jetrußland, Deutſchland. Gegen den deutſchen
Antrag ſtimmten u. a. die Türkei, Frankreich,
Polen, Rumänien, Südſlawien, die Tſchechv
ſlowakei, Jtalien, Belgien und Japan. Der
engliſche, kanadiſche und amerikaniſche Ver-
treter enthielten ſich bei der Abſtimmung
der Stimme.

Die von der deutſchen Regierung auf der
gegenwärtigen Tagung des Abrüſtungs-
ausſchuſſes erfolgte Feſtſtellungspolitik zur
Klärung der künftigen Schuldfrage hat da-
mit in einer entſcheidenden Frage der Ab-
rüſtung eine eindeutige Klarſtellung er-
halten.

Der Vertreter der deutſchen Regierung
im Abrüſtungsausſchnß, Graf Bernſtorff,
gab nach Bekanntgabe des ablehnenden
Abſtimmungsergebniſſes über den deut-
ſchen Antrag eine kurze Erklärung ab, nach
der er an der weiteren Abſtimmung über

die vorliegenden Anträge keinerlei Jnter-
eſſe mehr habe, da das Kernſtück des
deutſchen Antrages über die Her-
abſetzung der ausgebildeten Reſerven ge
fallen ſei.
Vielbemerkt wurde, daß der frühere

Direktor der Abritſtungsabteilung des
Völkerbundsſekretariats, Colban, der als
Vertreter der norwegiſchen Regierung im
Abrüſtungsausſchuß ſitzt, ſeine Stimme für
den deutſchen Antrag abgab.

Der franzöſiſche Verkreker
betonte in der der Abſtimmung vorausge
gangenen Ausſprache, daß der deutſche An
trag unannehmbar ſei, da jegliche
Art der Einſchränkung der allgemeinen
Militärdienſtpflicht, der ſich jeder Staats-
bürger zu unterziehen habe, aus poli-
tiſchen und ſozialen Gründen
nicht in Frage kommen könne.

Damit hat Frankreich wieder einmal
ganz eindentig ſeine Abrüſtungs-
verweigernung ausgeſprochen. Denn
wenn die allgemeine Dienſtpflicht bleibt,
gibt es eben keine Abrüſtung. Zugleich
iſt damit ausgeſprochen, daß Frank-
reich ſich nicht an den Ver-ſailler Vertrag gebunden hält,
denn dort iſt allgemeine Abrüſtung nach
dem Muſter der deutſchen Abrüſtung vor
geſchrieben.

Der holländiſche Vertreter ſtellte ſehr
richtig feſt, daß die allgemeine Dienſtpflicht
für den Gedanken der allgemeinen Abrüſtung
von vernichtender Wirkung ſei.

Der Schiedsſpruch für die Berliner
Mekallinduſtrie.

Das Sonderſchiedsgericht für den Konflikt
in der Berliner Metallinduſtrie hat am Sonn-
abend abend folgenden endgültigen Schieds-
ſpruch gefällt:

1. Der zurzeit geltende Lohntarif bleibt
bis 16. November 1930 vollinhaltlich in
Kraft.

2. Die bisherigen Tarifmindeſtlöhne
werden vom 17. November 1930 bis ein-
ſchließlich 18. Januar 1931 in allen Grup-
pen um 3 v. H. gekürzt.

3. Mit Wirkung vom 19. Januar 1931
vermindern ſich die bis zum 16. November
1930 geltenden Tarifmindeſtlöhne um wei-
tere 3 v. H. für männliche und weibliche
Jngendliche unter 18 Jahren und um wei-
tere 5 v. H. für alle übrigen Gruppen.

4. Dieſe Regelung iſt mit Monatsfriſt
kündbar, erſtmalig zum Schluß der Lohn-
woche, in die der 30. Juni 1931 fällt.
Der Spruch iſt unterzeichnet von den

Schlichtern: Dr. Brauns, Dr. Jarres, Pro-
feſſor Dr. Sinzheimer.

Die Begründung.
Die Begründung des für eine ganze Reihe

von Betrieben als Beiſpiel gebend zu werten-
den Schiedsſpruches geht zunächſt kurz auf

die allgemeine Kriſenlage ein und bezeichnet

Nur um fünf Zentimeter zunächſt, aber das
ſind die wichtigſten. Der Reſt iſt nichts an-
deres als Elektrizität, Zug und Geduld,
Das Schiff hat auf einem Schienenweg drei-
hundert Meter zurückzulegen, am Ende noch
die allerdings nicht unbedenkliche Ufer-
ſteigung zu überwinden, dann iſt es am Be-
ſtimmungsort unſerer Bequemlichkeit ange-
langt. Man wird ein Muſeum herumbauen
und jedermann kann um das Geheimnis des
Nemiſees, das die Phantaſie von fünfzig
oder ſechzig Generationen beſchäftigte, her-
umſchlendern wie um ein Goldfiſchglas. Jn
Vitrinen liegt die Ausſteuer, die an Bord
und im Schlamm ringsum gefundenen
Gegenſtände, die natürlich dazugehören wie
die Werkzeuge zum Automobil. Jede Miß
kann das parfümierte Händchen in den
bronzenen Wolfsrachen des Balkenkopfes
legen, und Bubi ſetzt ſich gewiß, wenn der
Wärter mal gerade nicht herſchaut, auf die
Ruderbank, auf der ein Germanenſklave ſaß.
Vielleicht war der ſein Ur-Uunuuuurgroß-
vater.

Und det is nu alles? wird Herr Schulze
fragen. Es ſoll Leute geben, die erwarteten,
das Schiff ordentlich und appetitlich auf-
tauchen zu ſehen, wie man es von einge-
machten Sachen erwarten darf. Waſſer kon-
ſerviert bekanntlich. Wie man ja auch Andree
ſchneewitwenhaft in einem Kriſtallſarg ge-
funden zu haben glaubte. Es ſollten ſich die
Tempel präſentieren und die Lotterbetten,
möglichſt mit einer pikanten Tänzerin da-
rinnen. Wir ſind ja von Pompeji her ver-
wöhnt. Daß ſtatt deſſen nur das erſte Schiff
der Menſchheit, das wir kennen ans Licht
kam, daß die Techniker endlich die Bauart
jener Rieſenkähne ſtudieren können, das iſt

ein Fiasko.
Um wenigſtens die Naturfreunde zu be-

ruhigen, die über die nie mit eigenenAugen geſehene Verſchandelung und Ver-
nichtung des Nemiſees zeterten: es iſt nicht
ein Hundertſtel ſo ſchlimm. Denn da die
Ufer, die Kraterwände alſo, ſteil abfallen, verſchlammten nur geringe Teile. Schon ſickert

eine wirkſame Preisſenkung auf allen Ge-
bieten als notwendig

Wenn dieſe Preisſenkung auch nicht allein
von der Lohnſeite her geſchehen darf, ſo iſt
das Lohnkonto doch ein wichtiger Beſtandteil.
Die Schlichter haben erwogen, ob nicht die
Lohnſenkung in eine feſte Beziehung zur
Entwicklung der Preiſe, insbeſondere der
Lebensmittelpreiſe, gebracht werden ſollte.
Die Verwirklichung dieſes Gedankens ſchei-
terte indes an der Unmöglichkeit ſeiner all-
gemeinen techniſchen Durchführung.

Wenn gleichwohl die Schlichter eine
Lohnſenkung für unvermeidlich hielten, ſo
geſchah es in Kenntnis gewiſſer bereits ein-
geleiteter Maßnahmen zur Senkung der
Lebensmittelpreiſe und in der ſicheren Er
wartung, daß die allgemeine Herabſetzung
der Preiſe der gewerblichen Produkte ſo
wohl wie auch der Lebensmittel von allen
verantwortlichen Stellen mit größter
Energie auch weiter verfolgt wird. Dabei
kommt es darauf an, daß die Preisſenkung
ſich bis zum letzten Konſumenten durchſetzt.
Jn den Verhandlungen erklärten die Ver-

treter der Berliner Metallinduſtrie, daß eine
erhebliche Senkung der Preiſe ihrer Produkte
bereits erfolgt ſei und weitere Senkungen
bevorſtehen. Was das Ausmaß der Lohn-

die Zeit wieder herein, Tropfen für Tropfen,
bald wird ſie das zweite Schiff, das man nicht
mehr heben wird, wieder überflutet haben,
und in zwei oder drei Jahren iſt von dem
kühnen Unternehmen des Duce, von dem Ge-
ſchenk der Hebungsfirmen an die Nation,
nichts mehr übrig als das Muſeum.

Das iſt freilich noch immer traurig genug.
Am ſchönſten bleibt die Sehnſucht, ſo lange
ſie nicht erfüllt wird. Einmal mit Händen
greifbar, verliert die Erfüllung ihren
Schmelz. Und eine konſervierte Erfüllung
gar, das iſt wie eine mumifizierte Liebe, wie
ein grammophoniertes Liebeslied. Nun kann
niemand mehr vom Nachen aus in den „un-
ergründlichen“ See hinunterträumen, der
Schleier iſt gefallen und Katalognummern
grinſen dich an.

Helft dem deutſchen Schrifttum

im Ausſand.
„Die Leſeſtunde“, die Zeitſchrift der

Deutſchen Buch-Gemeinſchaft, ver-
öffentlicht folgenden Aufruf: „Unſere deut-
ſchen Volksbüchereien und die Grenz- und
Auslandsbibliotheken, deren Beſtehen für die
deutſche Kultur unerläßlich iſt, ſind durch die
geiſtige und materielle Not der heutigen Zeit
gefährdet, da ſie ihre Beſtände nicht mehr er-
gänzen können. Gegenwehr wird hier nur
wirkſam durch die Zuſammenarbeit aller.
Darum rufen wir jetzt im Vertrauen auf den
deutſchen Geiſt und geſtützt auf den zu dieſem
Zweck gebildeten Ehrenausſchuß alle Hilfs-
bereiten unter unſeren 400 000 Mitgliedern
m deren Freunde zur ideellen Mitwirkung
auf:

Helft den deutſchen Volksbüchereien in
aller Welt durch eure tätige Mitarbeit an
dem großen Hilfswerk! Die Deutſche Buch-
gemeinſchaft ſtellt ſich mit einer freien Gabe
von 3000 Bänden an die Spitze. Mögen die
Mitglieder der Deutſchen Buch- Gemeinſchaft
dieſen Grundſtoff durch geſchloſſene Teilnahme

ſenkung betrifft, ſo haben die Schlichter er
wogen, daß die Senkung der Lebensmittel
koſten ſich erſt auszuwirken beginnt und der
Arbeiterſchaft Zeit gelaſſen werden muß, ſich
auf die Lohnkürzung in ihrer vollen Höhe
einzuſtellen

Die Schlichter ſind ſich bewußt, daß ihr
Schiedsſpruch eine über die Beilegung des
vorliegenden Streitfalles hinausgehende
grundſätzliche Bedeutung hat. Da-
mit ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß die
Einzelheiten ſchematiſch auf andere Fälle
übertragen werden könnten. Unter Berück-
ſichtigung der dargelegten volkswirtſchaft
lichen Geſichtspunkte wird vielmehr jeder Fall
nach ſeiner Eigenart zu beurteilen ſein.

Das offizielle Organ der Sozialdemokratie,
der „Vorwärts“, ſchreibt, der Schiedsſpruch
ſei der ſchwerſte Schlag, der jemals gegen
das Schlichtungsweſen geführt worden ſei,
Man könne jetzt ſchon mit Sicherheit voraus-
ſehen, daß die Löſung der Arbeitskouflikte
vor den Schlichtungsinſtanzen in Zukunft
viel ſchwieriger ſein werde, als ſie es ſchon
bisher geweſen ſei.

Nicht nur die Berliner Metallinduſtrie
würde ſich durch dieſen Schiedsſpruch ent
täuſcht fühlen, ſondern die geſamte Arbeiter
ſchaft Deutſchlands. Wohl ſei der Schieds-
ſpruch bindend, aber die organiſierte Arbeiter
ſchaft ſei ihm deshalb nicht hilflos ausgelie
fert. Sie werde ihre ganze Kraft und ihren
politiſchen Einfluß einſetzen müſſen, damit
die Lohnſenkung durch Senkung der Lebens-
haltungskoſten nach Möglichkeit ausgeglichen
werde. Der Deutſche Metallarbeiterverband
habe zum Dienstag eine außerordentliche
Beiratsſitzung einberufen, in der zu dem
Schiedsſpruch Stellung genommen wer
den ſoll.

Zuſammenſtöße.
In der bei Brandenburg gelegenen Sied-

lung Kirchmöſer kam es am Freitagabend zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Reichs
bannerleuten und Nationalſozialiften, die
in einer Gaſtwirtſchaft eine Verſammlung
anberaumt hatten. Dazu waren aus Bran-
denburg ſowie aus Burg und Magdeburg
Nationalſozialiſten auf Laſtautomobilen ein-
getroffen.

Die Ortsgruppe des Reichsbanners in
Stärke von 80 Mann wollte an der Ver
ſammlung teilnehmen. Bei ihrem Ein-
tritt in den Saal kam es zu heftigen Aus
einanderſetzungen, die ſchließlich in eine
wüſte Saalſchlacht ausarteten. Die ge
ſamte Einrichtung der Gaſtwirtſchaft wurde
dabei zertrümmert. Auf beiden Seiten gab
es zahlreiche Verletzungen und ſchwere
Verwundungen.

Schwere Meſſerſtecherei.
Während einer nationalſozialiſtiſchen Ver

ſammlung in einer Wirtſchaft in Hilden
(Rheinland), zu der auch die Kommuniſten
zugelaſſen waren, kam es zeitweiſe zu erreg-
ten Szenen, die ihren Höhepunkt am Schluß
der Verſammlung erreichten. Die Kommu-
niſten verließen unter Roktfrontrufen das
Lokal. Jm Nu entſtand ein großer Tumult.
Obwohl ſofort Polizei eingriff, war es
einigen Teilnehmern gelungen, mit dem
Meſſer auf die Gegner einzuſtechen. Fünf
Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie
ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

J führt ab, es wirkt sehr
milde, versuch es, und

e e h m Bälge
an der großen Stiftungswerbung auf das
Hundertfache erweitern: Zum Segen der deut-
ſchen Buchkultur und zur Förderung des deut-
ſchen Schrifttums im Jn- und Auslande.“

Aus den zahlreichen Namen, die der Ehren-
ausſchuß für das Stiftungswerk der Deut-
ſchen Buch- Gemeinſchaft aufweiſt, ſeien fol-
gende genannt: Graf von Arco, Admiral a. D.
Behncke, Gertrud Bäumer, Dr. Boelitz,
Staatsſekretär Bredow, D. Burkhardt, Vize-
präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats,
das Deutſche Kulturamt in Rumänien, Bund
der Auslandsdeutſchen, Dr. Külz, D. Dibe-
lius, Prof. Spranger, Vizeagdmiral a. D. von
Trotha, Koch-Weſer, Frau von Oheimb, der
Schwäbiſch- Deutſche Kulturbund. Eine freudig
zuſtimmende Erklärung gaben die Dichter
Rudolf Hans Bartſch, Waldemar Bonſels,
Georg Engel, Gerhart Hauptmann, Hermann
Heſſe, Heinrich Mann, Thomas Mann, Walter
von Molo, Joſef Ponten, Jakob Schaffner,
Wilhelm von Scholz, Hermann Stehr, Franuk
Thieß und Leo Weismantel

50 Jahre Frankfurter Oper
Das Frankfurter Opernhaus feiert in

dieſen Tagen das Feſt ſeines 50jährigen Be-
ſtehens. An den Jubiläumsfeſtlichkeiten, die
mit einem großen Feſtkonzert am 10. Oktober
beginnen, nehmen u. a. teil als Vertreter
des Preußiſchen Kultus miniſteriums Gene-
ralintendant Tietjen (Berlin), als Vertreter
des Deutſchen Bühnenvereins Rechtsanwalt
Dr. Arthur Wolff (Berlin), ferner das
Frankfurter Konſularkorps, die Oberbürger-
meiſter und Theaterintendanten der ſüdweſt-
deutſchen Städte und die Spitzen der Be
hörden.

Eine Oper ohne Soliſren.
In Warſchau iſt eine vor 30 Jahren ge

ſchriebene Oper von Noskowſfi „Swito
Ognia“ uraufgeführt worden. Die Oper
weiſt keine einzige Solopartie, ſondern nur
choriſche Geſänge auf.
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startverbot für D 2000 in Madrid.
Jndiskretionen, Mißverſtändniſſe, Falſchmeldungen

und ihre Folgen.
Der am Sonntag morgen beabſichtigte

Weiterflug der „D 2000“ nach Liſſabon konnte
nicht ausgeführt werden, weil Miniſterpräſi
dent Berengner ein Startverbot über die
Maſchine verhängt hatte. Der Grund für
dieſe Maßnahme war ein in der Madrider
Linkszeitung „El Heraldo“ veröffentlichter
Brief mit der Unterſchrift des Junkersver
treters v. Bentheim an den wegen ſeiner
republikaniſchen Umtriebe im Madrider
Militärgefängnis befindlichen Fliegermajor

Franco.
Der Brief war durchaus perſönlicher

Natur und ohne Wiſſen Bentheims in die
Zeitung gelangt. Jn dem Brief kommt das
Bedauern, daß der berühmteſte ſpaniſche
Flieger nicht in der Lage ſei, die „D 2000“ zu
beſichtigen und zu fliegen, zum Ausdruck. So
dann iſt Bezug genommen auf einen früheren
Gedankenaustauſch zwiſchen von Bentheim
und Franco über den zweckmäßigen Bau von
Flugzeugen. Hierbei iſt auch zum Ausdruck
gebracht, daß der wertvolle Gedankenaus-
tauſch von ſeiten der Junkerswerke beim
Bau der „G 38“ berückſichtigt worden iſt. Die
Madrider Zeitung fügt an dieſen Brief die
frei erfundene Notiz, daß ſämtliche Junkers-
leute im Gefängnis Karten abgegeben hätten.

Berenguer erklärte Preſſevertretern, daß
der Brief nicht nur wegen ſeines Jnhalts,
ſondern auch hinſichtlich ſeiner Folgen von
außerordentlicher Tragweite ſei, und fuhr
dann wörtlich fort: „Jch betrachte die-

Ein Deutſcher erhält den 100 000-Peſeten
Preis der Stadt Madrid.

Prof. Hermann Janſen (Berlin)
der bekannte deutſche Städtebauer, errang im
Wettbewerb um den Generalbebauungsplan
von Madrid den erſten Preis von 100000

Peſeten (47000 Mark).

Heuke Englandſktartder Do. R.
Der Start der Do X nach Southampton,

der urſprünglich für Sonnabend vorgeſehen
war, wegen ſchlechtem Wetter aber verſchoben
werden mußte iſt nunmehr auf Montag vor-
mittag 10 Uhr feſtgeſetzt worden.

Von einer Löwin zerfleiſcht.
Am Sonnabend wurde auf dem Hof einer

Stettiner Speditionsfirma der 27 Jahre alte
Tierwärter Max Wilhan, als er einen
mit drei ausgewachſenen Löwen beſetzten
Käfig betrat, um den Tieren Waſſer zu
bringen, von einer Löwin angefallen, zu
Boden geſchlagen und zerfleiſcht.
Obgleich ſofort einige beherzte Leute ver-
ſuchten, dem Bedauernswerten zu Hilfe zu
kommen, gelang es erſt nach einiger Zeit,
den nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich
gebenden Tierwärter aus dem Käfig zu be-
freien. Er ſtarb bereits auf dem Wege zum
Krankenhaus.

ſen Fall als ſoſchwer, daß die Re-
gierung bereits diplomatiſcheSchritte eingeleitet hat.“

Ungeachtet ſeiner Krankheit ſprach darauf-
hin der deutſche Botſchafter ſofort bei dem
ſpaniſchen Außenminiſter vor und erwirkte
die Zuſage der Freigabe der Maſchine. Gleich-
zeitig wurde dabei die Falſchmeldung der
ſpaniſchen Zeitung über die Kartenabgabe
auſgeklärt. Die Madrider Zeitungen haben
alle die Erklärungen Berenguers veröffent-
licht. Der Zwiſchenfall wird in maßgeben-
den ſpaniſchen Kreiſen außerordentlich ſtark
beſprochen. Jn deutſchen Kreiſen hat das un-
verſtändliche Startverbot der ſpaniſchen Re-
gierung peinlich berührt, da jede juriſtiſche
Grundlage für eine derartige Maßnahme
fehlt.

D 2000 nach Liſſabon
geſtarktet.

Aus Madrid iſt inzwiſchen die Meldung
eingegangen, daß nach der durch das Ein-
greifen des deutſchen Botſchafters erwirkten
Freigabe inzwiſchen „D 2000“ nach Liſſabon
geſtartet iſt.

Eine offizielle Stellungnahme der Junkers-
werke kann noch nicht erfolgen, denn bei dem
Vorfall ſpielen erhebliche Mißverſtändniſſe
und Verdrehungen mit. Das Auswärtige
Amt hat ſich mit Profeſſor Junkers in Ver-
bindung geſetzt, der großen Wert auf die Feſt
ſtellung des genauen Sachverhalts legt.

Furchtbare Bluttat:

Grauſiger Mord
an den eigenen Kindern.
Am Sonntag früh ereignete ſich in Berg-

b uir bei Mechernich in der Eifel eine ſchwere
Bluttat. Ein Jnvalide erſchlug mit einem
Beil, während ſeine Frau in der Kirche weilte,
ſeine vier Kinder im Alter von 2 bis 8 Jah-
ren. Drei der Kinder waren ſofort tot. Das
vierte liegt hoffnungslos im Krankenhaus.

Dann griff der Täter zu einem Raſier-
meſſer und ſchnitt ſich ſelbſt die Kehle durch.
Er ſtarb kurze Zeit darauf.

Zu der furchtbaren Tat werden noch fol-
gende Einzelheiten bekannt: Der Geſchäfts
mann Joſef Beul hatte ſich ein Haus ge
baut, konnte aber die Zinſen dafür nicht mehr
aufbringen und war in ſchwere wirtſchaftliche
Nöte geraten. Aus Verzweiflung ließ er ſich
zu der Tat hinreißen. Während ſeine Frau
dem Gottesdienſt beiwohnte, fiel er mit
einem Beil über ſeine zwei- bis achtjährigen
Kinder, die ſich eben vom Nachtlager erhoben
hatten, her. Als ſein achtjähriger Sohn ſich
zur Wehr ſetzen wollte und zur Tür eilte,
warf der Vater das Beil nach dem Kind.

Das Beil blieb im Kopf des Knaben
ſtecken,

der ſofort tot zuſammenbrach. Darauf ſchnitt
der Mörder den übrigen Kindern die Kehle
durch.

Als die Frau nach Hauſe kam, wurde ſie
über den grauſigen Anblick, der ſich ihr bot,
wahnſinnig. Man mußte ſie in eine Anſtalt
überführen.

Zugzuſammenſtoß
auf der Murmaneiſenbahn.

Nach Meldungen aus Moskau ſtieß auf
der Murmaneiſenbahn, die an der Küſte des
nördlichen Eismeers entlanggeht, ein Per-
ſonenzug mit einem Güterzug zuſammen.
Dabei wurden zwei Perſonen getötet und elf
Perſonen verletzt.

Beginn des Kleinen Bomben
legerprozeſſes.

Der Kleine Bombenlegerprozeß, der ſich
gegen Dr. Hellmann und fünf Genoſ-
ſen richtet und die Attentate auf das Stadt-
haus in Bad Oldesloe und das Finanz-
amt in Neumünſter im März d. J. be
handeln wird, wird in der zehnten Schwur-
gerichtsperiode, die am 8. Dezember beginnt,
verhandelt werden Den Vorſitz führt Land-
gerichtsrat Dr. Hildebrandt. Die Staats-
anwaltſchaft wird durch den Erſten Staats--
anwalt Dr. Juncker vertreten. Die Ver-
teidigung liegt in den Händen der Rechts-
anwälte Dr. Luetgebrune, Göttin-
gen, Dr. Döge und Dr. Engels, Ha m-
burg. Es wird mit einer Verhandlungs-
dauer von etwa einer Woche gerechnet.

Es war halb ſo ſchlimm.
Jtalieniſches Flugzeug wohl

behalten auf gefunden.
Nach faſt fünftägigem Suchen iſt es einem

franzöſiſchen Dampfer gelungen, ein ſeit dem
3. November verſchollenes italieniſches Waſ
ſerflugzeug aufzufinden, das zum letzten
Male zwiſchen dem Kap Juby und Spanien
geſichtet worden war. Das Waſſerflugzeug
war infolge eines Schadens an der Brenn-
ſtoffzufuhrleitung niedergegangen und hatte
ſich in den Schutz der kleinen Bucht in der
Nähe von Rabatt begeben, wo die Beſatzung
mit ihrer Maſchine wohlbehalten aufgefunden
wurde.

Die ſchwarze Landvolkfahne wird den Bauern

u nan

Die feierliche Fahnenübergübe

zurückgegeben.

an die Vertreter des Landvolkes.
Die ſchwarze Fahne des Landvolks, die ſeiner zeit bei den Zuſammenſtößen in Neumünſter
von der Polizei beſchlagnahmt wurde, iſt jetzt feierlich von den Vertretern der Stadt Neu-
münſter dem Landvolk zurückerſtattet worden. Unter dem Jubel von mehreren tauſend
Menſchen, die zu der Feier erſchienen waren, wurde verkündet, daß nun wieder Friede

zwiſchen Stadt und Land walten ſolle.

Jugend im Großſtadtſump,
Eine 16 jährige als Mordanſtifkerin.

Grauſige Aufklärung eines Mordes in Berlin.
Vor kurzem wurde der Uhrmacher Fried-

rich Ulbrich in ſeiner Wohnung im Berliner
Norden ermordet und beraubt aufgefunden.
Dieſer Mord hat jetzt eine ſchaurige Auf-
klärung gefunden.

Die 16jährige Näherin Elſe Neu-
mann, der 22jährige Kutſcher Richard
Stolpe und der Zeitungsträger Erich
Benziger haben die Tat eingeſtanden.

Die Neumann hatte ein Verhältnis mit
Ulbrich, der ſtark unter ihrem Einfluß ſtand
und ſie mit Geld, Ringen und Uhren be-
ſchenkte. Sie verjubelte dieſe Ringe zu-
ſammen mit ihrem Freund, dem Kutſcher
Stolpe. Als Ulbrich hiervon erfuhr, ſtellte
er ſeine Schenkungen ein.

Die drei Täter berieten nun, wie man
wohl weitere Mittel von Ulbrich erhalten
könne und verabredeten, daß die Neumann
ſich zum Schein wieder mit ihm verſöhnen
ſolle. Stolpe und Benziger wollten dann
unter Mithilfe der Neumann den Uhrmacher
berauben und zur Sicherheit auch gleich töten.

Entſprechend dieſem Plan begab ſich die
Neumann zu ihrem alten Freunde und er-
zählte ihm, daß ſie von Stolpe nichts mehr

wiſſen wolle, worauf Ulbrich ſich mit ihr aus
ſöhnte und ſie bei ſich behielt.

Die beiden Genoſſen der Neumann dran-
gen dann in die Wohnung ein und ſtürzten
ſich auf den im Bette liegenden Uhrmacher,
der von der Neumann feſtgehalten und ſo an
der Verteidigung gehindert wurde. Die drei
drückten ihm Kiſſen auf das Geſicht und ver
ſuchten ihn zu erſticken, doch wehrte ſich Ulbrich
etwa eine Stunde lang heftig, ſo daß den
beiden Männern die Sache unheimlich wurde
und ſie ſich aus dem Staube machen wollten.

Die 16jährige aber ergriff ein Beil und
erklärte, daß ſie den Uhrmacher erſchlagen
würde, wenn Stolpe und Benziger zu feige
dazu wären.

Nachdem der Uhrmacher im Bette erſtickt
war, raubten die Täter das erreichbare Bar
geld und Schmuckſtücke und ſuchten das Weite,
während die Neumann in Berlin blieb und
ſo tat, als ob ſie von der ganzen Angelegen-
heit nichts wiſſe. Stolpe und Benziger wurden
jetzt in Redel bei Polzin verhaftet und nach
Berlin gebracht. Die Neumann war
bei ihrer Vernehmung gänzlichungerührt und ſchilderte die grauenhafte
Tat in ihren Einzelheiten.

J chäfth h Ja
läßt sich in einem Satz aussprechen, den ein Kind

versteht“, so schriehb ein großer Wirtschaftsführer.
Unkompliziert und einfach war auch der Gedanke,

weicher der Bulgaria-Zigarettenfabrik zum Erfolg

verhaiff: Mit einfachsten, modernsten Mitteln zu
W binigem Preise Zigaretten von nicht alitäglicher

èaute herzusteſſen.

BULGARIA-KRONEdie stets frische und gleich gute S Pfg. Zigarette.
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Montag, den 10. November 1930

Enkkäuſchungen.
Die kataſtrophale 7:1- Niederlage der 99er in Halle. Die 96er erzwingen Unentſchieden

in Großkayna.

Der Saiſonabſchluß ſpiegelt ſich für Mer-
ſeburg in einem recht ungünſtigem Lichte
wieder. Es iſt übrigens ſonderbar und tra-
giſch, daß immer dann, wenn eine Mannſchaft
des Südbezirks im Vordringen begriffen
war, im gegebenen Moment ſtets hallenſer-
ſeits für Reaktion geſorgt wurde. Leiſe
Ahnungen ließen wir bereits in unſerer Vor-
ſchau durchblicken. Es muß aber auch dies-
mal betont werden, daß der Kampf für die
Merſeburger unter einem ganz beſonderen
Unſtern ſtand. Trotz vieler Schwächen waren
die 9er doch nicht ſo ſchlecht, wie es das 7:1
vermuten läßt,

Auch der einzige Kampf im Geiſeltal
hätte, ſofern nicht Kayna arge Nachteile mit
in Kauf nehmen mußte, ein anderes Geſicht
erhalten können. Nur den Umſtänden ver-
danken es die Hallenſer, daß ſie einen ſo
eminent ſchwer wiegenden Punkt entführen
durften.

Jn der Rangordnung der Tabelle ſelbſt
ſind maßgebende Aenderungen vor der Hand
nicht eingetreten.

Schickſal beſiegelt.
Spv. 22 Großkaynag Halle 96 1:1 (0:1).
Beide Mannſchaften zeigten ein recht flot-

tes Spiel, das der Wind ſtark beeinflußte,
indem er jede noch ſo gut eingeleitete Aktion
zerſtörte. Nach 5 Minuten wurde Kaynas
Halbrechter bewußtlos vom Platze getragen
infolge eines ſcharfen Schuſſes an die Schläfe
Dadurch war Kayna gezwungen, eine halbe
Stunde lang mit 10 Mann zu ſpielen. Der
zurückkehrende Halbrechte hatte dann nicht
mehr die Kraft. Vor Halbzeit wurde auch
noch der Mittelläufer verletzt. Jm Ge-
dränge verſchaffte ein Selbſttor der Kaynger
den 96ern die Führung.

Nach Halbzeit war Kayna überlegen, aber
ſeine Aktionen waren zu ſchnell und haſtig.
Die 96er hatten ihre Stärke in der Hinter-
mannſchaft, vor allen hatte Große im Tor
einen guten Tag. 22 Minuten nach Halbzeit
fiel der Ausgleich für Kayna. Das Spiel
wurde im großen und ganzen anſtändig durch-
geführt. Der Schiedsrichter aus Zwickau
war gut.

And das Unglück ſchreitet ſchnell.
99 vom Gaumeiſter 7:1 geſchlagen.

Wenn man das Spiel kritiſieren will, muß
man von vornherein das Glück des Gau-
meiſters und zum anderen den Defekt in der
Mannſchaftsmaſchine der 99er berückſichtigen.

Man muß es ſchon den elf Merſeburger
Kämpen nachſagen, daß ſie ſamt und ſonders
mit Feuereifer in den Kampf gingen, daß
alle Anſtrengungen immer wieder im Leer-
lauf endeten. Abgeſehen von der erſten Vier-
telſtunde, die brenzlige Momente in Hülle
und Fülle vor beiden Toren ſah, gehörte der
Reſt der erſten Spielhälfte mehr oder weniger
den 9ern. Die Boruſſen ließen ſchon Zeichen
gewiſſen Unbehagens verſpüren, als urplötz-
lich Deckungsblößen des Gegners durch For-
tunas Gunſt zwei Tore einbrachten. A.
Krampe, unbewacht, ſchoß in der 35. Minute
mit unverhofftem Schrägſchuß d in der 42.
durch Nachſetzen gelegentlich mißglückter Ab-
wehr Büttners und zaghaftem Eingreifen
Rodecks das Pauſenergebnis.

Nach dem Wechſel wurde 99
umdrehen ſchachmatt geſetzt!
Minuten waren nicht
Tore fällig
Die Sturmumgruppierung Heitkamp

ging rechts, Mackwitz links, innen waltete das
alte Trio verzögerte Sichfinden, mußte
ganz ſelbſtverſtändlich reagieren, je mehr For-
tung den Boruſſen ihre Gaben in den Schoß
legte. Mit ſechs Treffern im Rückſtand läßt
ſich eine Wunde nicht gleich heilen. Trotz
letzter Hingabe hieſigerſeits konnte Verlore-
nes nicht wettgemacht werden. Nach mehr-
fach hervorragenden Paraden des Boruſſen-
torhüters kann zwar Roßburg mit Kopftor
den Ehrentreffer herausholen, den Boruſſia
noch gerade vor dem Abpfiff wieder wett-
macht.

Der Sieger bot bei weitem nicht die Lei-
ſtungen, die irgendwie mit Hochform etwas
zu tun haben. Er hatte Paulmann in den
Sturm genommen, dadurch in punkto Durch-
ſchlagskraft gewonnen und wurde erklär-
licherweiſe durch die ihm ſelbſt überraſchend
kommenden Erfolge angeſpornt.

Bei den Einheimiſchen hätte vieles an
ders ſein können, wenn man (ſpeziell im
zweiten Spielabſchnitt) deſſen eingedenk ge-

im Hand-
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weniger wie vier

weſen wäre, daß zu einem Angriff und Ein-
kektung aller Aktionen Flgerſtürmer not

wendig ſind, wenn das Lerinzip der Abdeckung
des Gegners einheitliche Form gezeigt hätte
und wenn ſchließlich das 99er Jnnentrio ſelbſt
geſchoſſen hätte wie früher.

Die 1 b Klaſſe.
Die geſtern ausgetragenen Geſellſchaſts-

ſpiele, die gleichzeitig als letzte Probe vor der
neuen Serte gelten ſollten, nahmen einen für
die beteiligten Vereine nicht befriedigenden
Verlauf So hatte man alles andere eher als
eine Niederlage der Müchelner Sportringelf
gegen die Reſerve des VfL. erwartet. Da-
gegen überraſcht die knappe Niederlage der
Röſſener Marathonen gegen Paſſendorf. Es
ſcheint faſt ſo, als ob Röſſen ſo langſam aus
ſeiner Kriſe herauskäme.

Ueber die einzelnen Spiele wird gemeldet:
Röſſen Paſſendorf 1:2.

Mit dieſem Ergebnis können die Mara-
thonen mehr als zufrieden ſein, denn es be-
deutet für ſie einen Achtungserfolg. Umſo-
mehr, wenn man berückſichtigt, daß die Paſ-
ſendorfer nur durch einen Elfmeter gewinnen

99-Neumark wird wiederholt
Wie uns die Vereinsleitung des Sport-

vereins 99 mitteilt, hat das Gauſchiedsgericht
dem Proteſt des Sportvereins ſtattgegeben.
99 hatte ſ. Zt. gegen die Anrechnung des
Spieles gegen Neumark Einſpruch erhoben,
da Brödel in die Verbandsmannſchaft abge-
ſtellt war. Das Spiel wird nunmehr wieder
holt.

konnten. Die Röſſener Mannchaft lieferte
ein anſprechendes Spiel und wird beſtimmt
in der kommenden Serie weiter voran
kommen.

Mücheln VfL. Reſerve 1:4 (1:1).
Das war eine herbe Enttäuſchung für die

Anhänger der Sportringmannſchaft. Die
Müchelner hatten in der Abſicht, den Sturm
zu verſtärken und durchſchlagskräftiger zu
machen, junge Kräfte eingeſtellt, die aber

Jn Merſeburg konnte der PSV. Halle er-
warteterweiſe den VfL. mit 11:3 die Punkte
abknöpfen. Jn Halle vermochten die erſatz-
geſchwächten 98er über Wacker 5:1 zu ſiegen.
Boruſſia hatte immerhin zu tun, um in einem
hartnäckigen Gefecht den Poſtſportverein 9:6
niederzuhalten. Leicht mit 11:3 ließ Halle 96
die Eintracht hinter ſich, während ſich zwiſchen
Blauweiß und HRE. ein erbitterter Feld-
kampf nicht vermeiden ließ. Die Ruderer
ſchöpften mit 7:5 Profit.

Zu dem in Merſeburg vorgeſehenen Spiel
Preußen Lauchſtädt fehlte der Unparteiiſche
vom VfL., ſo daß man ſich unverrichteter
Sache wieder trennte, während der andere
Kampf Reichsbahn 1910 unter eigenartigen
Geſichtspunkten vom Gau abgeſetzt wurde.

Handballgroßkampf.
VfL. muß ſich dem Meiſter mit 3:11 bengen.

Trotz größter Aufopferung waren in die-
ſem an ſich ſehr lehrreichen Spiel, das rund
600 Schauluſtige angelockt hatte, die Waffen
zu ungleich. Die Hallenſer hatten in Schnel-
ligkeit, Abſpiel und zuverläfſſigem Wurf
Eigenſchaften, die beim VfL. noch im Ver-
borgenen blühen. Einſeitig waren trotz allem
die Handlungen nicht. Aeußerſt ſpannend
und ungewiß offenbarte ſich die Anfangsvier-
telſtunde, die nach dem Führungstreffer der
Hallenſer 1:1 ausging. Dann allerdings hatte
ſich der PSV. richtig orientiert und ſchraubte
in regelmäßiger Folge den Pauſenſtand auf
7:2. Die Hallenſer hatten die Zweiſtellige
ſchon erreicht, als der mit Hingabe ſpielende
VfL. durch raffinierten Wurf Schmiedels zum
3. Tor kam. Beim VfL. wurde Hanſſen
fühlbar vermißt, die Hallenſer hatten Knobbe
und Richter gut erſetzt.

VfL. Reſerve Kaynga 1. 776 (5:4).
Während im erſten Spielabſchnitt der

VfvL. die beſſere Partei war, beſannen ſich die
Geiſeltaler in der anderen Spielhälfte auf ſich
ſelbſt. Zug um Zug wurde verlorenes Ter-u atefgehokt. Ludwig ſchoc ſür Kayno

völlig verſagten. Was nützte den Müchelnern
eine zeitweiſe drückende Ueberlegenheit, da
ihre Angriffsreihe auch nicht die ſicherſte
Chance auszunutzen verſtand? Einen ein-
zigen Treffer brachte man zuſtande, es muß-
ten ein halbes Dutzend werden. Die VfVL.er,
die nur mit 9 Mannſ(l) antraten, aber Ver-
ſtärkung aus der Liga hatten, ſtellten ihr
Spiel ganz auf Abwehr ein. Es gelang ihnen
auch, den gegneriſchen Angriff in Schach zu
halten. Durch ſchnelle Durchbrüche wurde
dann die ſtets zu weit aufgerückte Hinter-
mannſchaft Müchelns überlaufen und die
Tore erzielt.

Cröllwitz PSV. Halle 15:1!
Irgend etwas ſtimmt hier nicht. Entweder

haben die Cröllwitzer jetzt einen Sturm zur
Stelle, der nicht zu halten iſt, oder der PSV.
iſt vollſtändig außer Form. Jedenfalls be-
deutet das Ergebnis eine große Ueber-
raſchung.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99 Reſerve Boruffia Reſerve 1:2 (0:1).

Die 99er kämpften ſamt und ſonders mit
Hingabe, waren im Jnnenſturm etwas ſchuß-
ſchwach. Als endlich unermüdliches Mühen
zum Ausgleich führte, konnte Boruſſia trotz
guter Verteidigerarbeit von Stößel und Elſte
noch gerade vor Spielſchluß Sieg und Punkte
retten.

Weitere Spiele der 99er. Das Junioren-
ſpiel gegen Halle 96 war gauſeitig abgeſetzt
worden. Die erſchienenen Hallenſer mußten
unverrichteter Dinge wieder heim reien.
Jgd. Röſſen 0:2; Knaben Mücheln 0:8.

Weitere Spiele des VfL. 3. Meuſchau
5:1; Jun. Wegwitz 10:0; Knaben Quer-
furt 0:1; Handball: Jgd. PSV. 2. Jgd.
Halle 7:2; Knaben 1. Turn. Vgg. 1. 0:8;
2. Knaben Turn. Vgg. 2. 2:2.

Weitere Spiele der Kaynager.
96 Reſ. 4:3 (1:2). Der Beſſere ſiegte ver-
dint. Die Windverhältniſſe waren zum gro-
ßen Teil ausſchlaggebeng. 3. (9 Mann) gegen
96 3. 1:7; Jun. Neumark 3:5; Jgd. gegen
Zöſchen 2:4.

Weitere Ergebniſſe der Preußen. Knaben
gegen Braunsdorf 0:5; Preußen gegen VfB.
Lauchſtädt (Handball) ausgefallen, da der Un-
parteitiſche nicht erſchien.

Weitere Ergebniſſe: Beung Jun. Zeitzer
Ballſpielklub in Zeitz 1:1; Beung Jgd. gegen
Braunsdorf 3:0; Mücheln Jgd. VfL. 5:1;
Mücheln Knaben 99 Merſeburg 8:0; Hand-
ballmannſchaft gegen Röſſen 1:2.

Reſ. gegen

PS B. Halle zeigt Meiſterhandball.
Regulärer Verlauf der Ligaſpiele; Ausfall der 1bKämpfe.

ſämtliche Tore, ohne indes zu dem recht nahe-
liegenden Ausgleich kommen zu können.

Kayna Jun. Boruſſia 2. Jun. 3:2; 1.
Knaben Blauweiß (Blauweiß nicht ange-
treten); 2. Knaben Kötzſchen-Beung 1:0.

99 Braunsdorf 6:2 (3:0).
Beide Partner lieferten ſich einen anſtän-

digen und recht flotten Kampf. 99 war leicht
überlegen und mit ungleich mehr techniſchen
Reſerven ausgeſtattet. Jn jeder Spielhälfte
kamen die Merſeburger durch ihre Verbin-
dungsſtürmer zu drei Toren. Wraunsdorf
vermochte in den letzten 10 Minuten zwei
Gegentreffer zu erreichen.

99 2. Braunsdorf 2. 3:4.
Die Braunsdorfer konnten ihr Erſtauf-

treten gleich zu einem Erfolg geſtalten. Aller-
dings hatten die 99er nur 8 Mann zur Stelle,
lagen bei der Pauſe 2:0, ſpäter 4:1 im Nach-
teil und holten im Enòöſpurt weitere zwei
Erfolge heraus.

Erſtauftreten der 9er Damen.
Knapp 2:3 den Damen des VfB. Lauchſtädt

unterlegen.
Das Erſtſpiel der 99er Damen endete über-

raſchend knapp. Man muß dabei ſchon berück-
ſichtigen, daß die beſuchende Mannſchaft an
Wettſpielerfahrung reicher iſt. Trotzdem hat-
ten die 99erinnen im Feld vorwiegend das
Kommando. Lediglich die Verbindung von
hinten nach vorn ließ vielfach noch Lücken
klaffen und erleichterte dem Gegner das
Toremachen. Als gute Kräfte der Gelbhoſen
entpuppten ſich Mittelſtürmerin und Halb-
linke und die beiden Verteidigerinnen.

Monatsverſammlung der Merſeburger
Schwimmerſchaft.

Die Monatsverſammlung der MSS, im
Reſtaurant „Alte Poſt“ erfreute ſich wieder
eines recht regen Zuſpruchs. Zur Debatte
ſtand nach Erledigung einiger Beitrittserklä-
rungen hauptſächlich der am T Dezember

Weimar ſtattfindende Gautag des Gau 1 im
Kreiſe 8 Der Entſendung eines Vertreters
wird zugeſtimmt. Obwohl ſich die techniſche
Durchführung eines Gau- oder Kreis-
ſchwimmfeſtes in Merſeburg mangels einer
einwandfreien Sportbahn noch nicht en
läßt, ſoll die Stellung eines entſprechenden
Antrages veranlaßt werden. Die lediglich
der Jugend gewidmete Weihnachtsfeier wird
in der bisherigen Weiſe am 28. Dezember er
folgen. Die Erwerbsloſigkeit hat leider in
den Reihen der Mitglieder weiterhin Platz
gegriffen. Ein Appell an die Vereinsange-
hörigen ſoll daher die finanzielle Durchfüh
rung erleichtern. Nach Erörterung ſportlicher
Fragen fand die Verſammlung in einem ge-
ſelligen Beiſammenſein ihr Ende.

Merſeburger Hockey Club.
MHC. 1. THC. Halle 1. 2:2. MSHC. Jgd.

gegen THC. 2. Herren 0:1.
Sehr viel Pech hatte die erſte Mannſchaft

unſeres MHC. gegen die gleiche Elf des
Tennis- und Hockeyklubs Halle. Trotz Er-
ſatz für Nauke waren die Merſeburger die
ganze erſte Halbzeit drückend überlegen, aber
nichts wollte glücken. Bei Beginn der 2.
Halbzeit gingen die Merſeburger mit 1:0
in Führung. aber bald darauf konnten die
Gäſte ausgleichen und ſogar mit 2:1 führen.
Erſt in den Schlußminuten glückte den Mer-
ſeburgern der längſt verdiente Ausgleich.

Jm anſchließenden Spiel der neuen Ju-
gendmannſchaft gegen THC. 2. Herren konn-
ten die Jugendlichen einen ſchönen Erfolg
erzielen. Obgleich bei THC. drei Spieler
der erſten Mannſchaft mitſpielten, blieb die
erſte Halbzeit offen. Erſt nach tapferer Ge
genwehr der Jugendlichen glückte den Gäſten
der einzige Treffer.

Hockeykampf

Deutſchland Dänemark 6:0.
Auf dem Platz des Roſtocker SC. von 1895 fand

am Sonntag der 3. HockeyLänderkampf zwiſchen den

Nationalmannſchaften von Deutſchland und Däne-
mark ſtatt, der mit dem erwarteten überlegenen
Siege der Deutſchen von 6:0 (1:0) endete. Vor 3000
Zuſchauern ſtellten ſich den Schiedsrichtern Black
(Kopenhagen) und Goerne (Hamburg) beide Par-
teien in der vorgeſehenen Aufſtellung.

Deutſchland hatte Seitenwahl und ſpielte mit
der Sonne im Rücken. Jn der erſten Hälfte machte
unſere Elf einen etwas matten Eindruck, ſie fand
ſich anſcheinend auf dem Fußballfeld nicht zurecht,
denn das Dribbeln fiel den Spielern recht ſchwer,
und da die Dänen gute Deckungs- und Abwehrarbeit
leiſteten, blieb der Kampf ſo ziemlich gleichauf. Eine
gefährliche Situation gab es, als der däniſche Mittel
ſtürmer Buſch zwei Meter vor dem leerſtehenden
deutſchen Tor zum Schuß anſetzte. Der Ball ging
aber daneben. Bei der Abſeitstaktik der Dänen
konnten die deutſchen Torchancen zunächſt nicht aus
gewertet werden. Erſt in der 30. Minute brachte
Mehlitz einen Nachſchuß an, der dem däniſchen
Torwart von den Schienen abprallte und ins Netz
rollte.

Nach der Pauſe wurden die Dänen langſamer
und die deutſche Mannſchaft ſpielte klar überlegen.
Schon in der 1. Minute verwandelte Scherbarth
eine Vorlage von Mehlitz und bald darauf ſtand es
durch Kurt Weiß auf 3:0. Jn der Folge erzielte
Weiß noch weitere drei Tore, um mit dem 6*. deut-
ſchen Erfolge das 100. Tor in den bisherigen 29
deutſchen Länderkämpfen zu erzielen.

Die deutſche Stürmerreihe gefiel mit ihrem Eifer
und ihrer Schnelligkeit recht gut. Theo Haag als
Mittelläufer zeigte zwar einige gute Einzel
leiſtungen, iſt aber ſchon zu langſam geworden. Der
Heidelberger Peter als rechter Läufer gab ein viel
verſprechendes Debut als Jnternationaler. Die
beiden Verteidiger Zander und Ueberle arbeiteten
tadelsfrei, der Torwart Lincke hatte nur wenig

Arbeit. Das Spiel der Dänen war lediglich auf
Durchbrüche aufgebaut, Technik und Taktik fehlten,
es wurde recht primitiv geſpielt. Die Deckung zeigte
ausgezeichnetes Können.

Neuer deutſcher
Schwimmrekord.

Beim „Jnternationalen“ von Duisburg 98 gab
es am Sonntag wiederum einen neuen deutſchen
Schwimmrekord. Elfriede Saſſerath (Rheydt)
verbeſſerte ihren erſt kürzlich geſchaffenen deutſchen
Rekord im 100-Meter-Rückenſchwimmen von 1:27,5
auf 1:26,2. Die in 1:26,4 als Zweite eingekommene
Holländerin Korthoff mußte wegen Frühſtarts
diſtanziert werden. Hollands Weltrekordſchwimmerin
Marie Braun zeigte ihr großes Können in einem
100-Meter-Kraulſchwimmen, das ſie im Alleingang
in 1:16 bewältigte und ſchwamm außerdem zuſam
men mit ihren Kameradinnen aus Amſterdam in
einer Staffel mit, welche die Holländerinnen außer
Konkurrenz als überlegene Sieger beendeten. Eine
bemerkenswerte Leiſtung zeigte ferner der Kölner
Hagas, der im 200-Meter-Kraulſchwimmen die gute
Zeit von 2:254 herausholte. Jm Waſſerballſpiel
ſiegte Duisburg 98 mit 9:3 (5:2) überlegen gegen
den weſtdeuntſchen Meiſter Schwimmſportfreunde
Barmen.

Vorausſagen für Saint-Cloud, 11. November.
1. Eden Pomerol, 2. Spin Along Pulcher-

rimus, 3. Micheline Madame Andre, 4. Erodiou
Duke of Wellington, 5. Reel Torget, 6. Nom
Guerre Phidias H.
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Aus Merſeburg.
Lukherfeier im Dom.
gm voll beſetzten Dom wurde der Vor

abend von Luthers Geburtstag wieder durch
eine eindrucksvolle Feier begangen.

Umrahmt von Geſängen des Domchors
und Einzelgeſang (Frau Bothe), die den
inneren Klang der Stunde verſtärkten, ſtand
im Mittelpunkt der Vortrag von Superinten-
dent Kramm. Die geiſtvollen und in die
Sprache der Gegenwart getauchten Ausfüh-
rungen erwogen die Frage: „Sind wir
für die Reformation reif?“

Zu den tiefen Zerriſſenheiten des deutſchen
Volkes gehört mit als ſchwerſte die kon-
feſſionelle Spaltung ſeit Jahrhunderten. Jm
Blick darauf iſt von kritiſcher Seite ernſthaft
die Frage geſtellt worden: Hat nicht Luther
die Zerreißung verſchuldet? War ſein Werk
nicht verfrüht? War und iſt das Volk reif
für Luthers zu hohe Gedanken? Darauf iſt
zu antworten

Nicht Luther hat „die Kirche zerreißen“
wollen. Er wollte zur urſprünglichen Tiefe
zurück. Daß hier Standpunkt und Widerſtand
zur Trennung führte, iſt nicht mit Menſchen
wollen, Zufall oder Schickſal genügend er-
klärt Gott begegnet in großen geiſtesge-
ſchichtlichen Kämpfen und Entwicklungen.
Oder hätte die Geſchichte keinen Sinn!?

Die Rückkehr zum urſprünglichen, welt
umgeſtaltenden Quellpunkt des Chriſtentums
war tiefſte Notwendigkeit und iſt es heute.
(Reformation war nicht neue Religionsſtif-
tung oder religiöſe Revolution, ſondern Rück-
kehr zum Anfang.) Die alten Religionswege
ſtehen unter dem Schema: Sünde und Sühne
(vom Menſchen aus). Chriſtentum bringt:
Sünde und Erlöſung (von Gott aus). Gegen
das allmähliche Zurückgleiten auch des Chri-
ſtentums auf den allgemeinen Religionsweg:
„Sünde und Sühne iſt die Reformation, der
Gegenſtoß. Das iſt der große Glaubensin-
halt der Reformation. Sind wir zu irgend
einer Zeit, wer nur den Zwieſpalt zwiſchen
Wollen und Können irgend verſpürt, für dieſe
Botſchaft der Erlöſung nicht reif Re-
formation verkündet auf dem Gebiet des ſitt-
lichen Lebens die „Freiheit eines Chriſten-
menſchen“, d. h. nur in Gott gebundenes Gè
wiſſen und Ueberwindung des Gemeinen, der
„bete humaine“: ſind wir dazu nicht reif?!

Jſt die heutige Wirklichkeit oben und
unten im evangeliſchen Deutſchland weit weg
von dem Jdeal der Reformation, ſo iſt nicht
die Reformation daran ſchuld. Welches Volk
würde die unerhörten Kataſtrophen der letzten
15 Jahre (Krieg, Revolution, Wirtſchaftsnot,
atheiſtiſche Agitation) ohne Erſchütterung ſei-
ner religiöſen und ſittlichen Grundlagen er-
tragen haben?

„Wir ſind nicht reif zur Reformation“, das
hieße in verhängnisvoller Weiſe die Werte
der Jnnerlichkeit, die die Reformation bietet,
verwerfen und nach Verquickung von Reli-
gion und Machtpolitik ſchielen. Jeder trage
bei ſich das Bewußtſein: Wir ſind reif, mit
den Werten der Reformation Ernſt zu
machen. Ehren und achten wir Anders-
denkende; aber ſeien wir ſtolz auf evange-
liſche Glaubensart! So ſtärken wir auch un-
ſere deutſche Art und Kultur. Die Luther-
ſprache iſt deutſche Einheitsſprache geworden:
Spracheinheit begründet Geiſteseinheit.

Wekkervorherſage.
Vorausſage bis Montagabend: Bei Winden

zwiſchen Südweſt und Nordweſt mehrfach Wech-
ſel zwiſchen Aufklaren und Eintrübung mit
nachfolgendem Niederſchlag, Temperatur im
ganzen für die Jahreszeit zu hoch.

Geſangverein „Melodia“.
Der Geſangverein „Melodia“ feierte am

Sonnabend ſein 56. Stiftungsfeſt. Dem ernſten
Charakter der Zeit Rechnung tragend, fanden
ſich die Mitglieder zu einem gemütlchen Bei-
ſammenſein im „Reichskanzler“ zuſammen.
Ernſte und heitere Lieder, ſowie Solovorträge
wurden von den Sängern unter der Leitung
von Konrektor Renovanz zu Gehör gebrach
Jſt auch die Mitgliederzahl nicht allzu groß,
ſo ſah man doch, daß das deutſche Lied auch
im kleinſten Kreiſe noch gepflegt werden kann.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Jm Rahmen
der Veranſtaltungen der „Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung“ hält am Donnerstag, den 13.
November, 20 Uhr in der Aula des Dom-
gymnaſiums Frau Profeſſor Gertrud Schoepke
(Glogau) einen Vortrag mit Lichtbildern über
ihre Reiſe. „Auf dem Poſtfrachtſchiff durch
den PanamaKanal nach Chile“. Die Vor-
tragende iſt vor einiger Zeit von Bremen aus
über den Atlantiſchen Ozean nach Colon, durch
den PanamaKanal, längs der Weſtküſte von
Nordamerika die wichtigſten Hafenſtädte an-
laufend, nach Valparaiſo und Santiägode
Chile gereiſt. Nach längerem Aufenthalt in
Chile hat ſie mit der Eiſenbahn die Kordille-
ren in 3200 Meter Höhe durchquert und iſt
über Buenos Aires, Rio de Janeiro, Bahia
und Madeira zurückgekehrt. Sie wird über die
vielſeitigen Eindrücke von Meer, Land und
Leuten und auch vom Deutſchtüm in Ueberſee

n.

Der Vortrag ſei hiermit jedermann emp-
ſohlen, auch Nichtmitglieder haben Zutritt.

Als ſich am Sonntag zwiſchen 3 und 4 Uhr
nachmittags ein Umzug der Schützen durch die
Halliſche Straße bewegte, verſuchte ihm ein
Perſonenwagen zwiſchen Linden- und Wil-
helmſtraße zu überholen. Dabei überfuhr er
zwei Jungen im Alter von 6 und 9 Jahren
und verletzte einen ſo ſchwer, daß er ins
Krankenhanus gebracht werden mußte.

Wie ſtark das Tempo des Fahrers war,
geht daraus hervor, daß er noch einen Mu-
ſiker ſtreifte und dann auf den Bürgerſteig in
das Publikum fuhr. Glücklicherweiſe iſt da
bei niemand mehr verletzt worden.

Bei den Verunglückten handelt es ſich um
zwei Brüder, Karl und Günther Schneider.
Leider iſt der ältere der beiden ſeinen ſchweren
Verletzungen im Krankenhauſe erlegen.

Die Numer des Autos iſt feſtgeſtellt.

Tot aufgefunden
Am Sonntag dem 9. November, morgens

gegen 6,45 Uhr wurde der 74jährige Jnvalide
N. G. aus Merſeburg am Aſchenabladeplatz
am hinteren Gotthardtsteich tot aufgefunden.
Anſcheinend iſt er einem Herzſchlag erlegen.

Ein Unglück kommt ſelten allein.
Jn der ſcharfen Kurve in der Naumburger

Straße am Feldſchlößchen kamen zwei Motor-
radfahrer zu Fall. Der erſte Motorradfahrex

Am Sonntag vormittag fand bei Schkopau
eine Alarmübung der Freiwilligen Sani-
tätskolonnen ſtatt. Der Grundgedanke der
Uebung war folgender: Ein von Halle kom-
mender D-Zug iſt in der Kurve bei Schkopau
entgleiſt, in den Trümmern und auf bem
Bahndamm liegen Verletzte. Um 10,30 alar-
mierte der Gauvorſitzende Sinang, Collen-
bey, mittels Telephon von der Gendarmerie-
ſtation Schkopau aus die Kolonnen und die
freiwillige Feuerwehr Schkopau und Collen-
bey.

Bereits nach 15 Minuten, 10,45, trafen die
erſten Feuerwehrleute aus Schkopaun und
Collenbey und Radfahrer der Kolonnen
Merſeburg und Ammendorf

am Unfallort ein. Die zuerſt eingetroffenen
Radfahrer banden ſofort die Schlagaderver-
letzungen ab und ſchafften gemeinſam mit den
Feuerwehrleuten die übrigen Verletzten weg.

Kurz hintereinander trafen nun auch auf
Laſtautos die übrigen Kolonnen mit Ver-
bandsmaterial und Tragen ein, und zwar in
folgender Reihenfolge: Mereburg 11,10 Uhr,
Ammendorf 11,20 Uhr, Frankleben 11,25 Uhr,
Dürrenberg 11,30 Uhr. Sofort veranlaßten

Monaksverſammlung
des Kolonialvereins.

Der Kolonialverein hielt ſeine fällige Mo-
natsverſammlung für November am Sonn-
abend im „Alten Deſſauer“ ab. Nach Eröff-
nung durch den Vorſitzenden, Herrn Sölter,
verlas Herr Lohrengel das Protokoll der
letzten Monatsverſammlung im Oktober und
einen Bericht des Stiftungsfeſtes, beides Be
richte des „Merſeburger Tageblatt“. Herr
Thomas gab Kunde von den Kaſſenverhält-
niſſen.

Darauf beleuchtete Herr Sölter die augen
blickliche Situation der kolontalen Fragen. Er
hob dabei beſonders hervor, daß in der Preſſe,
insbeſondere der des Auslandes, in letzter Zeit
recht häufig Stimmen laut werden, die die
Rückgabe wenigſtens eines Teiles unſerer Ko-
lonien fordern. Wenn das Angebot des fran-
zöſiſchen Nationaliſten Hervé auch keinen
offiziellen Schritt bedeuten, ſo ſtellten ſie doch
wenigſtens einen Verſuch dar, Frankreich in
dieſem Sinne zu beeinfluſſen. Daß unſere Re-
gierung kein Herz für die lebenswichtigen kolo-
nialen Fragen aufbringen kann, kennzeichnet
das ganze Syſtem zur Genüge. Der Wille
des Volkes, kundgeworden durch die letzten
Wahlen geht in andere Richtung, nach unend-
licher Erfüllung der berechtigten kolonialen
Wünſche. Weiter berichtete der Vorſitzende
über die koloniale Jugendarbeit und betonte,
daß die Vereinigung der geſamten kolonialen
Jugend erfreuliche Fortſchritte zeitigte.

Die Sorgen der Bibliothek des Kolonial-
vereins fanden kurze Erwähnung, der Erwerb
eines neuen Buches wurde durch eine Samm-
lung ſichergeſtellt.

Ein Brief eines Farmers, den Herr Sölter
verlas, zeigte klar, wie es um die Exiſtenz-
möglichkeiten der Deutſchen in Afrika ſteht.
Einer, der ſeine Geſinnung als gut deutſch
kennzeichnet, wird in den Mandatsgebieten
ohne weiteres abgelehnt. Bedauerlicherweiſe
denken die Deutſchen, die heute in Afrika
Deutſchlands Belange offiziell vertreten ſollen,
zu wenig deutſch, ein typiſches Zeichen übri
gens für die Einſtellung der meiſten im Aus-
land arbeitenden deutſchen Beamten des Aus-
wärtigen Amtes.

Alarmübung der Sanikätskolonne
Stunden in echt kameradſchaftlicher Weiſe zu-

Schwerer Verkehrsunfall.
Zwei Knaben überfahren Der ältere

ſeinen Verletzungen erlegen.
nahm die Kurve in allzuſchnellem Tempo. Da-
bei rutſchte das Rad unter ihm weg. Der
zweite Motorradfahrer, der auf ſeinem Rade
noch einen Sozius hatte, fuhr auf den am
Boden Liegenden auf. Der Sturz lief aber
für alle noch glimpflich ab. Mit kleinen Ver-
r den konnten die Fahrer ihren Weg fort-
etzen.

Tokenfeier
der Nakionalſozialiſten.

Die Ortsgruppe Merſeburg der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartet beging
den 9. November in würdiger Weiſe. Dieſer
Tag iſt für die NSDAP. der „Reichstrauer-
tag“.

Jm Anſchluß an den gemeinſamen Beſuch
des Gottesdienſtes im Dom fand in feierlicher
Weiſe am Ehrenmal eine Kranzniederlegung
ſtatt, wobei Pg. Lindner eine kernige An
ſprache hielt. Abends fanden ſich die Mit-
glieder in der feſtlich geſchmückten Turnhalle
des „Caſino“ zu einer würdigen Trauerfeier
zuſammen. Pg. Simon-Leuna gedachte in
ſeinem Vortrag des traurigen Abſchluſſes des
heldenhaften Ringens im Weltkrieg, des 9. No-
vember 1918, und der vielen Opfer, die der
Krieg und die Zeit der Verfolgung in den
verfloſſenen 12 Jahren gefordert hatten, ins
beſondere auch des 9. November 1923 in Mün-
chen. „Jch hatt' einen Kameraden klang
es gedämpft durch den Raum.

Ein Vorſpruch und das Horſt-Weſſel-Lied
umrahmten die Trauerfeier.

„D Zug bei Schkopan verunglückt“. Guter Erfolg der Uebung.

die Herren Aerzte Dr. Erhardt und Dr.
Martin die Anlegung der Verbände und
den Abtransport der Verletzten. Gleichzeitig
ging das Verladen der Verletzten auf die zum
Transport hergerichteten Laſtautos vonſtat-
ten. Damit hatte die eigentliche Uebung ihr
Ende ereicht.

Dr. Martin hielt darauf eine kurze Kritik,
in der er auf die angelegten Verbände ein-
zeln einging. Gaukolonnenführer Schneider
dankte den Kolonnen für ihre ſchnelle Hilfe.

Der Alarm hat gezeigt, daß im Ernſtfalle
in kürzeſter Zeit mit der Hilfe der Kolon
nen gerechnet werden kann.

Zu der Uebung waren anweſend die Ko-
lonne Merſeburg mit 25 Mann, Ammendorf
mit 20 Mann, Frankleben mit 10 Mann, Dür-
renberg mit 9 Mann, Göhlitzſch mit 3 Mann,
die Freiwillige Feuerwehr von Schkopau mit
25 Mann und die von Collenbey mit 13 Mann.
Die Alarmierung kam völlig unerwartet,
ſelbſt die Kolonnenführer waren vorher nicht
informiert, ſo daß auch in den einzelnen Ort-
ſchaften die Mitglieder erſt alarmiert werden
mußten. Umſo erfreulicher iſt der Erfolg der
Uebung.

Unter einigen internen Fragen beſchäftigte
die Verſammlung die Entſendung von Ver-
tretern zu der notwendig gewordenen Wahl
des Verbandspräſidenten in Berlin. Nach
längerer Debatte wurde beſchloſſen, daß die
Herren Sölter und Lohrengel bei dieſer
Wahl die Jntereſſen der Merſeburger Orts-
gruppe vertreten ſollen. Nach Bekanntgabe
einiger Neuanmeldungen ſchloß der Vorſitzende
den offiziellen Teil der Verſammlung, die von
dem regen Jntereſſe der Mitglieder an allen
Fragen zeugte.

Erwähnenswert iſt noch, daß zu dem am
Mittwoch, dem 12. November, im „Union-
Theater“ laufenden Kulturfilm „Die Wun-
der der Welt“, zu dem eine beſondere Ein-
ladung des Veranſtalters an den Kolonialver-
ein erging. Karten zu verbilligten Preiſen in
der Buchhandlung Pouch für die Mitglieder
zur Verfügung ſtehen.

Nach dem offiziellen Teil blieben die An
weſenden noch bei zwangloſer Geſelligkeit bei-
ſammen.

Herbſtfeſt der Vereinigung
ehem. Miktelſchüler.

Die Vereinigung ehem. Mittelſchüler
hielt im Kreiſe ſeiner Mitglieder und Gäſte
ein Herbſtfeſt im „Strandſchlößchen“ ab
Neben einigen muſikaliſchen Darbietungen
der Kapelle Brauer füllten zwei Theaterſtücke
„Herzliebchen mein unterm Rebendach“ und
„Die Wunderſpritze“ den erſten Teil des
Abends aus. Die Spieler, die ſich der Auf-
führungen mit viel Liebe annahmen, ernteten
ſtarken Beifall. Ein gemütlicher Tanz hielt
die Anweſenden bis in die frühen Morgen-
ſtunden beiſammen.

Wie üblich war dann am nächſten Tag der
beliebte Katerbummel im „Tivoli“.

Prüfung beſtanden.
Fräulein Hildegard Günther, Tochter

des Lehrers Günther hier, beſtand vor dem
Wiſſenſchaftlichen Prüfungsamt für die Pro-
vinz Sachſen die Prüfung für das Lehramt
an höheren Schulen in drei Hauptfächern
i Enaliſch, Franzöſiſch, Erdkunde mit

u

Reichsbund
der Zivildienſtberechkigken.
Der Ortsverein Merſeburg im Reichsbund

der Zivildienſtberechtigten feierte am Sonn
abend in den Räumen des „Caſino“ ſein 29.
Stiftungsfeſt, das einen würdigen und echt
kameradſchaftlichen Verlauf nahm. Nach
einem von Fräulein Stolberg geſproche-
nen Prolog konnte der Vorſitzende, Kamerad
Grunitz, nicht nur eine große Zahl von
Mitgliedern und Gäſten begrüßen, ſondern
auch Vertreter der Brudervereine aus Halle
und Weißenfels, ſowie die Kameraden vom
Verbandsvorſtande, insbeſondere den Kame-
raden Menzel als Vertreter des verhin-
derten Verbandsvorſitzenden. Beſonders be-
grüßte er die Gründer des Vereins, die Ka-
meraden Arndt, Homrighauſen,
Hornig, Becke, Hahn, Matte und
Jähnert.

Jn der Feſtanſprache gab er dem Wunſche
Ausdruck, daß das Feſt dazu beitragen möge,
das Band der Kameradſchaft noch inniger und
feſter zu ſchließen. Der Verein zählt heute
rund 470 Mitglieder, ein Zeichen, das die
Zivildienſtberechtigten auch in Merſeburg er-
kannt haben, wo ihre Jntereſſen vertreten
werden. Möge im nächſten Jahre der Verein
auf 500 Mitglieder anwachſen. Der Redner
gedachte auch der im verfloſſenen Jahre ver-
ſtorbenen Kameraden, worauf ſich die Feſt
verſammlung von den Sitzen erhob und die
Muſik das Lied vom guten Kameraden ſpielte

Beſondere Weihe erhielt der Feſtabend
durch die Ehrung der Kameraden Wimmer,
Rother, Matthias, Kahnt und Schlinke, denen
für treue Mitarbeit die Bundesnadel für 25-
jährige Mitgliedſchaft unter Dankesworten
vom Vorſitzenden überreicht wurde. Die
Ehrung wurde mit einem Hoch auf den
Reichsbund und auf das deutſche Vaterland
geſchloſſen.

Zwiſchendurch erklangen alte ſchöne Sol
datenmärſche, ergänzt durch zwei Rezütatio-
nen, vorgetragen von Kamerad Krauſe. Ein
Feſtball hielt die Teilnehmer noch einkge

ſammen.

Perſonalnachrichten
vom Landeskulkuramk.

Verſetzt Regierungs- und Kulturrat
Bracht als Kulturamtsvorſteher von Ol-
desloe nach Torgau; Landeskulturoberſekretär
Löther in Halle an das Kulturamt in
Küſtrin.

Ernannt: Die Landeskulturpraktikfan-
ten Donath in Merſeburg und Feuer-
herm in Stendal zu Landeskulturober-
ſekretären; die Landeskulturſupernumerare
Bornecke in Stendal, Brück in Schmal-
kalden und Hohmuth in Torgau zu Lan-
deskulturpraktikanten.

Ausgeſchieden: Kanzliſt Schön
feld in Merſeburg auf eigenen Antrag.

Einberufen: Verſorgungsanwärter
Zeiher in Merſeburg für den Kanzlei-
dienſt; Zivilanwärter Katſch in Magdeburg
und Markowski in Hildburghauſen als
Vermeſſungsſupernumerare.

Filmſchau.

„Die Stadt von morgen“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Ein intereſſanter, wertvoller Aufklärungs-

film, der die Möglichkeiten einer geſunden
Bauweiſe vortrefflich vor Augen führt. Still
und friedlich liegt ein herrliches Fleckchen
Erde. Es währt nicht lange, und man hat
wertvolle Bodenſchätze entdeckt, die durch gün-
ſtige Lage, auch durch Waſſerverbindungen,
bald nutzbar gemacht werden. Blindlings
baut man Fabriken und Wohnhäuſer, bis zu
letzt ſchließlich unſchöne Städtebilder entſtehen
Es fehlt an Erholungsmöglichkeiten und an
Raſenplätzen, Kinderſpielplätzen uſw.

Dem ſtellt der Film die praktiſchen Mög-
lichkeiten einer Anpaſſung aller Pläne und
Berechnungen an die natürlichen Gegeben-
heiten gegenüber. Muſtergültige Anordnun-
gen und Bauten ziehen vorüber. Trotzdem
iſt das Schaffen der Jnduſtrie nicht gehemmt!

Stops im „Caſino“.
Die StopsRevue-Geſellſchaft, hatte am

Sonntagabend zu einer Gaſtſpielaufführung
geladen. Der Beſuch war ſehr gut, und die
Leiſtungen ernteten verdienten Beifall. Viel-
ſeitig war das Programm und brachte mit
jeder Nummer etwas Neues. Beſonders zu er-
wähnen ſind Lieder für Bariton von B. Poppe
Stops jun. als Tanz-Komiker, ferner die Re
zition von C. Carlſen und das Quintett aCa-
pella „Heimweh“. Einen wirklichen Merſter
führen die Sängergeſellſchaft mit ſich und zwar
den KlavierVirtuoſen Max Lätſch. Die Stücke
darunter einige eigene Kompoſitionen, waren
fabelhaft. Die beiden Burlesken „Familie
Stops im Weekend“ und „Kartoffeln und He
ring“ ſetzten die Lachmuskeln ordentlich in
Tätigkeit. Wirklich eine Vortragsfolge, wie ſie
verſprochen war.

Operngaſtſpiel in Leung.
Am Dienstag und Donnerstag dieſer Woche

geht das Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle im
Geſellſchaftshaus Leuna die Aufführung zwerer
Opernwerke in Szene, Leo Blechs „Verſiegelt
und Tiordanos „König“

Leo Blech, der Komponiſt der komiſchenOper Wer e gert am 21. April 1
zu Aachen geboren, war lange Zeit Schüler
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Einzelgeſtaltung ging der Dirigent viel

on Humperdinck, ſpäter in Prag Kapellmeiſter
am Deutſchen Landestheater. t 1906 fin-
den wir mit kurzen Unterbrechungen den auch
als Dirigenten ausgezeichneten Komponiſten
an der Berliner Staatsoper, von 1926 ab in
der Stellung eines Generalmuſikdirektors.

Leo Blechs „Verſiegelt“ gehört den größ-
ten Erfolgen der heiteren Oper. Bei den ſub-
tilen Theatereinfällen merkt man den fein-
ſühligen Kapellmeiſter vom Fach.

Ende des vorigen Jahrhunderts hatte der
Jtaliener Umberto Giordano mit „An-
dré Chénier“ in der Mailänder Scala einen
Erfolg, der eigentlich ſeinen Weltruf begrün-
dete. der freilich zumal bei uns in Deutſch-
land durch die Erfolge ſeines Landsmannes
Puceini ſehr geſchmälert wurde. Die Erſtauf-
führung des „König“ in Halle brachte dem
Publikum und dieſem Komponiſten und dieſer
Kompoſition eine Ueberraſchung. Welch er-
ſtaunlicher Aufſtieg zwiſchen dieſem nd jenem
Werke.

Oskar Hükhe's letzte Fahrk.
Am Sonntag nachmittag wurden dem ver-

ſtorbenen Bäckermeiſter Oskar Hüthel die
letzten Ehren von ſeiten der Merſeburger
Bürgerſchaft erwieſen. Die Leiche war im
Altenburger Friedhof aufgebahrt. Nachmit-
tags um 2 Uhr fand die Trauerfeier ſtatt, bet
der Superintendent Scheibe ſprach. Vor dem
Friedhof hatte die Schützenvereinigung Mer-
ſeburg und Umgebung, deren Ehrenoberſt
Hüthel war, die Bäckerzwangsinnung von
Merſeburg und der Bäckergeſellenverein mit
ihren 16 Fahnen Aufſtellung genommen. Un-
ter Vorantritt des Granzauorcheſters bewegte
ſich der Zug unter den ergreifenden Klängen
eines Trauermarſches durch die Unteralten-
burg, das Roſental nach der Chriſtianen-
ſtraße. Von der Weißen Mauer bis zur
Halliſchen Straße ſäumten die Vereine und
die Freunde des Verſtorbenen den Weg. Als
der Wagen mit den ſterblichen Reſten Oskar
Hüthels dieſe Straße paſſierte, erklang keiſe
und ſeierlich die alte Melodie „Jch hatt' einen
Kameraden“. Bis zur Unterführung in der
Halliſchen Straße gab die große Trauerge-
meinde dem Verſtorbenen das letzte Geleit,
der nach Halle überführt wurde.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luniſe-Bund. Dienstag, 11. Novem-
ber, 20 Uhr im „Caſino“ Singeſtunde, Don-
nerstag, 13. November, 20 Uhr in Müllers
Hotel Bundesabend. Frl. von Weſtern-
hagen (Halle) als Gaſt. Aufnahme neuer
Mitglieder, muſikaliſche Darbietungen. Erſchei-
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
11. November, 8 Uhr, Verſammlung im „Ca-
ſino“. Herr Steindorrf ſpricht. Donners-
tag 8 Uhr Nähabend. Die Mitglieder wer-
den gebeten, ſich am Dienstag früh 10 Uhr im
Garten des „Caſinos“ zu verſammeln.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Sohn der wei

ßen Berge“, ein Tonfilm mit Luis Trenker.
Kammerlichtſpiele. „Helden des Tages“, ſo

wie „Die Stimme des Herzens“ mit Mary
Johnſon und Fritz Campers.

Uniontheater. „Das Spiel mit der Liebe“,
außerdem ein Wildweſtfilm.

Union- Theater. Mittwoch Sondervorfüh
rung des Naturfilms „Wunderder Welt“.

NSDAP. Am Dienstag, den 18. Novem-
ber ſpricht der bekannte nationalſozialiſtiſche
Pfarrer Leutheuſer in Merſeburg über
d ma „Chriſtentum und Nationalſozia-
ismus“.

Friedemann Bach
Konzerk.

Als vierten Kammermuſikabend „alter
Merſeburger Meiſter“ erlebten wir geſtern
im Schloßgartenſalon, alſo an derſelben
Stätte, wo Friedemann Bach ſeinen
Merſeburger Lehrer, den Merſeburger Hof-
konzertmeiſter Joh. Gottl. Graun, kennen
lernte, Friedemann Bachs Meiſterwerke.

Es iſt Hugo Roye nicht hoch genug an-
zurechnen, daß er uns wieder einmal an un-
ſere halbvergeſſenen und halbverkannten
Großmeiſter erinnerte,

Wie lange Zeit hat
Emanuel deſſen Bruder Friedemann ver-
geſſen! Der „galante“ Bach des kommenden
Rokoko ſiegte über den im Zeitſinne wahr-
haft freigeſtaltenden und doch auch maßvollen
Bruder „Friede“, der alle Seiten des Seelen
lebens beherrſchte.

Und er war unſer! Denn in Merſeburg
wurde er von Graun muſikalich (und im
Domgymnaſium wiſſenſchaftlich) gebildet.
Eine wahre Sternenreihe imponierender
Werke, „Meiſterwerke“ bot Hugo Royes
Schülerenſemble, das ſich in ſeinem Muſi-
zieren zu einer dem Gegenſtand würdigen,
beträchtlichen Höhe erhob.

So gelang die hochbedeutende „Sinſonia
in DMoll“ unter H. Royes perſönlicher Leti
tung ganz Friedemann Bach gemäß. Dem
einem gepreßten Herzen entquellenden Ada-
gio folgte zeichneriſch klar und zum Teil ge-
waltig eruptiv die grandioſe Fuge. Jn der

man über Philipp

fach eigene Wege, die manche verdeckte
Schönheit geradezu erſt entſchleierten, na
mentlich in der „Sinngliederung“.

In den zwei Kammerſonaten für 2 Solo-
violinen zeigten zwei Schüler Hugo Royes,

Provinzialkonſervators in neuen
untergebracht. Sie befindet ſi
lände der Landesanſtalt für

machen.
Sehr

denen man ſich bei einem Rundgang durch

die darauf warten, von ſachkundiger Hand
behandelt
werden.

Oft ſollte man es kaum für möglich halten,
was in dieſer Beziehung alles geſchehen

kann.

Teilen an verſchiedenen Orten

ten.

werken iſt der Wurm. Er hat ſich in jahr
manchmal ſo gut wie nichts von dem Kunſt-
werk übriggelaſſen. Jhn ſucht man deshalb
zuerſt und ſo gründlich wie möglich den Gar-
aus zu machen. Jn Halle hat man dafür ein
beſonderes Verfahren erfunden. Man geht dem
Wurm nämlich nicht wie anderwärts mit che-
miſchen Mitteln zu Leibe, man benutzt nicht
Petroleum und hält auch die verſchiedenen
Möglichkeiten einer Verſagung nicht für wir-
kungsvoll,

ſondern bemüht ſich vor allem darum, dem
Wurm die Ausgänge zu verlegen. Das

geſchieht durch Tränken mit Harz.
Auf dieſe Weiſe werden nicht nur die Wurm-
löcher ausgefüllt, ſondern das zerſtörte Holz
erhält gleichzeitig eine neue Feſtigkeit. Das
iſt ebenfalls ſehr wichtig, da das Material in-
folge von Altersſchwäche faſt immer ſtark ge-
litten hat, ſo daß ſich der feſte Holzkern in eine
mehlige bröckelige Maſſe aufgelöſt hat.

Wurm und Altersſchwäche ſind jedoch nicht
die einzigen Feinde beim Wiederherſtellen von
Kunſtwerken. Oft müſſen Ergänzungen vor-
genommen werden, wenn etwa ein ganzer
Arm vder ein Teil eines Gewandes oder viel
leicht ſogar ein ganzer Kopf nicht mehr vor-
handen ſind. Jn ſolchen Fällen ſind die An
forderungen, die an den wiederherſtellenden
Künſtler geſtellt werden müſſen, beſonders hoch
Wer ſich gut auf die Methode des Harzträn-
kens verſteht, kann deshalb doch verſagen, wenn
es ſich darum handelt, Ergänzungen vorzu
nehmen. Dann müſſen allein der Geſchmack
und die künſtleriſche Fähigkeit entſcheiden.
Selbſtverſtändlich iſt es nicht angängig, aus
einem alten Kunſtwerk, das nur noch in Teilen
erhalten iſt, daß man keine Rückſicht auf die
Abſicht des alten Künſtlers nähme. Hier
müſſen Pietät und Liebe den richtigen Weg
weiſen.

Ein engherziges Reſtaurieren, das um
jeden Preis an der alten Form klebt,
wäre genan ſo verkehrt wie ein ſelbſt

herrliches Nengeſtalten.
Es handelt ſich darum, einen Mittelweg zu
finden zwiſchen dieſen beiden Extremen, alte
Kunſtwerke, an denen man Ergänzungen vor-
nehmen muß, ſo zu behandeln, daß ihnen keine
Gewalt angetan wird. Wichtig iſt dabei auch,
daß alte Malrezepte, nach denen die Künſt

ger, bei tonſchöner, abwechſlungsreicher
Farbengebung Verſtändnis für die auch im
imitierenden Stil ſich kundgebende Weſenheit
Friedemann Bachs.

Ebenſo konnten die „Solopianiſten“, u. g.
Marianne Froß, die ein entzückendes
„Menuett Bach-Vaters für Friedemann“ an
mutig vortrug, Erfolge verzeichnen.

Margarete Schürhol z überraſchte ange-
nehm durch ſchönes, ſtellenweiſe ätheri-
ſche s Piano und durch Sinn für die ganz
und gar vagierende oder phantaſierende Form
d CDur-Sonate und das Spieleriſche
arin.

Hermann Grunow bewältigte effektvoll
und konzertant die Fantaſie in D-Moll, ein
Werk, das verdient, auswendig geſpielt zu
werden. Dem jungen Pianiſten ſei dieſe
Aufgabe hiermit nahegelegt. Sie lohnt!

Der mitwirkende Celliſt, Werner Haupt,
Halle, ſpielte mit braunem, warmen Ton und
lieferte ſo eine gute Folie für die genannte
Sinfonia wie auch für das den Abend krö-
nende Trio in B-Dur, dergleichen und nicht
zuletzt für das „Sizilians“, bei welchem er
noch am meiſten und ſehr glücklich zur Gel-
tung kam!

Das B-Dur-Trio am Schluß des Abends
nahm ganz beſonders in Folge der inſtru-
mentalen Mitwirkung Hugo Royes ſelbſt eine
geradezu impoſante Geſtalt an. Mit mag-
netiſcher Gewalt und der denkbar größten
Mannigfaltigkeit der Akzente rückten Hugo
Roye mit ſeiner Schar der innerſten Seele
des Kunſtwerks nahe. Und ſo konnte ſie
zeigen: Seht hier die Seele des gewaltigen
Friedemann Bach: „Jch bin kein ausgeklügelt
Buch, ich bin ein Menſch mit ſeinem Wider
ſpruch“.

Dieſe problematiſche Natur Friedemann
Bachs ſo ſinnfällig und mit großer Künſtler-

H. von Kuſſorow nd Ernſt Kochenbur-

In der Werktſtakt
des Provinzialkonſervakors.
Jm Kampf gegen Wurm und Altersſchwäche. Ein neues

Bilderherſtellungsverfahren. Reſtaurieren oder Neuanſchaffen
Seit einigen Wochen iſt die Zur des ler früher gearbeitet haben

umen

die Werkſtatt überzeugen kann. Da liegen alle und Gemälde ſtehen nebeneinander an den
möglichen Trümmer und Fragmente herum, Wänden

und wieder zuſammengeſetzt zu

Iſt es doch z. B. vorgekommen, daß Kruzifixe Am ſicherſten führt es zum Ziele, wenn man
oder Madonnen völlig zerſchlagen waren, in ſich an die Werkſtatt des Konſervators wendet,

„aufbewahrt die unter der Leitung von Kunſtmaler Leuſch
wurden und erſt durch das Auge eines Kenners ſteht. Von dieſer Stelle wird dafür Sorge ge
als zuſammengehörig feſtgeſtellt werden konn tragen, daß die Entfernung eines Kunſtwerks

Der Hauptfeind von holzgeſchnitzten Kunſt- genommen werden.

hundertelanger Arbeit ſeinen Weg gebahnt und

beim Wiederher-

Große Flügelaltäre und Kruzifixe, Epitaphe

Vielleicht darf man in dieſem Zuſammen-
hang darauf hinweiſen, daß Figuren, die man
aus der Kirche entfernt, um ſie nach Halle zu
bringen, nicht einfach losgeriſſen werden dür-
fen. Man ſollte vielmehr, wenn es ſich ir-
gend einrichten läßt, Arbeiten aus Holz ab-
ſägen, um Sprünge und Riſſe zu vermeiden.

und der Transport in der richtigen Weiſe vor

Nus der Umgebung.
Die Lauchftädter Quelle

Lauchſtädt. Die dem Provinzialverband
der Provinz Sachſen gehörende Heilquelle in
Lauchſtädt iſt auf Grund des Quellenſchutz-
geſetzes von den zuſtändigen Miniſtern als
gemeinnützig anerkannt worden. Auf Antrag
des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen
iſt durch gemeinſchaftlichen Beſchluß des Ober-
bergamts zu Halle und des Regierungspräſi-
denten zu Merſeburg für die Quelle ein
Schutzbezirk feſtgeſtellt. Jnnerhalb des
Schutzbezirkes dürfen Bohrungen, Aus-
grabungen und andere Arbeiten, die auf den
gewachſenen Boden einwirken, ſowie alle Ar-
beiten, die die Ergiebigkeit oder die Zu-
ſammenſetzung der Quelle beeinfluſſen
können, nur mit vorheriger Genehmigung
des Oberbergamts und des Regierungs-
präſidenten vorgenommen werden.

Jſt die Rönkgenſtafion nötig?
Mücheln. Während der Kreiskommunal-

arzt des Kreiſes Querfurt und der Magiſtrat
Mücheln die Errichtung einer Röntgen-
ſtation für Tuberkuloſe im Geiſeltal für
dringend erforderlich halten, ſtehen die
meiſten Gemeinden, die Aerzte und vor allem
auch die Stadtverordnetenverſammlung
Müchelns der Angelegenheit abwartend gegen-
über. Sie ſind der Meinung, daß die zu-
grunde gelegten Zahlen der Tuberkuloſe-
gefährdeten nicht ſtimmen und daß der vor
kurzem in der Kreisſtadt Querfurt aufgeſtellte
Röntgenapparat genüge.

Elternverſammlung.
Leuna. Am Montag, den 10. November

d. J. findet abends 71 Uhr im Zeichenſaal
der Ludwig-Jahn- Schule eine Eltern-
verſammlung ſtatt, an der alle Eltern der
Schulkinder teilnehmen möchten.

Kreiſchau. (Hohes Alter). Der Veteran
Karl Kretzſchmar begeht am 10. November
ſeinen 84. Geburtstag. Obwohl er jahrelang

Der äußere Beifall blieb für Hugo Roye
auch nicht aus. Die glänzenden Leiſtungen
des bekannten Muſikpädagogen und ſeiner
Schüler ernteten reichen Applaus.

Der nunmehr hiſtoriſch wieder geweihte
Saal des „Schloßgartenſalons“ ſah in ſeinen
Wänden zwar ein dankfreudiges Publikum,
wir aber hätten uns noch ein zahlreicheres
gewünſcht, namentlich im Jntereſſe des Ver-
anſtalters, dann aber auch last not least

im Intereſſe Friedemann Bachs. Der zu
mindeſt hätte es verdient. A. Stiehler.

„Der Figeunnerbaron“
Dritte Fremdenvorſtellung im Stadttheater

Halle.
Als dritte Fremdenvorſtellung des halli-

ſchen Stadtheaters gelangte am Sonntag
„Der Zigeunerbaron“ vgn Johann Strauß
zur Aufführung. Die Auswahl der bekannten
Operette des Altmeiſters erwies ſich als ein
guter Griff. Ein vollbeſetztes Haus erfreute
ich auch diesmal an den altbekannten und
doch immer wieder gern gehörten Walzer-
melodien und zeigte ſich durch lebhaften Bei-
fall für das Dargebotene dankbar, zumal die
Beſetzung der Rollen dem Niveau der Vor
ſtellung eine annehmbare Höhe gab.

Hans Schwarz gelang die Figur des
mittellos in die Heimat zurückgekehrten Emi-
granten Barinkay als „Zigeuner“-Baron und
ſpäteren wirklichen Baron vortrefflich. Jhm
und ſeiner Partnerin, der als Gaſt mitwir-
kenden Emmy von Tresckow als Saffi iſt
die gute Durchführung in der Hauptſache zu
danken. Jn ſtimmlicher Hinſicht konnte Ma-
rion Kaufmann als Arſena weniger ge
fallen, die indisponiert ſchien. Glänzend Tag
Paul Herlt die Rolle des dicken, reichen
Schweinezüchters, der ihr durch eigene witzige
Einfälle eine perſönliche Note gab, die das

ans Bett gefeſſelt iſt, lieſt er noch täglich be
voller iſtiger Friſche ſein „Merſeburgera erafte Gern erzählt er von ſeinen

ſarenſtreichen in Weißenfels.

Nachbarſtadt Halle.
Eröffnung der Deutſchen Woche.
Jn der Aula der Univerſität wurde am

ſtellen nach Möglichkeit beachtet und angewandt Sonntag vormittag die Deutſche Woche in
auf dem Ge werden. Auch um dieſe Kenntnis bemüht man

orgeſchichte in ſich in der halliſchen Werkſtatt, auch ſie ge
Halle und dient vor allem dazu, alte Kunſt- hört zu der Pietät, die von einem ſachverſtän
werke, die der Zerſtörung anheimzufallen dro digen Reſtaurator gefordert werden muß.
hen, wiederherzuſtellen und gebraüchsfahig zu

Halle feierlich eröffnet. Der derzeitige Rektor
der Univerſität, Prof. Dr. Dr. Aubin, be
grüßte die Vertreter von Behörden, Verbän-
den, und öffentlichen Körperſchaften und ſprach
die Hoffnung aus, daß die Räume der Uni-Augenblicklich befinden ſich eine ganze An- verſitas literarum, von denen die Deutſche

ahl von Kunſtwerken in der Werkſtatt. Sie Tintereſſant ſind Einzelheiten, von n aus am Teilen der Provine Sachſen Woche ausgehen ſolle, ein günſtiges Vorzeichen
ſeien, das zu einer Univerſitas zu einer
Gemeinſchaft aller Schichten des deutſchen Vol
kes in gemeinſamer Arbeit führen ſolle.

Jm Namen der Stadt begrüßte Stadtrat
v. Ludwiger die Erſchienenen Frau Eliſa-
beth Boehm, Ehrenvorſitzende des Reichs
verbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauenver-
eine, ſprach im Namen des Arbeitsausſchuſſes
der Deutſchen Woche und bezeichnete es als
Aufgabe dieſer Veranſtaltung, die Erkenntnis
von wirtſchaftlichen Zuſammenhängen hinein-
zutragen in alle Schichten des Volkes.

Jn einer längeren Ausſprache ſtellte darauf
Reichsminiſter a. D. Krohne die deutſche
Wirtſchaft im Rahmen der Weltwirtſchaft dar.
Er wies insbeſondere darauf hin, daß durch
Verſailler Vertrag durch Krieg und Jnflation
das wirtſchaftliche Schwergewicht von Europa
nach Amerika verlegt ſei, daß zahlreiche neue
nationale Märkte geſchaffen worden ſeien,
alles Momente, die eine Verkleinerung des
Abſatzmarktes herbeigeführt haben. Dieſe durch
die Entwicklung der Nachkriegszeit bedingte
Geſtaltung des Weltmarktes mache beſonders
die Stärküng des Jnlandmarktes erforderlich.

Oberregierungsrat a. D. Joachim Tibur-
tius, geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied
der Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel-
handels, erklärte, daß Deutſchland ſich nicht
frei machen könne von ſeinen internationalen
Bindungen und Verpflichtungen. Eine Ab
kehr des Deutſchen von der Auslandsware
könne nur erfolgen durch eine grundlegende
Sinnesänderung der Konſumenten und durch
das Beſtreben der deutſchen Wirtſchaft, ebenſogute und vielleicht beſſere Ware zu liefern als
das Ausland. Mit einigen Dankesworten
eröffnete darauf Frau E. Boehm die Deut-
ſche Woche und ſprach die Hoffnung aus, daß
dieſe mit dazu beitragen werde, der deut
ſchen Ware und deutſchen Arbeit Geltung zu
verſchaffen.

Tödlicher Rangierunfall.
Auf dem hieſigen Güterbahnhof ereignete

ſich ein tödlicher Rangierunfall. Der Rangler
arbeiter Roſch wurde von einem rollenden
Wagen erfaßt und überfahren. Jhm wurden
beide Beine vom Rumpfe getrennt. Den ſchwe
ren Verletzungen iſt er nach wenigen Minuten
erlegen.

Gerichtliches Nachſpiel der NEDAP-Verſamm-
Tung im Zoo.

Der in der nationalſozialiſtkſchen Verſamm
lung 7m Zoo am 31. Oktober von der Poli-
zei vorläufig feſtgenommene Student der Me
dizin P. iſt vom Schnellrichter wegen unbe-
fugten Waffentragens in einer politiſchen Ver
ſammlung zu einer Gefängnisſtrafe von drei
Monaten verurteilt worden. P. der Ordnungs-
dienſt in der Verſammlung verſehen hatte,
hatte ein Meſſer bei ſich getragen. Das Urteil
iſt rechtskräftig.
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ausforderte. Die Geſamtwirkung der Auf-
führung litt auch diesmal nicht wie leider
mitunter ſonſt durch ſchlechte Beſetzung der
kleineren Rollen. Eine vortreffliche Wir-
kung erzielte der geſanglich gute Chor der Zi-
geuner, die mit ihren maleriſchen, bunten
Trachten bei einer geſchickten Szenerie von
Heinz Behrens prächtige Bühnenbilder
ergaben.

e

Jm Anſchluß an die Vorſtellung wurde
den Beſuchern eine inſofern günſtige Ge
legenheit zur Beſichtigung des Moritzburg-
Muſeums geboten, als in dieſem Winter die
ſonſt vorgenommene Oeffnung am Abend
wegfallen ſoll. Die beſondere Bedeutung der
Beleuchtung beſteht hinſichtlich ihrer Wirkung
darin, daß durch eine ſogenannte Leuchtdecke
der ausgeſtellte Gegenſtand in möglichſter
Jntenſität ohne jede Blendung herausgear-
beitet wird. Das Muſeum iſt beſonders durch
eine Sammlung moderner Kunſt über die
Bedeutung eines Provinzmuſeums hinaus-
gerückt. Jntereſſe dürfte auch die Sammlung
der mittelalterlichen Plaſtiken und Malerei
gefunden haben.

Wochenſpielplan des halleſchen Stadttheaters

Montag, 10. November, „Florian Geyer“;
Dienstag „Vater ſein dagegen ſehr“; Mittwoch
„Viktoria und ihr Huſar“; Donnerstag „DasLamm des Armen“, von Stefan Zweig (Erſt
aufführung): Freitag „Der Troubadour
Sonnabend „Geſchäft mit Amerika“; Sonnt
111 Uhr, „Theater in Not“, Werbeveranſta
tung, Eintritt frei! „Florian Geyer“, 15 Uhr:
„Viktoria und ihr Huſar“, 191 Uhr; Montag
„Der Wildſchütz“; Dienstag „Viktoria und ihr
Huſar“.

ſchaft dargelegt zu haben, verdient Dank. Die Vorſtellungen W wenn nichts
Publikum immer wieder zum Beifall her anderes angegeben, um
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Aue rDer Streit an
der Gewerbehochſchule.

Köthen. Der Zwiſt zwiſchen Stadtverwal-
tung und Studentenſchaft kommt anſcheinend
nicht zur Ruhe, Alsbald nach Beginn des
Winterſemeſters hat der Vorſtand der Stu-
dentenſchaft an den Oberbürgermeiſter Dr.
Damerow einen Offenen Brief gerichtet.
Darin wird behauptet, der Oberbürgermeiſterhätte in einer nichtöffentli en Stadtverord
netenſitzung „die Verhandlungen mit derStudentenſchaft als des Gemeinderats un
würdig“ bezeichnet. Dann heißt es in dem
„Offenen Brief“:

„Wir haben zum Schluß des Semeſters
den Exiſtenzkampf der et eingeſtellt im Vertrauen auf die bindenden Ver
einbarungen, die mit dem Magiſtrat und den
Vertretern der Bürgerſchaft getroffen wur-
den. Dieſes Vertrauen der Studentenſchaft
iſt uns mit einem beiſpielloſen
Treubruch vergolten worden. Wir ſind der
Anſicht, daß die Studentenſchaft ſich in den
Tagen würdiger gezeigt hat als die Gegen-
ſeite, an deren Spitze Sie, Herr Oberbürger-
meiſter, ſtanden.“

Weiter wird die Behauptung zurückge-
wieſen, die Studentenſchaft habe ſich vor den
Wagen der Dozenten ſpannen laſſen. Hierzu
wird geſagt:

„Die Studentenſchaft hat den Kampf um
ihre ureigenſten Intereſſen geführt und iſt
entſchloſſen, ihre Rechte auch weiterhin zu
wahren. Die Folge des Vertrauensbruches
gegenüber der Studentenſchaft zeigt ſich in
der beſchleunigten Abwanderung
der Korporativnen und einer weiteren
Verminderung der Belegerzahl an der Ge-
werbehochſchule.“

Einbruch in drei Polen
kaſernen.

Altenweddingen. Polniſche Landarbeiter
in den Polenkaſernen Altenweddingen,
Schwaneberg und Bahrendorf ſind durch
einen ihrer Landsleute empfindlich beſtohlen
worden. Der Polenaufſeher Grzelinſki, der
aus ſeiner früheren Tätigkeit her die ört-
lichen Verhältniſſe genau kannte, ſtieg in die
Kaſernen ein, als die Arbeiter auf dem
Felde waren, erbrach und plünderte die Be-
hältniſſe ſeiner Lanösleute. Jhm ſind u. a.
1000 M. Erſparniſſe in die Hände gefallen,
mit denen er, wie man vermutet, in ſeine
Heimat geflüchtet iſt.

Die Erſparniſſe verbrannk.
Preußiſch-Börnecke. Eine Saiſonarbeiterin

der Firma Benecke Sohn im benachbarten
Athensleben hatte ſich 240 M. geſpart und
bewahrte ſie in einem Briefumſchlag auf.
Einen Tag vor ihrer Abreiſe in die Heimat
verbrannte die Arbeiterin alle ihre alten
Briefſachen. Gleich danach wurde ſie zu
ihrem Schrecken gewahr, daß ſie auch den
Briefumſchlag, der die 240 M. enthielt, mit
in den Ofen geſteckt und verbrannt hatte.
Durch eine Sammlung unter ihren Lands-
leuten bekam ſie allerdings einen Teil ihrer
Erſparniſſe erſetzt. Der Vorfall mag für
viele Leute eine Warnung ſein. Tragt das
Geld auf die Sparkaſſe; dort iſt es gut auf-
gehoben, und es trägt noch Zinſen.

sSoziales Vorgehen
der Mansfeld A.G.

Blankenheim. Da die Mansſeld A.-G.
Eisleben eine beträchtliche Anzahl Bergleute,
die eine gewiſſe Altersgrenze überſchritten

haben, und denen es daher unmöglich iſt, in
anderen Betrieben Arbeit zu finden, wieder-
eingeſtellt hat, iſt die Arbeitsloſenziffer um
ein Erhebliches geſunken.

Amakeur-Dekekkive
Roman von Walter Bloem.
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„Mir iſt dies lächerliche Gerücht natür-

lich auch zu Ohren gekommen,“ hilft er ein
„Sein Entſtehungsgrund: der rote Zettel der
Direktion. Das war töricht von euch, lieber
Klamfoth. Mußte ja Beunruhigung ſchaffen.“

„Vollkommen Jhrer Meinung, General
Hutchinſon!“ atmete Klamfoth auf.

Waoch hre

Er will abwiegeln, denkt Wilezek. Er
ſpringt dem Oberſteward bei. Warum? Kein
Zweifel, Frau Ellen hat recht. Dieſer
„Wichtigmacher“ traut mir tatſächlich noch
immer das bewußte Verbrechen zu
Mein Gefühl, er führe etwas gegen mich im
Schilde, war alſo doch richtig Dabei hat
er mich zum Vorſitzenden des Konzert-
komitees gepreßt Offenbar nur, um mich
in Sicherheit zu wiegen Genau wie er's
jetzt wiederum verſucht Das muß man
genießen. Warten Sie, mein braver
Tſchennerell Sie bekommen einen Ring
durch die Naſe.

„Nein, nein,“ ſagte er befliſſen, „das
glaube ich nicht, daß das Gerücht wirklich
ganz ohne Hintergrund iſt. Es wird ſchon
etwas daran ſein. Daß unſer braver Ober-
ſteward mit ſeiner Wiſſenſchaft nicht her-
ausrücken will, iſt ſeine verdammte Pflicht
und Schuldigkeit. Eigentlich aber doch recht
töricht von der Schiffsleitung, ſich nur auf
ihren eigenen Scharfſinn zu verlaſſen. Sie
ſollte vertrauenswürdige Herren aus der
Mitte der Paſſagiere heranziehen, um den
Millionenräuber zu ermitteln. Vielleicht
überlegen Sie ſich das mal, Herr Klamfoth.

Merſebarger Vageßlack (Mweſeblack)

Vor der Wiedereröffnung der
Strecke Vienenburg--Grauhof

Vienenburg. Jm Beiſein von Aufſichts
und Direktionsbeamten haben am Schluß ver-
gangener Woche vier zuſammengekoppelte
ſchwere Güterzuglokomotiven den zugeſchütte-
ten Krater am Harly, über den der Bahn-
körper wieder inſtand geſetzt iſt, befahren.
Mit großer Geſchwindigkeit (60 Kilometer)
ſind die Lokomotiven mehrmals über die bei

Flammenkod in der brennenden Scheune
Kirchheilingen bei Langenſalza. Am

rer geriet auf dem Grundſtück der Kreisrartaſſe Langenſalza in Kirchheilingen die

maſſive ne in Brand. Sie wurde voll
ſtändig zerſtört. Bei dem Brande fand der
Leiter der Zweigſtelle Kirchhei-
lingen der Kreisſparkaſſe, Willy
Blankenburg, den Tod. Unterſuchungen

die näheren Umſtände ſind noch im
ange.

Kohlenffaubexploſion.
Ein Ofenwärter ſchwer verletzt.

Meuſelwitz. Ein ſchwerer Unglücksfall er-
eignete ſich am Sonnabend vormittag in der
Brikettfabrik des Gertrudſchachtes der Anhal-
tiſchen Kohlenwerke A.G. in Zechau, Kreis
Altenburg. Jn einem der Trockenöfen ent-
ſtand auf bisher nicht geklärte Weiſe eine
Verpuffung, die ſich mit großer Schnelligkeit
auf ſechs weitere Oefen fort-
pflanzte. Die Gewalt der Exploſion war ſo
ſtark, daß ſämtliche an der Südſeite des Ofen
hauſes gelegenen Fenſter mit den Rahmen
aus dem Mauerwerk gedrückt und zertrüm-
mert wurden. Der 30 Jahre alte Ofenwärter
Erich Albrecht aus Romſchütz wurde durch
den Luftdruck fortgeſchleudert.
Die Kleider des Mannes fingen Feuer. Ob-
gleich Albrecht ſofort Hilfe zuteil wurde,
konnte nicht verhindert werden, daß er ſchwere

dem großen Längeneinbruch der Kaliſchächte
Vienenburg abgerutſchte Stelle vom 9. Mai
gefahren. ie Probefahrten ſind zur vollen

ufriedenheit ausgefaller ann hat ein
üterzug die Strecke unter den zunächſt an

R Vorſichtsmaßregeln paſſiert. Mit
er Wiederaufnahme des Verkehrs auf der

Strecke nach Grauhof wird der läſtige Um-
leitungsverkehr mit all ſeinen nachteiligen
Folgen verſchwinden.

We in Altenburg ugeitert Der Werk-
euerwehr gelang es mit Unterſtützung ver

ſchiedener anderer Wehren in etwa einſtündi-
ger Arbeit die brennenden Kohlenſtaub-
mengen abzulöſchen.

Mühlenbrand durch Mehlſtaub.
Lindſtedt (Altmark). Jn der Freitagnacht

erſcholl hier Brandalarm, da in der Reiß-
bergſchen Dampfmühle ein Feuer ausge-
brochen war. Trotzdem die Feuerſpritze der
Gemeinde und des Gutes ſchnellſtens am
Brandort erſchienen und mit den Löſcharbei-
ten einſetzten, brannte die Mühle vollkommen
nieder. Der angerichtete Schaden wird auf
15 000 Mark geſchätzt. Als Brandurſache wird
eine durch Mehlſtaub hervorgerufene Explo-
ſion angenommen.

Frankenhauſen. Jn der Marktmühle ent-
r nachts Feuer dadurch, daß der Hanfgurt

es Getreideelevators durch Verſtopfung hän-
gen blieb, die Transmiſſionswelle nicht auf-
gehalten wurde und ſich beim Kreislauf an
dem feſtliegenden Hanfgurt ſo ſehr rieb, daß
Funken entſtanden und den Gurt verbrann-
ten. Die hölzernen Wände der Umhüllung,
des Elevators gerieten in Brand. Die Flam-
men züngelten hoch empor, was einem Be-
wohner der Mühlgaſſe auffiel, als er ſich auf
den Weg machte, bei ſeinem kranken Groß-
vater Nachtwache zu halten. Er ſchlug Alarm.

Brandwunden davontrug. Der Verunglückte
wurde im Krankenautomobil dem Kranken-

50jähriges Geſchäftsjnbiläum.
Alsleben. An ſeinem goldenen Hochzeits

tage konnte Barbierherr Otto Franke gleich-
zeitig ſein 50jähriges Geſchäftsjubiläum
feiern. Der freundliche alte Herr, der heute
noch im Beruf tätig iſt, iſt Mitbegründer der
Freiwilligen Feuerwehr und über 50 Jahre
Schützenmitglied.

Nur noch zwei Märkte.
Kölleda. Jm Verein für Handel und Ge-

werbe wurde u. a. beſchloſſen, Schritte zu
unternehmen, daß die Märkte, wie ſie jetzt be
ſtehen, aufgehoben werden. Dafür ſoll bean-
tragt werden, daß zwei neue, große Märkte
eingeführt werden, die Sonntag und Montag
dauern und zu denen Schau und Beluſti-
gungsbuden herangezogen werden ſollen.

Zigeunerpferde zigeunern.
Harlingerode. Zwei kleine Pferde, die

in Harlingerode raſtenden Zigeunern ge-
hörten, hatten die Gewohnheit ihrer Herren
angenommen und ſich ſelbſtändig auf die
Wanderſchaft begeben. Um den Weg abzu-
kürzen, pilgerten ſie auf dem Bahndamm
entlang nach Bad Harzburg zu und ſchlepp-
ten dabei eine Kette mit, die auf den
Schienen klapperte, ſo daß ein Nachtwächter
aufmerkſam wurde Er fing die Pferde ein
und wollte ſie in einen Stall bringen. Die
Pferde riſſen ſich wieder los und konnten
erſt nach längerer Jagd eingefangen
werden.

Jſt ſtelle mich jedenfalls gern zur Ver-
fügung.“

Er meint Hutchinſons Gedanken förmlich
zu fühlen: Du biſt ja ein ganz ausgekochter
Halunke

e

Der Oberſteward fühlt das dringende
Bedürfnis, ſich in ſein Office zurückzuziehen.
Eigentlich beklemmend, daß man in ſechs
Tagen noch nicht den leiſeſten Anhaltspunkt
bekommen hat. Allerhand merkwürdige
Einzelheiten ſind ja ermittelt. Am ſchwerſten
belaſtet iſt Schiewelbein. Es dürfte aus-
reichender Anlaß vorliegen, das von ihm
deponierte Paket kurz vor Eintreffen im
Hafen in ſeiner Gegenwart zu öffnen
Sollte ſich das als Fehlgriff erweiſen, ſo
muß man ſich eben entſchuldigen. Wer iſt
Herr Schiewelbein? Ein Dutzendpaſſagier
ohne beſondere Konnexionen.,

Aber die Geſchichte mit dem Baron ſoeben,
die war ſehr merkwürdig.

Die Sache mit dem Gerücht das war
doch zweifellos von ihm erfunden ſozu-
ſagen ein Verſuchsballon Und ſein
Vorſchlag, man ſolle einzelne „vertrauens-
würdige“ Paſſagiere mit heranziehen
Heißt das nicht auch „auf dem Buſch klopfen“?

Aber dann iſt ja auch noch dieſer Doktor
Müller da Der einzige Menſch an Bord,
mit dem Herr Schiewelbein ſich angebiedert
hat Jch jage heut nacht eine Stunde
hinter Schiewelbein drein vom Sportdeck
zum Promenadendeck ſchließlich erwiſche
ich ihn oder vielmehr, er erwiſcht mich
und da iſt er's gar nicht ſondern Miſter
Hutchinſon derweil betrinkt ſich Schiewel
bein in der Bar mit Doktor Müller

Vier Spuren und doch ſo gut wie gar

So wurde es möglich, den Brand einzudäm-
men, ehe er die Mühle zerſtören konnte.

Aeberzeugende Ankwork.
Burg bei Magdeburg. Prüfung in derPoligeiſchule. Es handelt ſich nicht um die

hieſtge Der Examinator führt aus:
„Nehmen Sie an, der Raubtiertransport

eines Zirkus wird durch die Straßen einer
Großſtadt geleitet. Plötzlich gelingt es vier
Tigern, aus dem vorderſten Käfigwagen aus-
zubrechen. Panik unter den zahlreichen Vor-
beigehenden. Sie haben gerade Verkehrs-
dienſt an der nächſten Kreuzung, etwa hundert
er entfernt. Was für Schritte würden Sie
un

„Möglichſt Polizeidirektor.“große, Herr

Jm Tode vereint,.
Quedlinburg. Der Gemeindevertreter und

ſtellv. Standesbeamte Kamin aus Timmen-
rode erlitt auf dem Wege zum Bahnhof einen
Herzſchlag. Als man ſeiner krank im Bett
liegenden Ehefrau die Todesnachricht über-
brachte, erlitt ſie ebenfalls einen Schlaganfall,
der nach wenigen Stunden zum Tode führte.

Waldweg Döllnitz
Burgliebenau wieder frei.
Döllnitz. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung gab Gemeindevorſteher Krieger
bekannt, daß nach Mitteilung des Forſt-
fiskus der Waldweg Döllnitz-Burg-
liebenau Privatweg und zur Benutzung
nur auf jederzeitigen Widerruf freigegeben
ſei. Sodann teilte er mit, daß der der hieſi-

Freiwilligen Feuerwehr gehörige Feuer-

und Sozialdemokraten gegen die der
muniſten
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wehr zw. Mannſchaftswagen an die Frei-
willige Feuerwehr in Büſchdorf verkauft
worden iſt. Ferner wurde zur Kenntnis ge
bracht, daß der Brunnen in den Gemeinde
häuſern gereinigt, das Waſſer unterſucht und
für gebrauchsfä ig befunden worden iſt. Die
Senkung des Waſſerſtandes in den Haus
brunnen dürfte wohl auf das in hieſiger Nähe
zfindliche Pumpwerk e ſein.zur Aufklärung des Uebelſtandes hat ſich die

Gemeinde mit dem Verband für Waſſer-
beobachtungsdienſt (Landwirtſchaftskammer
Halle), dem die Gemeinde angehört, in Ver
bindung geſetzt. Die Fäkaliena 3 in denGeneindebau ern wurde an Albert Liſchke
hier vergeben. Die Baukommiſſion wird er
mächtigt, mit ihm einen Vertrag auf fünf
Jahre abzuſchließen. Es wurde ſodann be-
ſchloſſen, von dem Ammoniakwerk Merſeburg
eine Baracke und einen Holzſchuppen zu
kaufen. Der Abbruch und die Wiederauf-
ſtellung der Baracke wurde dem Bauunter-
nehmer Mathis hier übertragen.

Die Volksküche iſt nunmehr ſoweit
fertiggeſtellt, daß ſie in nächſter Zeit in Be
trieb genommen werden kann. Der Einkauf
der Waren ſowie die Beaufſichtigung in der
Küche wird dem Küchenvorſtand übertragen.
Die Portion Eſſen ſoll mit 20 Pf.abgegeben verden. Ein Antrag des
Gemeindevorſtehers auf Finanzierung der
Volksküche und des Kaufes der Baracke wird
genehmigt Zugeſtimmt wurde, bei dem Für-
ſorgeverband zu beantragen, der Gemeinde
zur Anſchaffung von Geräten für die Küche
einen Zuſchuß zu gewähren. Ein Antrag der
Kommuniſtiſchen Partei, die Gemeinde zu
veranlaſſen, Mitglied des Allgemernen Kon
ſumvereins zu werden, wurde mit den Stim-
men der Bürgerlichen und der Sozialdemo-
kraten gegen die Stimmen der Kommuniſten
abgelehnt.

Beſchloſſen wurde, den laufenden Kredit
bei der Kreisbank von 4000 M. auf 10 000 M.
zu erhöhen. Ein Antrag des Touriſtenvereins
„Die Naturfreunde, Ortsgruppe Döllnitz
um Gewährung einer Beihilfe von 50 M.
wurde mit den Stimmen der n

om-
abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt

wurde mit demſelben Stimmenverhältnis wie
vorſtehend ein Antrag des Kanuklubs, ihm
die Gemeindeſteuern zu erlaſſen.

Ein Dringlichkeitsantrag des Erwerbs-
loſenausſchuſſes um Gewährung einer
Winterbeihilfe für die Erwerbsloſen, und
zwar je Kopf zwei Zentner Kartoffeln und
acht Zentner Kohlen, außerdem eine ein-
malige Beihilfe ohne Rückzahlung in Höhe
von 15 M. für Ledige, 20 M. für den Ehe-
mann, 15 M. für die Ehefrau und 8 M. für
jedes Kind und für die Hilfsbedürftigen
ebenfalls eine einmalige Unterſtützung ohne
Rückzahlung für Ledige 25 M. für jedes
Ehepaar 50 M. und für jedes Kind 12 M.
wurde vertagt. Die Forderung dürfte etwa
11 000 bis 12 000 M. betragen.

Der Bekriebsrak zu den
Beſchlagnahmen in der
Struckſchen Wurſfſtfabrik.

Braunſchweig. Der Betriebsrat der
Wurſtfabrik Otto Struck in Gliesmarode hat
an die Geſchäftsleitung ein Schreiben ge-
richtet, in dem die Meldungen, nach denen
die Herſtellung von Fleiſch- und Wurſtwaren
mit minderwertigem Material und in un-
ſauberer Weiſe erfolgt ſei, als unrichtig be
zeichnet werden. An die Angeſtellten des
Betriebes ſei auch niemals ein derartiges
Anſinnen geſtellt worden. „Wir verwahren
uns dagegen“, heißt es in dem Schreiben,
„uns ſelbſt dazu herbeigelaſſen zu haben,
zur Volksernährung benötigte Fleiſch und
Wurſtwaren ſowie Fleiſchkonſerven herzu-
ſtellen, die unappetitlich, geſundheitsſchädlich
und nicht einwandfrei ſind.“

mies wenn nicht noch irgendein rettendes
Wunder paſſiert.

Aber auskommen ſoll uns der Burſche
nicht und wenn wir eine halbe Stunde
vorm Anlegen ſämtliche männlichen Paſſa-
giere zwiſchen dreißig und fünfzig Jahren
bis aufs Hemd ausziehen müßten.

r

Kapitän Mertens hat die Sturmnacht auf
der Kommandobrücke durchwacht. Wer das
anvertraute Schiff ſeit zehn Jahren hin und
wider den Atlantik führt, hat manchen
Zyklon durchquert. Weiß: wenn nicht ganz
unberechenbare Dinge paſſieren, dann iſt die
„Chicago“ jedem Zuſammenprall mit den
Elementen gewachſen.

Er ſchläft mit dem Vorſatz ein, nach genau
zwei Stunden aufzuwachen. Genau zwei
Stunden fünfzehn Minuten ſpäter ſitzt er
hemdärmelig und glänzend gelaunt bei
feinem maſſiven Frühſtück. Er hat ſich's heut
in ſeine Behauſung beſtellt. Das Wetter iſt
noch längſt nicht einwandfrei.

Plötzlich klopft es. Ob der Herr Ober-
ſteward hereinkommen dürfe. Er darf.

„Herr Kapitän, nu wird das aber bald
Zeit, daß wir unſeren Juwelenräuber am
Kanthaken kriegen!“

Jens Mertens zuckt die Achſeln. „Wir
ſollen die Neuyorker Hafenpolizei auf Ver-
dächtige aufmerkſam machen, hat Berlin er-
beten. Wenn nun aber keine Verdächtigen
da ſind?“

Valentin Klamfoth
Wahrnehmungen immer noch mit ge-
wiſſen Auslaſſungen.

„Bißchen knapp, mein Lieber. Zu Jhrer
Jnformation: ich laſſe ſeit drei Tagen auch
in der zweiten und dritten Klaſſe beobachten.
Reſultat auch dort gleich Null. Vielleicht hat
ſich die Polizei geirrt und der Bewußte

berichtet über ſeine

„Das würde ich auch annehmen, Herr
Kapitän wenn nicht die Sache mit dem
Solitär vorgekommen wäre.“

„Ja, das iſt freilich ſchlimm. Die Welt
wird ſagen: das iſt der Beweis, der Kerl
muß an Bord geweſen ſein und ihr Duſſel
habt ihn nicht erwiſcht.“

„Eben, eben, Herr Kapitän. Es wird
nichts übrigbleiben: wir müſſen auf die alle
vier Herren, die ſich irgendwie auffällig ge-
macht haben, vorm Landen' die Hafenpolizei
anſetzen. Die mag ſie dann auf Herz und
Nieren prüfen.“

„Auf die Gefahr hin, daß wir uns vier-
fach blamieren

„Jedenfalls kann uns dann wenigſtens
niemand nachſagen, wir hätten die Hände in

den Schoß gelegt.“ h„Hm. Doktor Müller, Schiewelbein,
Twardowſki einverſtanden. Der Baron
das will mir noch nicht recht in den Kopf.“

„Grade, Herr Kapitän! Grade der! Sie
haben die Szene jetzt eben beim Frühſtück
nicht miterlebt Zu merkwürdig hat der
Mann ſich benommen, zu merkwürdig

Der Kapitän entſann ſich, daß er ſelber
gewiſſe Augenblicke erlebt hatte 4

„Jedenfalls wollen wir die Augen offen-
halten. Vielleicht hilft uns der Zufall da
unſer Verſtand zum Sherlock Holmes offen
bar nicht ausreicht.“

Leider gab's einſtweilen wenig Ge-
legenheit zu Beobachtungen. Der nächtliche
Ueberfall durch den Zyklon hatte die Mehr-
zahl der Fahrgäſte ſo ſtark erſchüttert, daß
ſie nicht einmal mehr ſeinen Nachwehen ge-
wachſen waren.

Am Kapitänstiſch ſaß zum Mittageſſen
einſtweilen nur Miſter Hutchinſon.

Als zweiter Gaſt erſchien die zähe, ſport-
kein greifbares Verdachtsmoment. Mit den
zwanzigtauſend Mark ſteht's einſtweilen iſt gar nicht auf unſevem Schiff.“

harte Edith Vaughan.
„Hallo, General! Sie haben mich geſtern
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Neues Siedlungsgelände.
Thondorf. Das von der Beſitzerin Frau

Reinike durch die Siedlungsgeſellſchaft
Mansfelder Land neuerworbene Siedlungs-
gelände iſt vermeſſen und parzelliert worden.
Auf zehn Parzellen von je 620 Quadratmeter
Größe iſt der Bau von fünf Doppelhäuſern
für zehn Familien geplant. Die Parzellen
werden nunmehr unter den Mitgliedern der
hieſigen Siedlerortsgruppe verteilt.

Treibjagden.
Domnitz. Bei der von Herrn Gutsbeſitzer

Gneiſt hier veranſtalteten Treibjagd wurden
2834 Haſen, zwei Faſanen und eine Anzahl
Rebhühner erlegt. Ungefähr 40 Jäger be-
teiligten ſich an dieſer Jagd.

Zickeritz. Das Jagdergebnis der dies-
jährigen Treibjagd beträgt 107 Haſen.

Thondorf. Bei der im Jagdbezirk der
Herren Landwirte O. Schneidewind und
Becker abgehaltenen Treibjagö wurden 113
Haſen, drei Rebhühner und ein Kaninchen
erlegt. Das Ergebnis iſt günſtiger als in
den beiden vergangenen Jahren.

Wegen Bekruges erhängk.
Zeitz. „Wegen Betrugs und Urkundenfäl-

ſchung wurde der Angeſtellte des hieſigen Ar
beitsamtes, Walter Georgi, feſtgenommen
und in das hieſige Polizeigeſängnis einge-
liefert. Georgi war beim hieſigen Arbeitsamte
aushilfsweiſe tätig. Die gleichen Verfehlungen
hatte Georgi bereits während ſeiner Tätigkeit
beim Magiſtrat Zeitz begangen. Er wurde
ſeinerzeit mit Gefängnis beſtraft. Nun wurde
Georgi in ſeiner Zelle tot aufgefunden. Er
hatte ſich mittels ſeiner Unterhoſe erhängt.“

Jm Stromkreis.
Könnern. Am Sonnabend nachmittag war

der Elektriker Arndt aus Dornitz am Um-
formerwerk von Könnern auf einen
Leitungsmaſt geſtiegen, um Reparaturen
vorzunehmen. Als er mit ſeiner Arbeit
fertig war, geriet er mit der Hand beim Ab-
ſtieg an die Stromleitung. Er ſtürzte fünf-
zehn Meter herunter und blieb mit einer
ſchweren Gehirnerſchütterung und kompli-
zierten Armbrüchen liegen. Man brachte ihn
in ein halliſches Krankenhaus.

Vorgeſchichtliche Funde.
Elben Mansfelder Seekreis). Auf dem

ſog. „Weinberg“ legte Lehrer Senff-Freiſt ein
unverſehrt gebliebenes Steinkiſtengrab frei.
Der Fund wurde der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte in Halle gemeldet, die durch Dr.
Grimm eine Unterſuchung der Grabſtelle
vornehmen ließ.

Die verhältnismäßig kleine Steinkiſte
(14025100 Jnnenkante), die genau in der
Nord-Süd- Richtung lag, barg zur größten
Ueberraſchung die Ueberreſte von

zehn Skeletten in Hockerſtellung.
Die Meinungen über dieſen Fund gehen
vorläufig noch auseinander. Einmal wird
die Anſicht vertreten, daß es ſich hier um
eine Art „Erbbegräbnis“ handelt, d. h. nach
dem Ableben eines weiteren Familienmit-
gliedes wurde die Deckplatte (acht Zentner
ſchwer), entfernt und der Tote beigeſetzt.
Dafür ſpricht auch, daß die unteren Toten
regelrecht nebeneinander in Hockerſtellung
lagen, den Blick nach Oſten gerichtet. Die
oberen bzw. zuletzt begrabenen Toten erweck-
ten mehr einen hineingezwängten Eindruck.
So lagen z. B. ihre Köpfe tiefer als die
Beckenknochen und die Schenkelknochen der
Beine ſtanden ſogar nach oben. Zum anderen
iſt man der Meinung, daß es ſich um ein

abend ſchmählich im Stich gelaſſen.
Sie ſeekrank?“

Waren

„Das glauben Sie ſelber nicht,“ lachte
Hutchinſon. „Jch hatte ein Abenteuer.“

„Das nahm ich an,“ ſagte Edith trocken.
„Jch wünſche zu wiſſen, was für einen Ge-
ſchmack Sie haben. Iſt ſie ſehr hübſch, werde
ich mich ärgern. Da ſie wahrſcheinlich
weniger gut ausſieht als ich, werde ich Sie
verachten.“

„Es war
Mann.“

„Oh, das iſt intereſſant. Das werden Sie
mir erzählen.“

Warum eigentlich nicht? Frauen haben
oft merkwürdig ſcharfe Jnſtinkte. Und die
Schlagzeile wird höchſtens noch packender,
wenn ſie lautet: Amerikaniſcher Groß-
induſtrieller Entlarvt An Bord Deutſchen
Paſſagierdampfers Mit Hilfe Boſtoner
Junger Dame Millionenräuber!

Nach fünf Minuten hatte das große Ge-
heimnis eine Mitwiſſerin. Sie war Feuer
und Flamme.

„Jch hab' ihn, General. Dieſer ſemmel-
blonde Deutſche, Doktor Müller. Das iſt er
ſicher. Schade, ich habe ihn vernachläſſigt.
Jch würde ihn, hätte ich das früher gewußt,

keine Frau es war ein

längſt zur Strecke gebracht haben. Nun
werde ich mich etwas näher mit ihm be-
ſchäftigen.“

„Wenn er überhaupt zum Vorſchein
kommt. Heut nacht ſoll er ſchwer ſeekrank
in ſeiner Koje verſtaut worden ſein.“

„Dann werde ich einſtweilen mit Jhnen
vorlieb nehmen. Sind Sie fertig? Dann
kommen Sie zum Schach.“

Eben waren die beiden verſchwunden, da
fegte, ſtrahlend und roſig, Miß Emerentia
O'Donnell herein.

Als vierter Gaſt ſchlich der General
wuſikdirektor herein. Hohlwangig, ſchwer

Jena. Am Freitagabend iſt die in einem
Jenger Damenkonfektionsgeſchäft angeſtellte
36 Jahre alte Direktrice Marta Zeller auf
der Straße erſchoſſen aufgefunden worden.
Es handelt ſich um einen Ueberfall, der von
dem von ihr getrennt lebenden Ehemann,
dem früheren Privatförſter Emil Zeller, ver
übt worden iſt.

Man vermutet, daß Zeller ſeiner Frau,
mit der er in Scheidung lebte, in der Dun-
kelheit aufgelauert und bei ihrem Nahe-
kommen ihr ohne weiteres von hinten eine
Kugel in den Kopf gejagt hat. Nach dem
Täter, der nach der Tat flüchtig geworden
iſt, wird gefahndet. Zeller, der im Alter
von 51 Jahren ſteht und keinen guten Ruf
hat, wohnte zuletzt in Rasdorf bei Zeitz, wo
er ſich am 5. November von ſeiner Mutter
auf Nimmerwiederſehen verabſchiedet hat.
Schon wiederholt hat er ſeine in Jena
lebende Ehefrau bedroht; ſie wußte auch,
daß die Drohungen ernſt zu nehmen waren,
denn ſie hat in der letzten Zeit Vorſichts-
maßnahmen getroffen. Zeller wollte in die
Scheidung nicht einwilligen.

Mordverſuch an der Geliebten.
Eisleben. Freitagabend hat der Arbeiter

Walter Staub, geboren am 10. Oktober 1909
in Volkſtedt, die 20jährige Tochter der Witwe
Nette, Bismarckſtraße 17, durch einen Schuß
in die Bruſt verletzt. St. unterhielt mit der
Nette ſeit einigen Jahren ein Verhältnis,
das ſich in letzter Zeit gelockert hatte. Das
Mädchen glaubte Grund zur Eiferſucht zu
haben. Am 6. November ſchrieb ſie einer
Freundin des St. einen Brief, in dem ſie ſie

er

Gattenmord auf offener Straße
erſuchte, von Staub zu laſſen. Ueber den
Inhalt des Briefes, den er jetzt zur Kennt-
nis erhielt, will St. in Wut geraten ſein.
Nach ſeinen Angaben faßte er den Entſchluß,
die N. wegen dieſes Briefes über den
Haufen zu ſchießen. Zu dieſem Zwecke kaufte
er ſich bei einem hieſigen Waffenhändler eine
Piſtole. Auf dem Wege zur Wohnung der
N. hat er die Waffe geladen und ſie ſchuß-
fertig in die Taſche geſteckt. Vor dem Tür-
eingang der N.ſchen Wohnung will er der
N. Vorwürfe gemacht haben. Als ſie darauf-
hin in ihre Wohnung gehen wollte, feuerte
St. auf ſie einen Schuß aus ſeiner Piſtole
ab. Die Kugel durchſchlug den linken
Daumen und blieb in der rechten Bruſtſeite
ſtecken. Die N. wurde in das Krankenhaus
geſchafft; Lebensgefahr beſteht nicht. Staub
ließ ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, ab-
führen.

T

Die Mörderin Paſchold ins
Zuchthaus übergeführt.

Rudolſtadt. Jm Laufe des Freitags
wurde Klara Paſchold, die wegen der
Gräfenthaler Mordaffäre nach Rudolſtadt
gebracht worden war und ſich im hieſigen
Landgerichtsgefängnis befand, wieder in die
Strafanſtalt Waldsheim gebracht, um dort
ihre Zuchthausſtrafe wegen des Leipziger
Mordes zu verbüßen. Damit erſcheint die
Unterſuchung in der Gräfenthaler Mord-
affäre beendet. Bekanntlich war wegen des
Leipziger Mordes ihr Komplice Werner
zum Tode verurteilt. Klara Paſchold hofft
zuverſichtlich, nach Verbüßung von 15 bis
20 Jahren Zuchthaus wieder freigelaſſen zu
werden. Nachrichten über einen verſuchten
Freitod ſind aus der Luft gegriffen.

„Maſſengrab“ handelt, das die Opfer einer
anſteckenden Krankheit oder einer verheeren-
den Seuche aufnehmen mußte; die Ueber-
lebenden haben ſich nicht die für eine vrd-
nungsmäßige Beſtattung ihrer Toten be-
nötigte Zeit genommen. Beigaben wurden

bis auf zwei Scherben nicht gefunden,
doch läßt ſich ſagen, daß das Grab derAunjetitzer- Kultur der früheſten Bronzezeit
(1800 v. Chr.) angehört. Jn der Nähe dieſes
Fundes wurden Siedlungsreſte der jüngeren
Bronzezeit freigelegt, die reiches keramiſches
Material lieferten.

Das Steinkiſtengrab wurde im Garten des
Gaſthofes Perſchmann-Freiſt wieder aufge-
baut ebenſo liegen dort die bei den Aus-
grabungen gemachten photographiſchen Auf-
nahmen aus.

Sennewitz. Jn der Reicheſchen Sandgrube
an der Magdeburger Chauſſee iſt wiederum
ein Zeichen aus prähiſtoriſcher Zeit gefunden
worden: ein rieſiger Stoßzahn eines
vorſintflutlichen Tieres lag hier im Sand
wohl eingebettet; der Zahn hatte ungefähr
eine Länge von einem Meter. So manches
Zeichen aus der älteſten Zeit der Erde von
dieſer Grube befindet ſich ſchon im Provin-
zial-Muſeum in Halle, auch dieſer Stoßzahn
wird zur Bereicherung des Muſeums nach
dorthin gebracht werden.

Streit um das Keglerheim.
Es wurde zu teuer.

Wernigerode. Die Städtiſchen Kollegien
beſchäftigen ſich ſeit einiger Zeit mit dem Bau
der Keglerhalle, bei dem die veranlagten
Koſten ſeinerzeit überſchritten wurden, ſo daß
eine Summe von etwa 200000 Mark zu
decken war. Der Keglerbund hat erklärt,
wirtſchaftlich nicht in der Lage zu ſein, ſeinen
Verpflichtungen nachzukommen. Jn der Stadt-
verordnetenſitzung kam zum Ausdruck, daß
die Fertigſtellung der Keglerhalle vom Keg-
lerbund erzwungen wurde und er deshalb

an. „Wenn Miſſis Leviſohn Sie ſo ſähe

mitgenommen.

für den größten Teil der Ueberſchreitungen

„Meiſter, Meiſter!“ lachte Emerentia hn

„Der geht's noch ſchlechter.“
Toni Frömmel, die ſich als Dritte ein-

fand, bekam ein flüchtiges Nicken. Sie be-
ſcheinigte die Nichtachtung mit einem gleich-
gültigen Achſelzucken und winkte dem Ober-
ſteward.

Herr Klamfoth erſchien und waltete
ſeines Amtes mit dem ſterotypen appetit-
anregenden Schmunzeln. Es koſtete all die
Genüſſe vor, die er anzubieten hatte. Mitten
im Anpreiſen verſtummte Herr Klamfoth
unter einem jähen Ruck, der ihm von den
Augen her gegen das Herz prallte. Fräulein
Frömmel trug an ihrem unvergleichlichen
Hals einen blitzenden Solitär.

Natürlich nicht den, welcher der Miſſis
Leviſohn abhanden gekommen war. Das
Stück, das einen ſo beneidenswerten Platz
bekommen hatte, war kaum den tauſendſten
Teil des verſchwundenen wert. Aber ſicher-
lich noch doppelt und dreimal ſo viel als
alles, was Klamfoth bisher auf dem gleichen
Hintergrunde feſtgeſtellt hatte. Donnerwetter.
Herr Schiewelbein hat ſich ongeſtrengt
Kunſtſtück, wenn man ſolche Bezugsquellen
hat

„Jſt Jhnen etwas, Herr Oberſteward
„O nein ich bewunderte nur dieſen

herrlichen Schmuck
Toni Frömmels bisher etwas fahle Bäck-

chen färbten ſich mit dunklem Rot. „So
hm gefällt er Jhnen?“ ſtammelte ſie. „Ja,
man bekommt jetzt wieder ſehr hübſche Sachen
in Berlin

wenn man eine Schönheit iſt wie Sie,
gnädiges Fräulein

Die Sammetaugen dankten mit einem
Blick, in dem etwas wie eine heimliche, angſt-
volle, halb unbewußte Bitte lag. Ob ſie et-
was ahnte, ihn neulich nacht erkannt hatte,

verantwortlich ſei. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wurde gefordert, ein Ultimatum an den
Verband zu richten. Bei der Abſtimmung
darüber ſollten die dem Verband angehörigen
Stadtverordneten den Saal verlaſſen. Sie
kamen auch der Aufforderung nach bis auf
den Stadtverordneten Aßmann, der erklärte,
dem Verband nicht mehr anzugehören. Nach
ſeiner Weigerung verließen die Sozialdemo-
kraten den Saal, wodurch die Verſammlung
beſchlußunfähig wurde. Die Sitzung wurde
daraufhin geſchloſſen.

Scharen von Eisvögeln.
Kalbe. Die Ufer der Saale, von der Wil-

helmsbrücke bis nach Nienburg hinauf, ſind
augenblicklich recht belebt. Jn den Büſchen,
deren teilweiſe noch golden belaubte Zweige
in den Strom hinaushängen, ſchaukeln ſich
ganze Scharen von Eisvögeln. Das eigen-
artige, prachtvoll-bunte Federkleid dieſer
Wintergäſte verleiht der herbſtlichen Fär-
bung des Landſchaftsbildes eine neue, fremd-
ländiſche Note. Sie kamen aus nördlich ge-
legenen Gegenden, fühlen ſich hier recht hei-
miſch und liegen eifrig der Jagd nach
Fiſchen ob.

Ermsleben. Goldene Hochzeit.)
Freitag war es Herrn Wilhelm Weſchke und
ſeiner Ehefrau Johanne geb. Rode beſchieden,
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit zu be-
gehen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Dienstag, 11. November.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.

10,00 Uhr:
10.05 Uhr:
10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
10.30 Uhr:
11.00 Uhr:

ehe ſie den Laden, das Fenſter, ſchloß hinter
dem Jiu-Jitſu-Mann --2! Unmöglich es
war ja viel zu dunkel geweſen da oben auf
dem Bootsdeck

Eine jähe, fröhliche Gewißheit ſchwoll in
Valentin Klamfoths Herzen. Die Schale des
Herrn Schiewelbein ſenkte ſich in dunkelſte
Tiefen unleugbarer, unentrinnbarer Schuld.

Ellen Winterfelbt hat das Eſſen auf ihr
Zimmer beſtellt. Sie hat das Bedürfnis, ſich
zurechtzufinden. Jedenfalls mag ſie ihn vor-
läufig nicht wiederſehen den Mann, der
ihr heut nacht ſo gefährlich nahegekommen
iſt.

Gefährlich --7? Ja, iſt denn das, was in
dieſer wild erhabenen Stunde dicht vor ihr
ſtand iſt das eine Gefahr?!

Jſt ſie nicht frei? Jſt ſie irgendwem als
ſich ſelber über ihr Tun und Laſſen Rechen-
ſchaft ſchuldig? Hat jemals eine Zeit, und ſei
es die engſte, ſittegebundenſte einer gro-
ßen Künſtlerin verdacht, wenn ſie die Schran-
ken des Alltags überflog?

Sie nimmt den Rahmen mit des Gatten
des einſtigen Gatten Bild zur Hand. Bil-

deſt du dir ein, du Ferner, Stolzer, Törich-
ter, Grauſamer bildeſt du dir im Ernſt ein,
ich fühlte mich verpflichtet, mein ganzes
künftiges Leben hindurch die Nonne zu
ſpielen

Er ſchaut ſie an mit ſeinen herriſchen,
lachenden Augen wie damals, als dieſes
Bild entſtand. Sie hat mitwirken müſſen
er hat ſie anſchauen wollen dabei, ſie mußte
ſich dicht neben das Objektiv des Apparates
ſtellen. Dieſer ſtrahlend verliebte Ausdruck,
den das Bild feſthält, lange, nachdem das
Gefühl, das es ausdrückt, in Mißverſtehen,
Groll, Empörung erſtarb dieſer Ausdruck

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer
12,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
t2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Enrico Caruſo ſingt.
14,00 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
14,20 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
15,00 Uhr: Das Tier als Patient.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Funkiſche Literatur.
16,30 Uhr: Konzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchl.: Wetter und Zeit.
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Sprachenfunk.
19,00 Uhr: Volksbildung und Partei.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,40 Uhr: Schallplattenkonzert.
21,00 Uhr: „Fertig mit Berlin“.
21,30 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,30 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport,

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Königswufterhauſen
Dienstag, 11. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Zweck und Ziel der Boden-

bearbeitung.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Einführung in das Verſtänönis

der neuen Muſik.
18,00 Uhr: Das Bild als Erzieher.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Kartellpolitik in der Kriſe.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,25 Uhr: Volkstümliches Konzert.
21,30 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,30 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl: Wetter-, Tages- und Sport
nachrichten.
Anſchl.: Beim Sechstagerennen.

Roman.

GWeeeeeeeeeh
Leipziger Schlachkviehmarkk

vom 11. November
Auftrieb: 527 Rinder, dav. 56 Ochſen, 200 Bullene Kühe, 76 Färſen, 280 Kälber), 991 Schafe
3377 Schweine, zuſammen 5175 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt 49 Rinder, 28gatrer S Schafe, 546 Schweine. Preiſe für 50

Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 55—58, 50-54.
Bullen 54 56, 60-583
Kühe 46——50 40-45 34—89, 30-383.

Färſen 55—56. 40-42.
Kälber 74-78, 68 73, 60 67, 50-59
Schafe 54—58. 48-64, 4247, 3844
Schweine 65—66, 66 65—66, 6364,

4

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht. hier PByg

berſtand: 65 Rinder (dav. 10 Ochſen, ullenn s Färſen Kälber), 150 Schafe
365 Schweine.

zen der Fernen, der ſchuldig Geſchiedenen noch

irgendein Gefühl?!u es antwortet. Es klagt. Es ſchluchst.
Warum warſt du nicht groß genug, mir die
Freiheit zu laſſen, ohne die das Leben für
mich ein Kerker war die Freiheit, meiner
Beſtimmung zu folgen? Jch hätte ſie nie miß-
braucht. Jch wäre in Kampf und Sieg, im
Ringen und im Erfolg, im Sonnenglanze
der Bewunderung zweier Welten die deine
geblieben wenn auch nicht in der ſtrengen
Gebundenheit, wie die gemalten Ahnfrauen
deines Geſchlechts, deren Bilder an allen
Wänden des Schloſſes Kellinghuſen hängen.
Freilich, dazu wäre ein Unmaß von Verſtänd
nis, Anpaſſungsfähigkeit, Nachſicht, Selbſt
loſigkeit vonnöten, geweſen das du, Ulrich
Kellinghuſen, nun einmal nicht aufbringen
konnteſt.

Warum lachſt du mich denn immer noch
ſo ſtrahlend an und zugleich ſo befehlend,
beſitzergreifend? Jch bin nicht mehr die Deine,
du ſelber haſt mich hinausgeſtoßen in die
Freiheit, die ich ſo feſſellos ja gar nicht ver
langt hatte vor der mir oft grauſt, auch
heute noch, gerade heut

Freiheit hab' ich ſie denn? Wenn ich
ſie hätte, warum dann heut nacht dies Ende?
Warum plötzlich der Schauder, der in all
dies ungeheure, entkettende Erleben hinein
fröſtelte wie Ekel, Beſchämung, Vorgefühl
einer Erniedrigung vor mir ſelbſt, vor dir,
du harter Verſtändnisloſer, du Kerkermeiſter
meines Schickſals vor euch, ihr unglück
lichen, ihr mutterloſen Geſchöpfchen, ihr
Sproſſen und Pfänder eines grauſamen, tra-
giſchen Jrrtums?! (Fortſetzung folgt.)

Der Beneidenswerte.
„Jch lache als erſter über meine eigenen Dumm-

hat einmal ihr gegolten. Spricht er voch
immer zu ihr? Antwortet ihm ans dem Her ich d

heiten“, ſagt Tepp. So Lebt Febbe: vergnügtes Leben möchteF (Luitige Blatter.)
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Erfolgreicher Abſchlu
der
Entgegen den in Metallhandelskreiſen

verbreiteten Gerüchten, die von einem Ab
bruch der Neuyorker Kupferkonferenz wiſſen
wollten, wird gemeldet, daß die Konferenz
amerikaniſcher, kanadiſcher und afrikaniſcher
Kupferproduzenten zu einem poſitiven Er
gebnis geführt hat. Die Unterzeichnung und
Veröffentlichung des Abkommens, das eine
12- bis 15prozentige Ermäßigung der Welt
produktion, alſo 200 000 Tonnen jährlich ge
ringer, vorſieht, wird in der laufenden Woche
erfolgen. Die afrikaniſchen Geſellſchaften ſind
an der Reduktion ſtärker beteiligt als die
übrigen. Jn Händlerkreiſen erwartet man
eine baldige Erhöhung der Kupfer-
preiſe.

„Das Werk iſt
viel zu grofßz

Die Reichardt- Werke G. m. b. H.
in Wandsbek teilen mit: „Da die rieſige
Geſamtanlage des Werkes für die augenblick-
lichen Verhältniſſe viel zu groß und im Be
trieb zu koſtſpielig iſt das vollausgenutzte
Werk iſt in der Lage, faſt den geſamten
Bedarf Deutſchlands zu decken
ſieht ſich die Direktion gezwungen, die Fabri-
kation in Wandsbek vollkommen ſtillzulegen.
Nur der Betriebsapparat bleibt und das hier
für notwendige Perſonal. Der Maſchinen
park wird in die angeſchloſſenen Konzern-
werke übergeführt. Die Erzeugniſſe werden
weiter genau nach den alten Rezepten und
Herſtellungsverfahren angefertigt und kom
men unter dem gleichen Qualitätsſtandard
wie bisher in den Vertrieb.“

Elektrowerke A.-G. Berlin.
20prozentiger Rückgang des Stromverbrauchs

im Kraftwerk Zſchornewitz.
Die Erſchütterungen der allgemeinen

Wirtſchaftslage ſind, auch nicht ohne Einfluß
geblieben auf die Stromabnahme des Groß-
kraftwerkes Zſchornewitz. Noch im ver-
gangenen Jahre wurden zwei Turbinen neu
in das Kraftwerk eingebaut, um auch den
höchſten Anforderungen entſprechen zu
können. Gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres iſt indeſſen ein etwa 20prozentiger
Abſatzrückgang zu verzeichnen, ſo daß ein
Teil der Turbinen ſtilliegt. Jm Einver-
nehmen mit den Gewerkſchaften hat die Ver-
waltung jedoch keine Verminderung der Be-
legſchaft vorgenommen ſondern ab Montag
eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 48
Stunden eingeführt.

Der erhebliche Rückgang in der Strom-
abnahme mußte ſich natürlich auch auf die
den Elektrowerken A.G. gehörige Grube
Golpa, da der Kohlenbedarf faſt um die
Hälfte reduziert wurde, auswirken. Auch
hier ließ ſich eine Entlaſſung von Leuten ver
meiden und zwar entſchloß man ſich eben-
falls ab heute zur Einlegung einer
Feierſchicht je Woche, um das Arbeits-
loſenheer nicht noch mehr zu vergrößern.

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 8. November: 93,60.

e

e e Montag, den I0. November 1950Zum Abbau der Obſtpreiſe.
Die Preisſpanne.

Jn den letzten Tagen iſt in Preſſemittei-
lungen von dem Reichsverband der Deutſchen
Obſt- und Gemüſehändler eine Preisſenkung
davon abhängig gemacht worden, daß zuvor
die Frachten geſenkt werden. Es erweckt
dies den Anſchein, als ob die Frachten für
die Preisgeſtaltung von Obſt und Gemüſemaßgebend ſind. Hierda erfahren wir von
zuſtändiger Seite folgendes:

Man muß beim Handel den Preis unter-
ſcheiden, den der r für ſeine Ware
erhält, ferner die Frachtkoſten, die bei dem
Verſand der Ware entſtehen, und hierzu muß
man den Preis in Beziehung ſetzen, den der
Verbraucher für die Ware an der Ver-
brauchsſtelle zahlt. Ein ſolcher Vergleich
zeigt, daß gerade bei den Waren, mit denen
der Reichsverband der Deutſchen Obſt- und
Gemüſehänöler zu tun hat, der Anteil der
Fracht an dem Preis äußerſt gering iſt, wie
ſich an den verſchiedenſten Beiſpielen nach-
weiſen läßt.

Für einen Zentner Aepfel z. B. beträgt
zurzeit der Großhandelspreis 22 bis 25 M.,
der Kleinhandelspreis, wie ihn die Haus-
frau bezahlt, 30 bis 60 M. Die Wagen-
ladungsfracht, die für den Großhandel in Be-
tracht kommt, beträgt für einen Zentner
Aepfel:

Nach

Von Halle Leipzig M. Th.M. M.Berga-Kelbra 0,37 0,50Nebra 0,30 0,41Laucha (Unſtrut) 0,28 0,35
Vitzenburg 0,28 0,40amburg 1,18 1,27uerfurt 0,22 0,36Helmſtedt 0,56 0,69Kirchheim (Eck) 1,49 1,52
mittlerer Frachtſatz: 0,59 0,69

Dieſer Frachtpreis iſt enthalten in dem
vorgenannten Großhandelspreis. Er macht,
rund gerechnet, 2,5 Prozent bzw. 2,9 Prozent
von ihm aus. Auf einen mittleren Klein-
handelspreis gerechnet macht der Frachtſatz
ſogar nur 1,3 Prozent bzw. 1,5 Prozent aus.

Würde nun die Reichsbahn bei beſſerer
Finanzlage den Frachtſatz für Obſt z. B. um
20 Prozent ſenken können wobei ſie in

Ha ben die Frachten Einfluß?
Kauf nähme, daß die Einfuhr ausländiſchen
Obſtes begünſtigt würde ſo würde ſich
ein mittlerer Frachtſatz von 0,59 M. bzw.
0,69 M. um 0,12 M. bzw. 0,14 M. auf 0,47 M.bzw. 0,55 M. ſenken. Ueberträ man dieſe
Senkung ſchematiſch auf den Großhandels
preis, ſo würde dieſer von 28,50 M. für den
Zentner Aepfel auf 28,38 M. bzw. 28,36 M.
heruntergehen und der Kleinhandelspreis
von 45 auf 44,88 M. bzw. 44,86 M. ſinken.
Das Pfund Aepfel müßte alſo nach der 20-
prozentigen Frachtſenkung nicht mit 45 Pf.,
ſondern mit 44,88 Pf. bzw. 44,86 Pf. verkauft
werden.

Es macht ſich alſo eine verhältnismäßig
hohe Frachtſenkung kaum beim Großhandel
bemerkbar, geſchweige denn bei dem pfund-
weiſen Einkauf einer Hausfrau.

Eine Verbilligung des Obſtes iſt auf dem
Wege der Frachtſenkung alſo nicht erreichbar.
Es muß ſchon ein anderer Weg gefunden
werden, um die Preisſpanne zu verringern.

In ähnlicher Weiſe wie für Obſt legt die
Reichsbahn dar, daß auch für die Kartoffel-
und Weizenpreiſe die Frachten kiene irgend-
wie ausſchlaggebende Rolle ſpielen.

Deukſcher Talg und Margarine
Der Deutſche Feintalgſchmelzen-

verband G. m. b. H. in Kaſſel hat mit dem
Dentſchen Margarineverband e. V..
in Berlin ein Abkommen getroffen, wonach
ſich die im Deutſchen Margarineverband e. V.
zuſammengeſchloſſenen Margarinefabriken
vom 1. Januar 1931 ab verpflichten, von den
deutſchen Feintalgſchmelzen mindeſtens 8000
bis 10 000 Tonnen Premier jus jährlich zur
Weiter verarbeitung in der Margarine-
induſtrie abzunehmen.

Nunmehr wird der Aufſichtsrat des Deut-
ſchen Feintalgſchmelzenverbandes auch mit
der organiſierten Seifenindu-ſtrie Verhandlungen aufnehmen,
um auch mit dieſer Jnduſtrie einen ähnlichen
Liefervertrag über laufende Abnahme von
techniſchem Talg in großen Mengen herbei-
zuführen.

Preußiſche Notare ſind von der Gewerbe
ſteuerpflicht befreit.

Der Gewerbeſteuer-Berufungsausſchuß
Berlin hatte ſich mit der Frage zu befaſſen,
ob die preußiſchen Notare für ihre notarielle
Tätigkeit der Gewerbeſteuerpflicht unter-
liegen oder nicht. Die Entſcheidung, der
prinzipielle Bedeutung zukommt, fiel zu-
gunſten der Notare aus, indem der Ge-
werbeſteuer-Berufungsausſchuß die Steuer
freiheit bejahte. (Urteil v. 6. 11. 30. St. Ber.
217/30.)

Preisermäßigung für Azetatſeide.
Mit ſofortiger Wirkung wurden die

Azetat-Kunſtſeiden-Preiſe um etwa 1,20 RM.
je Kilogramm, alſo etwa 10 Prozent, die für
ſogenannte geſchlichtete Ware, alſo Ware
minderer Qualität, je Kilogramm um zwei
RM ermäßigt.

Barliner Produktenbörſe vom 8. November
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten pa.

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

75--76 h 253 254 erſ eefen 19,00 21,00
Roggen, mätrt. 157--159 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 168 178 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märkiſcher 142-152 Lupinen., blaue
Wetzgenmehl 29,50--38.00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 24,65--27,75 Seradella, neue
Weitzenkleie 8,00--8,50 Rapskuchen 8,50 9,25
Roggenkleie 7,50--8,00 Leinkuchen 14,50--14,6
Raps 2 Trockenſchnitze 5,30 70Viktorigerbſen 25,00--31,00 Soya-Schrof 12,10--16, 80

Leipziger Produktenbörſe vom s Nov. Weizen
inländ. 76-77 kg 252--256, do. 73-74 kg 242 246;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 160--166, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 200--225 Futter u Jnduſtrie
gerſte 180-190, Wintergerſte 180--1685. Hafer, inländ.
alter 274180, do. neuer 152--162. Mais, La Plata
270 275, do. Donau 265--270. do. cinquant. 300--3 10.
Raps 210--220. Viktoria-Erbſen inländ. 230 250.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmart.

T

Amtliche Deviſenkurſe vom 8 November

Geld Brie Geld Brief4,192 4,20 Pfund Sterl. 20,36120 401

h ne g.angz. 4 100 ſpan. e et. 9100 81,34 31,60] argentin. Peſo 1.446 1.440
100 Belga 58,46 28 68 (00 finniſche
100 e. Mr. 12, 486 12 466 Marito 10,
100 ſchwed. Kr. 112,42 118,64 (00 bulgar. Leva 8,
100norweg. Kr.112,13 112,86) apan. en 2.081 2,085
100dän. Kron. 112,18 112.86) braſil. Milrs. 0,427 0,420
100 ſtr. Schill. 59,035 59, 156] 100 fugſl. Dinar 7,426 7,4909
100ung. Pengö79.84578,486 100 vortg. Ese. 16,80 10.80

1 Dollar

Golopfandbriete, werthest. Anleihen
Berlin, 8. November. T

8 Pr. Lpftb. Anet Gm. 19100,00 8 Pr. Otr. Bod. G. Kom. 27] 98,60

8 do. do. R 13u. 15 99 00 8 do. do, 1928 94 76
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00 7, Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do, K. 10 9650 Ptabr. Br. G. Pf. Em. I 98,00
7 do. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. Em. I 66,008 do. Kom R. 20 9700 8 Sachs Pr. G. A. A. I1/12 90,00
7 do. do. R. 6 98,60
6 do. do, R. 8 85,50 6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg
8 Pr. Ztret. G1d. R 3,6, 10 95,76 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 96,70 5 Berl. Roggenwert 19239) 7,50
8 do. do. R. 14 u. 15) 95,75 6 Bresl. Kohlenwertanl.
8 do. do R. 18 95,75 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,
8 do. do R 19 97,00 7 Ev. Lak Anh. Roggw.
8 do. do R. 20u. 21] 97,00 5 Grobkraftwk Hannov..
10 Pr. Pldbr. Gptr. 39/40 100, 80 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6.40

8 o. do. w. 41 97,76 5 Landseh. Centr.-Rogg. 6,90
7 40. do. Em. 42 91,60 ſ5 Meckl.-Sohwer. Rogg.
6 do do. Em. 45 87,00 5 oOIdb. Kred. Anst Rog.) 8,00
6 do. Kom, Ew. 19 77,60 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,70
10 Prov. Skobs. ds. Gpf. 103,50 5 PrB. Kaliwert- Anleibe 7,65
8 do. 90. do 93,60 5 Pr. Roggen wert- Anl.) 7,62
7 do. do, Ausg. 1-2 82,26 5 Prv. Sächs. Läs. Rogg., 6,658
6 do. do. Aussg. 1-2 5 Rogg. -Rhbk. Berl. 1-11] 6,91
8 Pr. Oentr. Bod. G. Pf. 27) 97,76 5 Sehbl. Idech. Rogg. Pt.) 6,21
8 do. do. 1928100,26 15 Weett. Lasb. Pav. Kobl, 12,60

Lelpriger Börse vom 3. November.
Mitqgeteil vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. Di. Cred.-A. 96,25 Iindner, Gottfr. 658,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 88,00
Chromo Naſor i 865,00 Norddtsch. Wolle 68,60
Falnenetein Gard. 79,50 Pittler Maschinen 129,00
Kirchner Co. 35,00 Polvphon (148.00
Köbke à Co. 6,00 PrehlitzerBraunk. 140,00
Landkratft Leipzig 86,50 Rauchwar. Walter 22,25
Longdein-Pfann. 96,00 Riquet 4 Co. 106 25
Leipa. Baumwolle 10260 Fahlberg, List 4Co 48,00
do. Wolkämmer. 77,00 Schlema fIolzstoft 60,00
do. Kammgarn 65,00 Schubert 4 Salzer 144,00
do. Hypoth. Bank 148,00 Stöhr Kammgarn 89,60
do. Bier Riebeck (110,00 ThäringerGasges, 166,00

do. Wolle 110,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 8. Nov. Preiſe
S Weißgzuser einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brütto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,626,
November- Dezember 26,00. Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 10. No
vember: 92,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 8.-1, 8016 Außig 8.2,2622

Trotha 68.--2, 72 08 Dresden 8. 0,76 22
Bernburg 8.-1,94 15 Torgau 8./3,1438
Calbe, O P. 8. 1,92 02 Wittenberg 8.4,07 09
„Unterpeg. 8.4190 18 Roßlau Vie

Grizehne 8 2, 04 16 Aken 8.-4,32 10
Havel Barby 8. 15 06Brandenburg Magdeburg 8.-3, 85 06

Oberpegel 8.-2,27 o1Tanger
Unterpegel 1,50 02 münde 8.-4,79 07

Rathenow Wittenbergel 8.8,72 13
Oberpegel 8. 1,69 -Lenzen 7.3.,70 12Unterpegel 8.--0.96 021Dömitz 8.2,99 13

Havelberg 8.-3, 42 14lDarchau 7.-2, 48 14

Beriinor Börse e
vom 8. November

Demmer. Gebr.

dere o Rulelhben ſinäunstfrie-Rkiien do. Babcock W. 86,00 88,00
do. Cont. GasDess., 109,00 110,76

8. 11.
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27 87,10
3Dt. Reichssch K' 87. 26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 96,560
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 100,00
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26 82,50 83,00] Annaburg. Sieing.
7 do. Rm. 27u. L a. B 80,50 80,60 Augsb. Nbg. Mfbr.
6* Dtsch Reichsp. Bachm. Ladewig

I. 2. rz. 1. 10. 30 S8 Pr. Läs. Rent. Bl. 98,50 J. Bemberg
Deutsche Anleihe

o en 54.00nl. Abl.-Sch.
ohne Aus -Sch. 6,60 6.60 Berlin Holz-Kont.

Anhalt Anl.- Aus do. -Karlsruh. Ind.losungs- Schein do. Maschinenb.
Thüring. Anleihe- Berthold, Mess. L.Auslosungssch. 51,00 651,00 Bösperde Walzw.
D. Wertbest. Anl.
4Di. Schutzg. Anl.] 2.,80 2,30

Dorkehres- Akten
do. MaschinenAachener Kleinb. 709.87 70.87 ren 2778 66700 rAlq. Lokalb. u. Kr. 120,50 121,60 9 ind &ſoin

Barmen-Elb. Strb. rung on55 el Buderur Eisenw.Brnschw. I. and. E. 30,62 30,62Canada-Abl.-Sch. 10,00 19,00 Bvb-Guldenwerk.
Dt. Eisenb. Betr. Calmon, Asbest
do. Reichsb. V.- A. 87,37 Capito Klein
r. Casseler Strb. 64,60 Cartonnagen-Ind,
o. do. V.-A] 87.,00

Halb.- Blankenbg 42.00
Halle-Hettstedt 24,00
Hbg.-Amer. Pack 72.12 do. do.
Hamburg. Hochb. 65,600 do. do. v. Heyden
do. Sudam. Dpfsch 167,00 168,00] do. Ind. Gelsenk.

Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas

92,75] Alexanderwerk
98,60 Alg. Kunstzijde U.
67,10
687.26

95,50

99,90

9280

95,2

do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

98,50

64.25

42,00] I. G. Chemie vollg.
24,00] Chem. Fbr. Buckau

Hansa Dampfsch.. 122,60] do. Werke Albert 26,00 2060 Gelsenkirch. Berg
eptun Bremen a Chromo Naſork 86,87 86,87 GermaniaPortl. C. nerk

N. Lausitz. Eisenb Concord. chem. F. 20,00 20,00 Gesfürel-Loewe 119,26 121,26 Linde's Eismasch. 134,60 186, ooRoddergrube
Norddtsch. Llovd 72,28 74,261 do. Spinnerei 38,00 868,00 Glldemeisters Co.
Nordh.-Werniger. 26,76 26,76] Contin. Gummiw. [125, 00 126, 75 Gladbacher Wolle 125, o 126, ooLingel Schuhfabr

dditsch. Eisenb. Corona Fahrrad s Schalke 128 r WerkeFinsterw. l I Cröllwitz Papier Wlauxziger Zucker 62,601 62, 501 C. Lorenz A.

T. unt. abr. 115, 00 118,50 do. Erdöl-A.-G. 66.50 67.75

Allg. Elektr.-Ges. (118,00 114,37 do.
Alsen Port).-Cem. 124,50 126,00 do.
Ammendf. Papier 108,00 106,00 do.

6s, do

Anererbe A. ars e 170. o Als ine
68.00

36,00
68,70

J. Berger Tielbau 230,25 230, 25
Bergmann Elektr. 132.00 188.00 hege
Berl.-Guben. Hutf. 144,00 147,60

81,75
48,60
83,00
28,50
41,00

Brauhaus Nürnbg 1e2,50
Braunk. &Brik. Ind 141,60 141,60

do. Jute-Spinn. 90,60

Charl. Wasserwk. 82,50
370,00

Grünau 46.00
409,87

48,00

37,60 do. Jufe-Spinner, u70,00 do. Kabelwerke 87,60 57,87
18,00 do. Linoleumwhk. 122,26 126,00
68,50 do. Post- u Eb. V. 16,60

Schachtbau 82,00 82,00

Steinzeug
do. Teleph. u. Kab. 84,50 34,60

88,25 do. Ton- u. Steinz. 88,60) 87,60
do. Wollw.- Marne 6,12

7.62 do. Metall handel 83,00) 88,00
68,00 Dommitzsch Ton 178,00

86 75 80,00)scar Dörffler. 73,76 73,75 r62.90 Hortmund. A.-Br. 177,00 176.50 h

ilenburg. Kattun
Sintracht Braunk. 128,00 128,00
isenb.-Verk. M. 148.00 140,50

40,00 Fxcelsior Fahrrad 8,12
84,00 Fahlb. Saccharin

'alkenstein Gard.

64,00 Feibisch A.-G. 210,00 210,00
42,00 Fein-Jute-Spinnel

Felt. Guilleaume3438 Flensb. Schiffbau

1ri so friedrichshütte

62 Gebhardt Co.
44 00 Gebhardt& König 70,00] 69

Daimler-Benz 24,87 24,75) GlückautGelsenk 186,50186,50 Löwenbrauerei
JZJebr. Goedhart

Dtsch.-Atlant. Tel. 97,00] 98,75 h. Goldschmidt
Deulsche Asphalt 92,00 92,26 Iallesche Masch.

tlamburg. Elektr. 111,60 110,00
Hammersen A.-G. 102,00102,001 do.
tlannover Masch.
larburger Eisen
ſarburg. Gummi
arpen. Bergbau
Iledwigshütte

Spiegelglas. 62,60 62, 00 43 Aen
126, 00 126, o igers A.-G.

lilpert Maschin.

l Hirschberg, Leder43.76 43.60 tloesch, Eis u. St.
Hoffmann, Stärke
dohenlohewerk
IHolstenbrauerei 167,50 169,00

30,26) 30,00
Iotelbetriebsges. 108,00108, 00

Hubertus Braunk. 106,00 126.00
5.26 Humboldtmünle

60,60 50, 50)uta Breslau
lise Bergbau

lekira Dresden 156,50 166,00 Industriebau A.G.
41.50 Flektr.-Lief.-Ges. [114,60116,60 h r 106,00

188,00 Elektr.-W. Liegn. 117,00117, 00 u uckerrabr. 2

s 121,75 S 477Braunschw. Kohl. 218.50 218,60 Engelhardt- Brau. 170,00 170, 00 Kaiser- Keller AG. 56,00 66, „Elektrizie Eschwell. Bergw. 201 00 204,00 Kali Ascherslb. 188720 191 o r Elektrizitut
8,00

48,261 C. H. Knorr A. G. 170,00170,60denen 1028 2795.F indust. 1868,57 189,87 Köln. Gas- u. Elktrdir re Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.

h i ooKörtings Elektrwe
47,00Lah Co. 144,60 t 48, ooſdo. Chamotte3320 raus tat. Zucher 4,26 49.20aralile la

70,50] 70,60LeonhardBraunk. 162, 60162, 50 do. do. Sprengst. 53,60
Leopoldsgrube

66,251 686, 00Lichtenberg. Terr.] 64,00] 66,001 A. Riebeck Mont.
89,75 89, 76Lindener Brauerei 121,60121 00Rockstroh- Werke

Lindström A.G.

108,00 108,00] Lüdensch. Metal
49.00) 44,76 Lüneb. Wachsbl.
86,00) 81,00] Magdeb. Allg. Gas

do. Bau- Cred. 167,25 167,2
Bergwerk s o

25,00) 26,201 do. Mühlenw.
60,60) 60,50] Mannesmannröh,

650,70 Mansfeld Bergb.

48.00

11,50 72.78

8260 82,601 do. Kappei
Mech. Web. Lind.

21,25) 21,26Motorenfb. Deutz
49,00 50.00 Neckarwerke.

7450] 74.20

86,50 86,80 Nordd.
7375 74.00 ordd. Wollkäm.
6126 61,26 Oberb. Ueberl. Z.

Oberschl. Eis. Bd.52,00 63. do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahl

426 4.00 Orenst. Koppel

40,60 41,00

4700 47,50

220, o0220, o0 Phönix Bergbau
1600 165,00, do. Braunkohlen 5

106, 00 Jul. Pintsch. A.-G. 160, 00 160, 00

88,76) 34,00) do. Tun u. Gard.

Vorz.-Akt69,76 70,12polvphonwerke

Rasquin Farbwrk.
athgeb. Waggon 70,00) 60,78

Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Rhein. Braunkohl. 170.60 178, 26

66,00] 66,00

58,25 58.26

38.00
86,00 86,00
52,00 62,00

89,00) 38,00]do. Elektrizität

Ph. Rosenih. Porz.

2 dachsenwerk48,00] Sächs Gußst. Döhl
51,25 61,60] Saline Salzungen 96,75 96,76] do. S
31,00 81 00 Salzdetturth Kali 260,00 261,00] do. Tüllfabrik

23. Sangerhs. Masch. 99,60 99,60 Volkstedt. Porz.
gzratti. Sang 102,00 102,00] Vorwohler Portl. 114,60 114,60

aue52.25 a2, 20 Sie 33700 3380 wanderer Werke
Schieß-Defries.

38.12 36,2688,50 86,60 Maschtb. Buckau 108,00 104,00 e
11,25 11,00 C ndert Salzer 144,00 144,60 Wasser Gelsenk

2 uckert Co.ne ws a gung „Hatzenn. 174,67178.60
„26 wabenbräu86,00 82,00 Niederl Kohlenw. 12100 12125 Segen -Sol. Guö 7.62

Nordd. Kabelwerk 122.00 122, 00 Siegersdrf. Werke

59,00 59,60] Siemens Glasind.
92,00 92,00 n L alaks 177,00 179,00

00, Stader Ledertabr.48 00 42:37)8tadiberger Hütte 50,00 50.00

t i teatit-Magnesia27 50 27.60 Steinkaurt Waggon

6600 66. o Ostiwerke 138,12 140.00 i 3
ss, oo 66, o Stöhr Kammgarn

06,80 656,60 W n 60,26
ebr Stollwerck 98,00 96,00 mPiitler Lpz. Werk 180,00 180,00 Siralauer Glas 9500 58,00 n n 110,00 106,00

Plauen Gardinen 68,60) 57,26Stralsund. Spieik. 184,00 184,00
Svenska Tändst,

J Conr. Tack Cie. e149014900 a. Sal u. Sp. 1060, o 100, oof Brnschiv. H. Hyp. 180, o0 164 oo
Radeberg Export 166,00 166,60 IelefonF. Berlin.

59 o empelhofer Feld

e h 148,60Ur. Bleiweißfbk.22,25 22. 20 43 Lieut. u S 8832328
o Gasg. Leipzig21.35 23.2 Leonhard Tietz

Irachenbg. Zuckf.
123. 00 185,50 Iriptis Akt. Ges.

118,00 117,80Teipz. Br. Riebeck 112, 00110,0c do. Spiegeigias 11250 112,601 ülltabrik Flöha
60 Frister Co. 127,00127,00 do. Landkrafiw. 86,00 86,00
o Froebeln Zuckert. 51,50 62,00 do Pfanot. Zimm. 9,00

79,261 79,26 Vogel, Tel-Drähte
86,00 88,00] Vogtl. Maschinen

pitzen

38531 365.25 365,26
Warstein u. Hzgl.72.00 P Schlsw.- Holst.-

Eisenwerke 118,00 418,00
12900 130,00
6300 58,00v en es 77.60Wegelin Rußfabr.

160 60 Wegelin &4Hübner 86,50 87,60
7 62 Wenderoth 66,00

45,87] a6 Wersch.-Weitent 114,76 114,75
94.00 93.50 Westeregeln Alk. 192,00 192,50

7 ittenerGubstahl 35,60e 7 Wittkop, Tiefbau 80,26 79,650
Wrede Mälzerei 117,00 117,00

22.50 28,87 Wunderlich Co. 50,00 u
26,50 96,60 Zeitzer Maschfbk. o 65,00
57,600 Tellstoft- Verein 659,76 69,76
70,00 70,00) do. Waidhot 108.00 108.87

70,00] Zuch Rastenboa 83,00) 34 00609,00 60,50

62.12 Gant-Hatlen
96,26 96,97

en d 1s160 18176erl. Handelsges. 81,280,00 288,00] do. Hypoth. Bank 212,00 218,00
100 oo] 40. Kassenverein 97,00 97,00

a n 7äh 114,60 116,00armst. u. Nat.-Bk. 149,00 160,0033 27 vo Dess. Landesbank 89,00) 90,00
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 110,00 110,50
155 o0 Disch. Effekt.-Bk. 99,00 99,00

Dt. Hvp.-B. Berlin 139,25 1809,00in be 81]00 82.00Dt. Veberseebank51 66 Dresdner Bank 110,00 110,765
s Setreide-Kredith. 96,00 9600Goth. Grund-Cr. B 119,00 119,00

77,76 79,76] Ver. Glanzstottf. 100,00 100, 60 HallescherBankv. 101.00 101,26
70,60 74,00] do. Gothaniawerk

1 do. Harz. Portl.-C.42,60) 42,75David Richter A. G. 61,00 61, 00 do. Jutespinn. LiB
80,87 82,00] do. Laus.
50,60 60,50 do. Märk. Tuchtbk.

620,00 o20, 00) do. Prtl.Schimisch 106,50 106
68,60 68,60 do. Schuhfb. Bern.

375 R e grratt g3. W 1333 13588 Le ean 230,00uschewevh o. w. v. d. Z. ächsische Bank 0 146.00aigerswh. x 33 ar Meiaül

68,00) 88, 60] Hamburg. Hyp. -B 142,60 141,00
76,00 76,00] Hannov. Bodenkr. 216,00 216,00

Medkdb. Strel. Hvp 160,00 160,00
29,60 29,60] Meining. Hyp. -Bk 169,60159, 26
80,60) 30,00] Miiteld. Bod Cr 198,00 108 00

Niederlaus. Ban. 100 00 10000
27,76 27,50] Nordd. Grd. Cr. B. 129,50 169,26

Glas w.

do. Bodencredit 140, 00 i. o0



Verlobte:
Weißenfels. Helene Tille mit

Alfred Deubel.

GroßCorbetha. Erna Hoffmann
mit Karl Rauſche.

Leipzig. Johanna Stephan mit
Hans Matthes.

Elly Brugger
Wolan.
Charlotte Trillhoſe mit Ru-
dolf Großmann.

mit Heinz

Vermählte:
Bad Dürrenberg. Otto Stein

hauer und Frau Suſanne
geb. Erfurt.

Lützen. Bernhard Weidemann
und Frau Margarete.

Todesfälle
Niedereichſtädt

Gutsbeſitzer Albin Heinrich,
64 J. Beerd. 11. 11.,15 Uhr

Uichteritz

Emilie Schiedt, 51 Jahre.
Halle

Karl Schulze, 62 J.
11. 11., 14,30 Uhr.
Bruno Hoffmann, 50 Jahre.
Beerd. 11. 11., 14,30 Uhr.
Charlotte Sielaff, 21 Jahre.
Beerd. 11. 11., 14,30 Uhr.
Sophie Hillner, 54 J.
Eliſe Richter, 64 J.

Diemitz

Max Voſch, 54 J.
Leipzig.

Marie Grüttner.
Bernhard Hellriegel.
Theodor Weinert, 74 Jahre.

Beerd.

Zwangsvollſtreckung.
Am 15. Dezember 1930, 9.30 Uhr wird
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32, zwangs-
verſteigert, das dem Kaufmann Otto
Schönfeld in Merſeburg gehörige Wohn-
haus, Teichſtraße 17 mit Hofraum, ſowie
abgeſondertem Schweine und Hühnerſtall,
Pferdeſtall, Seitengebäude an der Bahn,
Waſchhaus und Torfſtall, 10,30 a groß,
mit insgeſammt 1206 M. Gebäudeſteuer-
nutzung swert. Amtsgericht in Merſeburg.

H. Weber; Wolf-

WMenzel. Beerdigt:
Der Sattl. O. Mather

Edelgard, Tochter d.

Sohn des Anſtreicher

d. Arbeiters Naubert;

Kaufm. Trautewein;
Werner, Sohn des
Steindruckers Glaß;

Facharztes Dr. med.

unehel. Sohn. Ge
traut: DerDipl.Jng.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Hermann Hugo, S.
d. DiplomOptikers

gang Herbert, Sohn
des Kaufmanns W.

Stadt. Getauft:

Arbeit. Wein; Arthur

Maeder; Günther, S.

Gerhard, Sohn des

Otto, S. d. Zimmer
mannsThieme; Mar-
garete, Tochter des

Hetzer; Heinz, ein

Wochen.

Unter Preis
verziert

Decken rund und
ovVal, mit Spitzen und Einsätzen

Tischdeckenaus pr. Haustuch, mit neuzeitlichen
Zeichnungen, Größe 130/160

Ein Posten
Quadrca te zum zu-
sammensetzen von Decken, in Kreuz-
stich gezeichnet Mk.

Mk.

Mk.

0.15

0.50
2.75

K. Görnandt und
Frau A. geb. Krämer.
Beerdigt: Die Ehe
frau des Schuh-
machermſtr. Stolze;
Frl. Gertrud Schulz;
Frau Paſt. Dziobck;
die Witwe Mylius;

Altenburg. Ge
tauft: Günter, Sohn

des Mechanikers
Böniſch; Klaus, S.
des Pförtners Dick-
hoff; Rolf, Sohn d.
Arbeiters Förtſch;
Wolfgang, Sohn d.
Mechanik. Oswald.
Getraut: Der Fleiſch.
Hans Manuel mit
Frau Lena geborene

Dorſſchulen

Muſeum

Mittwoch, den 12. Novbr., abends
8 Uhr im Hotel „Alter Deſſauer“
1. Vortrag von Lehrer Gutbier:

und nach dem 30jähr. Kriege
2. Berichte über Neuerwerbungen für das

I Der Vorſtand. S

Ab heute

der Heimat vor

Gäſte willkommen

l-=aaunMeißner; der Jng.
Fritz Ruppe mit
Frau Gertrud geb.
Glaß. Beerdigt:
Der Dr. med. Karl
Bode; der Bäcker-
meiſter Oskar Hüthel

Neumarkt. Ge
traut: Der Schloſſer
Karl Doſtlebe und
Frau Charlotte geb.
Mortann. Ve-
erdigt: Die Witwe
Emilie Franke geb.
Schulze.

aushalt

M i
Elaviere

stimm
O Larantiert

Elektr. Mangel zur

Roßmarkt 1 Fernsprecher 3108

Naßwäsche
Rollwäsche

Kammerſichtspiele
Rieſen-Film-Programm!

Die größte Senſation des Jahres Von tauſenden mit
Spannung erwartet!

Helden des Tages
Mit Max Schmeling, dem Meiſterboxer.
Durch die Straßen im tollen Wirbel jagen die Menſchen
Der große Kampf ums Daſein Jeder ein Held für ſich.
Jm Flugzug und im Zeppellin wird der Ozean überquert,
die Beſten des Sports holen ſich den Meiſtertitel Max
Schmeling, der Meiſterboxer Als zweiter Großfilm:

Die Stimme des Herzens
Marn Johnſon, die in blonder ſaſzinierender Schönheit
alle Herzen gewinnt Gräfin Agnes Eſterhazy u. Fritz
Kampers. Ein Film feinſter Stimmungsmalerei. Original-
aufnahmen von Skandinaviens Wäldern u. Fjorden. Ein
Filmwerhk, überreich an ſeeliſchen Konflikten und doch
von größter Prachtentfaltung. Herrliche Naturaufnahmen.

Ab heute

WVäscherei

rtnhH

reine Waschmittel

allgem,. Benutzung

jederzeit prompt
durch erste Techniker

Plonohaus

Albert
Hoffmann

Halle (S.) als Verkäufer
j am Riebeckplatz

Photo-
4. Berufsjahr, mit guten Zeugniſſen
Gift- und Gehilfenprüfung,

ſucht Stellung
oder

Angebote erbitte unter R 42188 an die
Ervpedition dieſer Zeitung.

Drogist

m
Seife

schont die Wäsche S

Doppel-Paket
Rumbo-Ueberalles jetzt auch billiger. Original-
Paket RM. --.40. RM. 75.

Kleine Anzeigen

immer erfolgreich
Photolaborant.

Ankliche Bekanntmachungen

Polizeiverordunng über den Handel
mit Brot nach feſtem Gewicht.

Auf Grund der 88 73 und 74 der
Gewerbeordnung für das Deutſche
Reich in Verbindung mit Artikel III
des Geſetzes zur Aenderung des Ge-
ſetzes über die Vermahlung von Jn
landweizen vom 24. Juli 1930
(RGBl. I S. 355) ſowie auf Grund
des S 143 Abſ. 1 des Landesver-

waltungsgeſetzes des 8 5 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11.
März 1850 und des 8 62 der Kreis-
ordnungs wird mit Zuſtimmung des
Asmtsausſchuſſes für den Amtsbezirk
Fsrankleben folgendes verordnet:

S 1.
l. Wer Brot der im 8 1 des Brot-

geſetzes vom 17. Juli 1930 (RGBl.
l S. 299) genannten Arten ge-
werbsmäßig anbietet, feilhält, ver-
kauft oder ſonſt in den Verkehr
bringt, hat in ſeiner Verkaufs-
ſtelle einen Anſchlag anzubringen,
auf welchem in deutlich ſicht- nd
lesbarer Weiſe der nach einem gan-
zen Vielfachen von 250 Gramm
berechnete Preis des zum Verkaufe
gelangenden Brotes angegeben iſt.

2. Der Anſchlag iſt ſo anzubringen,
daß er von der Stelle aus, an
welcher der Verkauf des Brotes
ſtattfindet, ohne Schwierigkeiten zu
leſen iſt.

3. Der Anſchlag muß vor der Aus-
hängung und bei jeder Brotpreis-
änderung der Polizeibehörde zur
Abſtempelung vorgelegt werden,
die koſtenfrei erfolgt.

S 2.
Das Gewicht des friſchen Brotes

muß ein ganzes Vielfaches von 250
Gramm ſein.

S 38

1. Der Verkauf des Brotes im Sinne
des s 1 hat, ſoweit nichtvom Käufer ausdrücklich etwas an-
deres verlangt wird, nur nach
einem ganzen Vielfachen von 250
Gramm zu erfolgen.

2. Auf jedem zum Verkauf beſtimmten
Brote iſt deſſen Sollgewicht, ſowie
der Tag der Herſtellung in geeig
neter Weiſe deutlich anzugeben.

s 4.
An jeder Verkaufsſtelle für Brot
im Sinne des S 1 Abſ. 1 muß eine

den Vorſchriften der Maß- und
Gewichtsordnung entſprechende
Waage mit den nötigen Gewichten
vorhanden ſein.

2. Die Benutzung dieſer Waage und
Gewichte iſt jedem Käufer zum
Nachwiegen des gekauften Brotes
zu geſtatten.

8 5.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung

gelten nicht für Brot bis zu 250 Gr.
G.

Zuwiderhandlungen gegen die 88 1
bis 4 ſowie der Verkauf von friſchem
Brot der in s 1 des Brotgeſetzes vom
17. Juli 1930 (RG!Bl. I S. 299) ge-

nannten Arten mit einem geringeren
als dem auf dem Brote angegebenen
Gewichte werden mit Geldſtrafe bis zu
150 M. beſtraft.

F 7.

2. Dieſe Verordnung tritt am Tage
nach der Veröffentlichung in Kraft.

Frankleben, den 5. November 1930.
Der Amtsvorſteher.

Die gleiche Verordnung tritt am 15.
November für den Bezirk Schkeuditz
in Kraft.

Schkeuditz, den 28. Oktober
Die Polizeiverwaltung.

M

Sprechſtunde für Gemüts- und Nerven
kranke.

Am Donnerstag, den 13. November,
vorm. v. 9 11 Uhr, hält der Herr
Direktor der Landesheilanſtalt Alt-
ſcherbitz in Merſeburg, im Geſund-
heitsamt, Chriſtianenſtraße, eine
Sprechſtunde für Gemüts- und Ner-
venkranke aus der Stadt und dem
Kreiſe Merſeburg ab. Jch erſuche die
Magiſtrate und die Herren Gemeinde-
vorſteher, in ortsüblicher Weiſe auf die
Sprechſtunde hinzuweiſen.

Merſeburg, den 7. November 1930.
Der Vorſitzende des Krejsgausſchuſſes-

Wo eohrtsamt.

1930.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

den Rindviehbeſtänden des Landwirts
Willi Kabiſch in Söſſen und des Gutes
Oberhof in Frankleben iſt erloſchen

Die für die geſperrten Gehöfte ange-
ordneten Schutzmaßnahmen werden
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 10. November 1930
Der Landrat.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und

Klauenſeuche wird auf Grund der
88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

S 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter den Klauen-
viehbeſtänden der Landwirte Artur
Wachsmuth in Cracau, Walter
Maaſch in Kleinlehna Nr. 21, Eö-
mund Dannenberg in Knapendorf
und des Rittergutes Benndorf in
Benndorf bilden Cracau, Kleinlehna,
Knapendorf und Benndorf je einen
Sperrbezirk.
Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungsprä ſidenten hier vom 23. De
zember 1924 und vom 2. Mzrz
1927 und der Berichtigung vom 27
März 1927 Amtsbl. der Preuß.
Regierung in Merſeburg Stück 1/1925
und 11 und 14/1927 ſowie Kreis-
amtsblattes vom 10. Januar 1925
und 19. März 1927 Stück 2/1925

und 11/1927 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

3.

Die Maßnahmen gemäß S 7 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamts-
blatt Stück 2/1925 bleiben für das
Gebiet des Landkreiſes Merſeburg
in Kraft.

s 3.
Zuwiderhandlungen werden nach

88 74--76 des Viehſeuchengeſetz's vom

26 Juli 1909 (RGBl. S. 519) be-
ſtraft.

Merſeburg, den 7. November 1930.
Der Landrat.

Die Maul- und Klauenſeuche ünter Sprechstunden:

Habe meine Praxis
wieder aufgenommen.

Frau Dr. tietzer

Vormittags 10 bis 11.30 Uhr
nachmittags, außer Mittwoch
und Sonnabencd, 3 bis 4 Uhr.

Kleider-
schränke
von 58.- Mk. an

Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Alteres

Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft
ſofort geſucht.

Neumark Nr. 38

Jung. Beamter
ſtrebſam, energiſch,
für 300 Morg. ſtarke
intenſive Wirtſchaft
per 1. Jan. geſucht.
Gehaltsangabe erw.
Angeb. erbet. unter
A 10713 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.
Für kinderloſen Ge
ſchäftshaushalt wird
z. 1. Dez. eine ſchlichte

Haustochter
geſucht. Liebev. Auf
nahme und Familien-
anſchluß. Angeb. m.
Anſpr. u. Lebenslauf
an die Exp. d. Ztg.
unter R 42193.

Suche zu ſof. ordentl.
Mädchen

das melken kann.
Dahlen, Hof 11,

b Stendal (Altm.)

Das Kleine
harwopium

bellebt
und billig,

Katalog umsonst
Abert hoffwann

Halle (S.)
am Rlebeckplaetz

3 Zimmer
mit Küche u. allem
Zubehör, ſow. Garten
in Leung ſofort zu
vermieten. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

Suche Stellung
als

junger Mann
auf größ. Gut oder
Hof. bei Geſpann
ſofort oder ſpäter,
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Angeb. mit
Gehaltsangabe an
Hans Boſtelmann,

Schneeheide bei
Walsrode (Hann.).

Jg. Arbeiter, ſtramm.
Vückergeſelle

ſucht f. ſof. Stellung.
Arno Pfaffendorf,

Wettaburg,
Poſt Stößen.

Suche für ſofort Stel-
lung als
herrſch. Kutſcher

od. als Geſchirrführ.
od. Hausb. Ueber-
nehme alle vorkomm.
Arbeit. Letzte Stel
lung b. Herrn Baron
von Friſſen in Rötha.
Zeugnis vorhanden.
Angebote erbittet
Otto Jammermann,

Göhritz

Schweſter
Staatsex., 32 Jahre,
12 Jahre Beruf, in
leitender Stellung,
hauswirtſch. in Leitg.
von Betrieben durch
aus erfahren, beſte
Zeugniſſe u. Refer.,
firm im Op.Saal,
Aſſiſtenz, Jnatr.

ärztl. Bu

zu verändern.
ſchriften erbeten unt.
R 42189 an die Exp.
dieſer Zeitung. 4

ſchfrpſelpaſesf, Sonne

Verſäumen Sie nicht den herr
lichen ſpannenden Tonfilm mit

Luis Trenker
Der Sohn

der weißen Berge
Anfang täglich 5.45 und 8.10 Uhr

Jugendliche haben Zutritt.
Nur noch 2 Tage

e a e

Union- Theater
nur Mittwoch, den 12. Rovember,
nachmittag 5 und abends 8.15 Uhr

Einmalige Sondervorführung
zum 10 jährigen Jubiläum

deutſcher Arbeit am Kulturfilm 1930

Die Wunder d. Weh

Der große Weltreiſefilm in
1000 Bildern. Eine Symphonie
der Schönheit unſerer Erde und

ihrer Geſchöpfe
aus den beſten Natur- u. Expeditions-
filmen ausgewählt und in Form einer
Weltreiſe harmoniſch miteinander

verbunden von Dr. E. Beyfuß.
Veranſt.: Deutſcher Touriſten Verb.

Das einzigartige Filmwerk

gemeinſamer Arbeit berühmter
Filmexpeditionen u. a.

Sven Hedin: Durch Aſiens Wüſten
Colin Roß: Die erwachende Sphinx
Kellermann: Jm Reiche d. ſilb. Löwen 4
Baeßler: Unt.d.Jndianern Südamerik.
Filchner: Om mani padme hum
Schomburgk: Menſch u. Tier i. Urwald
Plüſchow: Silberkondor ü. Feuerland
Heye: Meine Brüder in der Wildnis
Rickmers: Pamir Rikli: Heia Safari
v. Dungern Urwelt im Urwald
Samoilowitſch: S. O. S. in der Arktis

35 Länder in typiſchen
Filmaufnahmen.

2. Teil: Der Rhytmus des Lebens im
Film Naturwunder u. Kataſtrophen,
gigantiſche Werke der Schöpfung u
Menſchenhand, untergegangene Kul-
turen, Verſchiedenheit der Religionen
und Raſſen, berühmte Männer, Be-
zwingung der Luft, die Melodie der
Arbeit, das Tempo der Gegenwart,

Rekorde des Sports
Das Großartigſte aus 180 000
Filmſtreifen bedeutender Natur

filme der letzten Jahre.
A Eintrittspreiſe: 0,80, 1,00, 1,25, 1.50
Vorverkauf: Buchhandlung Pouch
Schüler nachmittags 25 und 40 Pfg.

Erwerbsloſe nachmittags 40 Pfg.

ß F a

Werken duotelne

bei

Stollberg
10. 22. November 1930

guten xs cJ naturlasiert, formenschön

und gediegen, kompiett

weißlackiert mit
von

(85.- 2241- 256.- 205.- 320.-

Linoleum
Gebr. Junghbiut J

130 M. n

Halle (Saale)7 Albrechtstr. 37

Ab heute ſtelle ich wieder in Merſeburg
bei Pferdehändler W. Naundorf, Obere
Breiteſtr. 4, Tel. 2496, eine große Anzahl
beſter ſchwerer und mittlerer

hochtragend, ſowie 2 hfriſchmilchend (Oldenburger u. Oſtfrieſiſch.
Raſſe unter günſt. Zahlungsbedingungen
zum Verkauf und Tauſch. Auch Zucht-
vullen mit Abſtammungsnachweis. Durch
direkten Einkauf vom Züchter bin ich in
der Lage, die Tiere preiswert abzugeben.

R. Dietrich
Landw. u. Viehandlung, z. Zt. Merſeburg

(Goldene Kugel)
Von Dienstag, den 11. Novbr. gb, ſtehen
wieder in großer Auswahl beſte, oſtpr.

und Kalben hdei uns ganz beſonders preiswert
zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher
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